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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Defteflungen auf die Zeitung, welche Comitag und Montag 
eiumal, an dem übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. ; 
399. i Morgen Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
onat September ergebenſt ein. 
1 er Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
5 Pf., auswärts inclusive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
hmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Königsberger politiſche Briefe 
von Dr. Falkson. 
VI. 
1 Die Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus ſtanden im Herbſte 
873, die für den Reichstag im Anfange des Jahres 1874 bevor. 
eit in die Zeit der zuletzt geſchilderten Seſſionen des Landtags und 
dubetage greift die Wahlbewegung aller Parteien voraus. Die Wahl⸗ 
wegung hatte diesmal einen von den früheren weit verſchiedenen 
Charatter. Gründlicher, als bei der letzten Neuwahl, die noch in die 
egszeit fiel und unter den verſchledenſten ableitenden Erregungen 
zurz vorbereitet und ſchnell erledigt werden mußte, konnten diesmal 
minere Fragen erörtert werden. Von einer energiſchen Oppoſition 
degen die Regierung, mit der im Großen und Ganzen alle Welt zu: 

eden war, konnte kaum die Rede ſein; eben deshalb ließ ſich in 
allen Wahlbezirken, in denen nicht die ultramontanen und radicalen 

Gegner des deutſchen Staats zu bekämpfen waren, Apathie und ge⸗ 
ge Betheiligung vorherſehen, zumal keine weſentliche Einmiſchung 
er Regierungsorgane eine lebhaftere Agitation provocirte. Die alt⸗ 

donſervativen Gegner der Regierung hoffte man ohne große Anſtren⸗ 
ung zu verdrängen, und ihnen zu Gunſten der liberalen Partei zahl⸗ 

e Wahlſitze abgewinnen zu können. In den Stammſitzen des 

Cantrums war eine heftige Gegenbewegung vorherzuſehen und eine 

fe ition aller anticlericalen Elemente, zu wie verſchiedenen Fractionen 

e auch ſonſt gehören mochten, mußte dort rathſam erſcheinen⸗ 

h Die Einigkeit der liberalen Fractionen erfchlen überall zum Wahl 
ege nothwendig zu ſein, und fie kündigte ſich unter günſtigen Auſpi⸗ 

zen an. Am 8. Februar 1873 feierte die Fortſchrittspartei Zieglers 

0, Geburtstag. Der greife Veteran der Fortſchrittspartei predigte in 

feiner ſchwungvollen und humoriſtiſchen Weiſe die Einigkeit der ge⸗ 

lammten liberalen Partei und verherrlichte in trefflichen Worten die 
erdienſte Laskers, wie er auch Brauns rühmend erwähnte. Beide 
eordnete der nationalliberalen Partei, welche anweſend waren, er⸗ 
Uuderlen die ihnen gewordenen Ehrenbezeigungen, Braun brachte 
5 undo einen Trinkſpruch aus. So erſchlen die Fraterniſation voll⸗ 
dig. Eine augenblickliche und, wie ſich ſpäter ergab, ungerechifer⸗ 
* Verſtimmung gegen die nationalliberale Partei, weil fie angeblich 
2 der Wahl zur Lasker'ſchen Unterſuchungscommiſſion die Erwählung 
„thows hintertrieben 

erholfen, war nur vorübergehend. Die hierbei gegen Bennigſen und 

ennig laut gewordenen Anſchuldigungen ergaben ſich als grundlos. 
Bereits im März 1873 erſchien der Wahlaufruf der Fortſchritts⸗ 
Ae der die großen Errungenſchaften der Geſetzgebung auf allen 
ebleten des offentlichen Lebens mit lebhaften Worten anerkannte. 
elbſt der Segen folder Geſetze, gegen welche die Fortſchrittspartei ges 
geha hatte, wie des Oberrechnungskammergeſetzes, wird offen hervor⸗ 
Bedden. Am wichtigſten war die Erklärung, daß die Partei trotz aller 
digte fen, mit denen fie den Kirchengeſetzen zugeftimmt, die Nothwen⸗ 
er ! erkannt habe, die Regierung in einem Kampfe zu unterftügen, 
8 mit jedem Tage mehr den Charakter eines großen Culturkampfes 
gen enfchbeit annehme. Hier iſt zum erſten Male das Wort aus⸗ 
brochen, das inzwiſchen ein geflügeltes und aller Welt geläufiges ge: 
he en, das jedoch bei der Richtung, welche der Kampf inzwiſchen in 
"sen weiter greifender Conſequenz angenommen, zuweilen nur in 
fi moriſtiſcher Bedeutung gebraucht wird. Faſt überflüffiger Weiſe ver- 
R ert der Aufruf ſchließlich, daß darum die Fortſchrittspartei keine 
egierungspartei geworden: ein Vorzug, den ſie nicht für ſich allein 
10 nſpruch nehmen kann, vielmehr mit den andern liberalen Frac⸗ 
uſchen theilt. Dieſer Wahlaufruf begegnete übrigens in der demokra⸗ 
en, zum Theil ſelbſt der fortſchrittlichen Preſſe einer bitteren Kritik. 
a dieſer Seite wird der Fortſchrittspartei vorgeworfen, fie habe ihre 
x Pofitionelle Stellung aufgegeben, als wäre dieſe oppoſitionelle Stellung 
und unter allen Umfländen die einzige Tugend einer Partei. 

nationalliberale Landesverſammlung fand am 21. März 1873 

Ein Antrag Bennigſen 's, der unter anderen Vorſchlägen dahin 

durch den Vorſtand eine gemeinſame Wahlthätigkeit ſämmtlicher 
alen Parteien vorbereiten zu laſſen, fand einſtimmige Annahme. 
Ausf m 10. Mai 1873 fand eine weitere Verſammlung des Landes⸗ 
e chuſſes der natlonalllberalen Partei ftatt. Es ward ein Zuſam⸗ 
fen den mit der Fortſchrittspartei überall empfohlen, und die Ein⸗ 
ug gemeinſamer Comite's befürwortet, wo es die Bekämpfung con: 


ſtatt. 


gin 
110 8, 


ben Candidaten gilt. Selbſt ein örtliches Zuſammengehen mit 
Gegner lerwvativen, wenn es ſich um die Verdrängung gemeinſamer 


handle, ward nicht ausgeſchloſſen. Ein Wahlaufruf aus Lad: 
ward einſtimmig angenommen. N 4 
in einträge die allgemeine Strömung der öffentlichen Meinung auf 
umſtände chtiges Zuſammengehen aller liberalen Fractionen, ſelbſt unter 
a n, mit den nationalen Elementen der conſervativen Partei 
in. In dieſem Sinne: hielten die Führer der Fortſchritts⸗ und 
en Partei in Naſſau eine gemeinſame Berathung (Ober⸗ 
Am 1 war der Breslauer Aufruf ei 
V. ch den alle nationalen Fractionen, Fortſchritts⸗ 
te, Nationalliberale, Altliberale, Freiconſervative, 5 
Führer, zu einmüthigem Zuſammenhalten gegen alle Reichs feinde 
Nordern, da es ſich nicht um Partei- Intereſſen, ſondern dte Inter: 
un des Staates und des Vaterlandes handle, denen jene unter⸗ 
dnet ſeien. Unter dieſem Aufrufe begegnen wir den Namen von 
Asch, Dr. Elsner, Dr. Stein, Forckenbeck, Bouneß, Laßwitz, neben 
n des Dr. Friedenthal, des Grafen Bethuſg⸗Hue, des Fürſten 
ath, des Herzogs v. Ujeſt. 


eder der Fortfprittepartei wollen. durch Verſammiunzebeſchuß 
4. April 1873 Compromiſſe zwiſchen liberalen Fractionen den 


und dem freiconſervativen Köller zum Wahlſiege 


dellich fehlte es auch nicht an Gegenſtrömungen. Die rheiniſchen Centrum 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Localcomite's je nach localen Verhältniſſen überlaſſen, aber jeden Com⸗ 
promiß mit Freiconſervativen verwerfen ſie entſchieden und empfehlen 
bei einer engeren Wahl zwiſchen einem Ultramontanen und Conſer⸗ 
vativen, Stimmenenthaltung. Ein bei der Schwäche der Fortſchritts⸗ 
partei in den Rheinlanden nutzloſer und thörichter Beſchluß! 

Auf dem zweiten ordentlichen Verbandstage der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine in Berlin am 16. April 1873 wird eine Reſolution berathen, 
nach welcher die Gewerkoereine für die Wahlen zum Reichs⸗ und Land⸗ 
tage und zu communalen Vertretungen eigene Candidaten aufſtellen 
und bei etwaiger Ausſichtsloſigkeit derſelben jeden Compromiß mit der 
natlonalliberalen oder einer anderen feindlich geſinnten Partei als 
ſchädlich vermelden ſollen. Alle Redner ſprachen ſich gegen das Zuſam⸗ 
mengehen mit den Nattonalfiberalen aus. Dr. Max Hirſch, der die 
Vergangenheit der Fortſchrittspartei rühmt, hält ſie gegenwärtig für 
altersſchwach, was ſich in der kirchlichen Bewegung deutlich zeige. Die 
Fortſchrittspartei in ihrer Mehrheit neige ſich, wie ihr Wahlaufruf er: 
gebe, der ſocialen Frage nicht zu. Er hält es jedoch nicht für rath⸗ 
ſam, bei der gegenwartig noch nicht ausreichenden Stärke der Gewerk⸗ 
vereine den Paſſus, der die Nationalliberalen betreffe, aufrecht zu er⸗ 
halten, und ſomit wird die beſondere Erwähnung der nationalliberalen 
Partei in der vorerwähnten Reſolution fallen gelaſſen. 

Ein Theil der Preſſe der Fortſchrittspartei ſtimmt den Beſchlüſſen 
der rheiniſchen Fortſchrittspartei eifrig bei. Hier wird die Mehrzahl 
der Mitglieder der parlamentariſchen Fortſchrittspartei, der Schwäche 
der Nationalliberalen für verfallen erklärt. Unter den fortſchrittlichen 
Abgeordneten, die ſich als Charaktere erwieſen, ſeien nur Duncker, Kerſt 
und Eugen Richter zu erwähnen, die meiſten ſeien nationalliberal an⸗ 
gekränkelt. Dieſe Stimmen aus der fortſchrittlichen Preſſe Berlins 
verhallen wirkungslos, da ſie auf die Provinzen nicht den mindeſten 
Einfluß zu üben vermögen. , ’ 

Endlich beſchloß am Schluſſe der Reichstagsſeſſion die Reichstags⸗ 
fraction der deutſchen Fortſchrittspartei, und zwar aus Anlaß der Ab⸗ 
ſtimmung über das Amendement Lasker⸗Hölder zum Geſetzentwurfe, 
betreffend die Wohnungsgeldzuſchüſſe für Offiziere, daß ſie bei den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen nur diejenigen Mitglieder der liberalen Partei 
als ihr naheſtehende politiſche Freunde anſehen könne, welche mit ihr 
gegen das Pauſchquantum an Stelle des Militäretats und für das 
Amendement Laöter-Hölder, und für Gewährung von Diäten an die 
Reichstags mitglieder geſtimmt haben. Man kann in dieſen Einzel⸗ 
fragen auf Seiten der Fortſchrittspartel ſtehen, ohne jedoch zu ver: 
kennen, von wie vorübergehender Bedeutung ſie waren, wie ſehr ſie 
gegen die Hauptfrage der künftigen Seſſion an Wichtigkeit zurücktreten, 
wie wenig geeignet fie daher waren, ein Feld⸗ und Erkennungszeichen 
für die liberale Partet zu ſein. Dazu kam, daß die Unterzeichner 
dieſer Proſeriptlonserklärung eine durchaus ohnmächtige Fraction bil: 
deten, die in der nächſten Reichstagsſeſſion, faſt in demſelben Augen⸗ 
blicke, als ſie den Zerfall der mächtigeren liberalen Fraction über der 
Militärfrage vorherſagte, über derſelben Frage in der peinlichſten Weiſe 
zerfallen ſollte. So weit gehen oft Prätenſionen und wirkliche Kraft 
politiſcher Parteien auseinander. 

Vor den zum 28. October 1873 anberaumten Wahlmännerwahlen 
waren faſt überall die von der öffentlichen Meinung verlangten Com⸗ 
promiſſe zu Stande gekommen, ſowohl in der Rheinprovinz Guletzt in 
Köln, wo Rönne und Pauli aufgeftellt wurden), wie in der Mark, 
Sachſen, Schleswig⸗Holſtein u. ſ. w. In Königsberg einigte man ſich 
auf die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten, in Breslau kam 
nach anfänglichem Widerſtande der Fortſchrittspartei ein Compromiß 
auf die Wahl zweier nationalliberalen und eines fortſchrittlichen Ab⸗ 
geordneten zu Stande. In Berlin erhob ſich eine gänzlich folgenloſe 


Polemik gegen die Wiederwahl der ſammtlichen bisherigen Abgeord⸗ 


neten. Waren auf der einen Seite die Ausſtellungen gegen einzelne 
Abgeordnete, wie Duncker, wegen ſeiner Abſtimmung gegen die Kirchen⸗ 
geſetze ungerecht, und die in maßloſer Uebertreibung gegen ihn ge⸗ 
ſchleuderte Bezeichnung als „Jeſuitengehilfen“ unbedingt zu verur⸗ 
theilen: fo waren andererſeits die Angriffe der fortſchrittlichen Prefie 
gegen dieſen Verſuch als ein unerhörtes Attentat auf die Alleinherr⸗ 
ſchaft der Fortſchrittspariei in Berlin von komiſcher Wirkung. Die 
Urwahlen am 28. October, wie die Abgeordnetenwahlen am 4. No⸗ 
vember ergaben einen unzweifelhaften Sieg der liberalen Partei. Die 
Conſervativen wurden faſt vollſtändig verdrängt, nationalliberale und 


Fortſchrittspartei, aber auch die Ultramontanen wachſen. 


Die Fortſchrittspartei wuchs von 50 auf 72 Mitglieder. Dieſe 
Zahl war durch Austritte und einen Todesfall (Kerſt im Anfange der 
Seſſion 1874/75) auf 68 reducirt. Die Partei war in den Provinzen 
Weſtphalen (10 unter 31 Abg.), Schleſien (5 unter 68), Rheinland 
(8), Brandenburg (1 unter 86, excl. Berlin), Pommern (1 unter 26), 
Sachſen (3 unter 38) nur ſchwach, in Hannover und Poſen gar nicht 
vertreten. Ihr Hauptcontingent lieferten Berlin und Oſtpreußen. 

Die nalionalliberale Partei wuchs von 113 auf 170 Mitglieder. 
Ihr Wachsthum veranſchaulichte beſonders die Vermehrung in einzelnen 
Provinzen. Brandenburg lieferte ihr 2 4 ſtatt vormals 4 Abgeordnete, 
Pommern 10 ſtatt vormals 2, Sachſen 26 ſtatt vormals 11, Schleſien 
24 ftatt vormals 12. 

Beide liberale Fractionen zuſammen zählten mehr als 30 Stimmen 
über die abſolute Majorität. 

Die freiconſervative Fraction wuchs von 29 auf 33 Mitglieder. 

Die Neuconfervativen fielen von 43 auf 27 Mitglieder, die Alt⸗ 
conſervativen von 68 auf 6. 

Die Polen, Welfen und Dänen brachten es zuſammen auf 22 
Stimmen. Er 

Das Centrum brachte es auf 85 Stimmen gegen 55 Stimmen 
der letzten Seſſion. 

Unter allen Wahlen erregte die von Frankfurt a. M. die allgemeinſte 
Aufmerkſamkeit und Spannung. Hier ereignete ſich das Unerwartete, 
daß die nationalliberale Partei mit Lasker fiegte, der, zugleich in Magde⸗ 
burg gewählt, nach allgemein anerkannten Grundſätzen politiſcher Taktik 
dem neuen Wahlkreiſe den Vorzug gab. 

Die Reichstagswahlen wurden am 10. Januar 1874 vollzogen. 
Auch hier wuchſen Fortſchrittspartei und Nationalliberale, wie auch das 
„ während die conſervative Partei ſank. Die Fortſchrittspartei, 
welche in den beiden Seſſionen des norddeutſchen Reichstages je 19 
und 3 0, in der erſten Seſſion des deutſchen Reichstags 44 Stimmen 


Sonnabend, den 28. August 1875. 


gezählt hatte, erwarb jetzt 49 Mitglieder, ſank jedoch nach der Spal⸗ 
tung in Folge der Militärgeſetzabſtimmung auf 38 Stimmen herab. 

Die nationalliberale Partei, welche in den norddeutſchen Reichs⸗ 
tagöfeffionen je 79 und 82, im erſten deutſchen Reichstage 116 Mit- 
glieder gezählt hatte, wuchs jetzt auf 150, 

Das Centrum, dem im erſten deutſchen Reichstage 57 Stimmen 
zufielen, erreichte jetzt deren 94. (92 nach dem letzten Frackionsver⸗ 
zeichniſſe.) 

Die deutſche Reichspartei ſank von 38 Stimmen im erſten deut⸗ 
ſchen Reichstage auf 3 3. 

Die confervative Partei, welche in den beiden norddeutſchen Reichs⸗ 
tagsſeſſionen je 59 und 62, im erſten deutſchen Reichstage noch 50 
Stimmen gezählt hatte, ſank jetzt auf 2 1. 

Die liberale Reichspartei, welche im erſten deutſchen Reichstage 
noch 29 Mitglieder gezählt hatte, kam diesmal gar nicht zu Stande. 
Ihre Mitglieder ſchloſſen ſich groͤßtentheils, wie Dr. Völck, der national⸗ 
liberalen Fraction an. e m 

Die Socſaldemokraten, welche in den beiden norddeutſchen Reichs⸗ 
tagsſeſſionen je 2 und 5, im erſten deutſchen Reichstage nur 2 Stim⸗ 
men gezählt hatten, wuchſen jetzt auf 9. 

Die Polen waren in den früheren Seſſionen durch 13, 11, 13 
Stimmen repräſentirt. Sie zählen jetzt deren 14. 

Die am 1. Februar 1874 vollzogenen 15 Elſaß⸗Lothringiſchen Reichs⸗ 
tagswahlen fielen ſämmtlich auf ultramontane und Mitglieder der 
franzöͤſiſchen Proteſtpartei. 

Die Berliner Wahlen fielen ſämmtlich auf Mitglieder der Fort⸗ 
ſchrittspartei, ſo auch die im 3. und 6. Reichstagswahlkreiſe noth⸗ 
wendig gewordenen Nachwahlen. Im 6. Reichstagswahlkreiſe kam es 
ominöſer Weiſe bei der erſten Wahl zu keiner abſoluten Majorität; es 
ward eine engere Wahl zwiſchen Schulze⸗Delitzſch (4028 St.) und 
Haſenclever (2523) vorgenommen, bei der die früher ſchwache Wahl⸗ 
betheiligung ſich weſentlich ſteigerte. Schulze⸗Delitzſch ſiegte zwar mit 
9318 Stimmen, aber auch Haſenclever erhielt deren 6019. Im 
Leipziger Landkreiſe ward Dr. Joh. Jacoby gewählt, lehnte aber ſehr 
verſtändiger Weiſe die Annahme ab. Die für dieſe Ablehnung ange⸗ 


führten Gründe weiſen nochmals auf ſeine conſequente Bekämpfung 


einer Politik hin, die es für möglich erachtet, durch Gewaltmittel eine 
dauernde Einigung der deutſchen Volksſtämme herbeizuführen. Er 
erinnert an ſeinen feierlichen Einſpruch gegen die norddeutſche Reichs⸗ 
verfaſſung. Er ſieht, freilich mit bedeutender Ueberſchätzung der Wich⸗ 
tigkeit ſeines Wahlkreiſes, wie feiner Wahl ſelbſt, in der Aufftellung 
feiner Candidatur einen Proteſt gegen das deutſche Kalſerthum, wie - 
gegen das ganze jetzt herrſchende Regierungsſyſtem. Er lehne die 
Wahl, deren Annahme oder Ablehnung er ſich ſtets vorbehalten, jezt 
ab, da er von der Unmöglichkeit überzeugt ſei, auf parlamentariſchemm 
Wege einen Militairſtaat in einen Volksſtaat umzuwandeln, und ſich 
nicht entſchließen könne, an unzweifelhaft erfolgloſen Verhandlungen 
Theil zu nehmen. Die Ablehnung war verſtändig; denn weder Jacobg 
ſelbſt, noch ſeinen Zeitgenoſſen, die ihm alte Verdienſte mit Verehrung 
anrechneten, konnte ſeine Betheiligung an der Fraction ſeiner Geſin⸗ 
nungsgenoſſen angemeſſen erſcheinen. Ueber die Gründe ſeiner Ableh⸗ 
nung ſich in einer ausführlichen Kritik zu ergehen, erſchelnt nach den 
in dieſen Blättern früher gegebenen Darlegungen in keiner Weiſe er⸗ 
forderlich. Der einſame Proteſt gegen die Weltgeſchichte, die doctrinäre 


Selbſtausſchließung von jeder pracliſchen Thätigkeit, die Verzweiflung 


an der Wirkſamkeit parlamentariſcher Mittel: dieſe Stellung zur Zeit 
und der eigenen Nation erſchien damals, wie heute, nur Wenigen 
grandios. Man hielt dieſes rein individuelle Sentiment dem be⸗ 


rühmten Volksmanne zu Gute, der die einmal eingenommene Poſition 


nicht mehr zu verlaſſen vermochte. Inzwiſchen ſchritt die Nation auf 
ihren Bahnen weiter, die Weltgeſchichte verfolgte ihre Kreiſe, und der 
einſame Proieft, der nirgends Widerhall fand, verklang ſparlos. 


D Militäriſche Briefe im Sommer 1875. 
CLI. 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 

deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 8. 
[Die Schlacht bei Sedan. — Epiſoden aus den erſten beiden Attaken 
der franzöſiſchen Cavallerie. — Die 46er und die niederſchleſiſchen 
Jäger. — Beginn der dritten Attake, die im vernichtenden een 

Infanteriefeuer untergeht.] 

Der Angriff der franzöſiſchen Cavalleriemaſſen, um die preußiſche 
Infanterie moͤglicherweiſe den Abhang hinunter zu werfen, gliederte 
ſich im Ganzen in drei ſchnell aufeinander folgende Vorſtöße, von 
welchen der erſte vorzugsweiſe die 43. Brigade, der zweite die von 
Floing kommenden Truppen traf. Es war ein wildes Getümmel ent⸗ 
ſtanden. Der Kampf wogte ungefähr eine halbe Stunde lang an den 
weſtlichen Rändern und Abhängen der Hochfläche hin und her. Die 
Wildheit, die Einzelnheiten, die Unregelmäßigkeiten deſſelben entziehen 
ſich einer vollſtändigen, getreuen Darſtellung. Es konnen daher nur 
einige Zuſammenſtöße aus dem Geſammtbilde entnommen werden. 

Gegenüber der 43. Brigade brachen feindliche Escadrons aus 
Cazal hervor und drangen trotz des gegen ſie gerichteten wirkſamen 
Kartätſchenfeuers bis in die Linie der am Höhenrande ſüdlich von 
Floing abgeprotzten 8 Geſchütze ein. Die Bedienungsmannſchaft leiſtete 
mit Wiſcher und Seitengewehr Widerſtand; der Abtheilungs⸗ 
Commander, Major v. Uslar, kämpfte allein perſönlich gegen mehrere 
Reiter. Da gelang es der 5. Compagnie Thüringiſchen Regiments 
Nr. 94 (Hauptmann v. Schnellenbüheh den Feind durch kräftiges 
Feuer aus der Batterie zu vertreiben und außerdem einen gegen den 
2 der Geſchütze gerichteten Angriff franzoͤſiſcher Küraffiere ab: 
zuweiſen. 

Die Schützenlinien der 43. Brigade und die rechts von ihnen vor⸗ 
gegangenen Abtheilungen wurden gleichzeitig von Huſaren, Küraſſieren 
und afrikaniſchen Jaͤgern angegriffen und an einigen Stellen auch 
durchbrochen. Das Schnellfeuer der nachrückenden Compagnien warf 
aber die feindliche Cavallerie nach allen Seiten auseinander, fo daß 
letztere zum Theil an den ſteilen Hängen des Höhen⸗ 
rückens hinabſtürzte. — Die 12. und Theile der 1. und 2. 
Compagnie Nr. 83 wurden von Lanciers angegriffen, welche babet 
einen aufgelöſten Schützenzug überritten. Die übrigen Mannſchaften 
fanden Schutz hinter einer Hecke, ließen den Feind bis auf 30 Schritt 
an ſich herankommen und empfingen ihn dann mit einer vernichtenden 
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5. und 7. Compagnie, wobei die 8. vom Kirchhofe mitwirkte, wies 


Compagnie erſtieg dann das Niederſchleſiſche Jaͤger⸗Bataillon Nr. 5 


zwang aber die feindlichen Reiter rechts auszubiegen und hier traf fie 


. x ; K F 
Notre⸗Dame des Victoires in Paris am 8. September auf der Wallfahrt 
nach Lourdes zu widmen beabsichtigen, hat der Veranſtalter der Demon: 
ſtralion, Graf Franz Stolberg auf Räckelwitz bei Pancchwitz, bereits in 
den Caſinos zu Kuckau und Jeßnitz in der Lauſitz Miecheilungen gemacht. 
Danach beſteht dieſelbe in einer Marmortafel mit der Inſchrift: „Weih⸗ 
geſchenk, dargebracht von Mitgliedern der deutſcken Herz» Mariä ⸗ Vereine, 
welche zum heiligen unbefleckten Herzen Mariä "reden um Wiedervereinigung 
ihres Vaterlandes im Glauben. 8. Septeruber 1875. Dulce cor Mariae, 
salva nos! Ora pro populo, interveni pro elero Germaniae!“ und einem 
goldenen Herzen. Dieſe Tafel fol ihren Platz gegenüber dem Gnadenaltare 
erhalten. Die antideutſche Bedeutung der Demonſtration ſuchen die Veranſtalter 
derſelben durch den Hinweis darauf abzuſchwächen, daß auch engliſche Convertiten 
eine ähnliche Votivtafel mit der Bitte um völlige Katholiſirung Englands 
aufgeſtellt haben und aus Italien eine ähnliche Tafel gewidmet iſt. 

Die beiden von der Pforte zur Unterhandlung mit den Inſurgen⸗ 
ten und zur Pacification der Herzegowina ernannten Commiſſäre 
Server Paſcha und Achmed Hamdi Paſcha werden noch dieſe Woche ihre 
Reiſe nach Bosnien antreten. Wie es heißt, ſoll Achmed Hamdi, der be⸗ 
kanntlich früher Polizeiminiſter geweſen, gleichzeitig mit der Civilverwaltung 
des Vilajets Bosnien betraut werden, während der bisherige General⸗Gou⸗ 
verneur Derwiſch Paſcha zum Marſchall (Mudir) avanciren würde. 

Ueber die in Konſtantinopel eingeleitete diplomatiſche Action meldet 
„in Ergänzung und Klarſtellung der bisherigen Meldungen“ aus Konſtanti⸗ 
nopel eine officiöſe Mittheilung, daß die drei Nordmäͤchte der Pforte einzeln 
ihre bons officies dahin angeboten haben, daß die Conſuln als Delegirte 
ad hoe ſich auf den Schauplatz des Aufſtandes begeben, um die aufſtändiſchen Chri⸗ 
ſten zur Formulirung ihrer Münſche nach vorausgegangener Suspendi⸗ 
rung der Feindſeligkeiten ſowie dazu zu bewegen, daß dieſelben mit eigens 
zu beſtellenden türkiſchen Commiſſären in Verhandlungen eintreten. Zugleich 
werden die Conſuln den Aufſtändiſchen die Verſicherung auszuſprechen haben, 
daß die Mächte für die gerechten Wünſche der chriſtlichen Bevölzerung bei 
der Pforte Fürſprache einlegen werden. Dieſem Schritte der drei Nord⸗ 
mächte haben ſich, wie dies aus den bisherigen Meldungen aus Konſtanti⸗ 
nopel bereits bekannt, auch die übrigen Signaturmächte des Pariſer Ver⸗ 
trages angeſchloſſen.“ Vorläufig iſt übrigens noch von keiner Seite Miene 
gemacht worden, die Feindſeligkeiten einzuſtellen. Jede der beiden ſtreiten⸗ 
den Parteien ſucht noch ſo viele Vortheile wie möglich zu erringen, ehe die 
Waffenruhe eintritt, um bei einer eventuell zu ziehenden Demarcationslinie 
momentan und bei der Erwägung der gegenſeitig errungenen Vortheile auch 


Salvo. Die an Floing e Ueberreſtt det franzöſiſchen 
Reſterſchaar fielen anderen vorrückenden Abtheilungen in die Hände. 
— Die Mustetir-Bataillone des Niederſchleſiſchen Regiments Nr. 46 
waren auf dern halben Hange der Höhe angelangt, als dort ein An⸗ 
griff franzöſſiſcher Lanciers erfolgte. Das wohlgezielte Feuer der 3., 


ihn zurück. Die feindlichen Reiter warfen ſich dann nach Floing 
hinein, wo ſie aber in das Feuer der ſchleſiſchen Jäger hineingeriethen 
und dieſem zum größten Theil erlagen. Unter Zurücklaſſung der 4. 


mit Abtheilungen heſſiſcher Regimenter und zur Rechten der Sechs⸗ 
undvierziger den ſteilen Abhang. Von Hecke zu Hecke vordringend, 

hatten ſich die Jäger eben in einem am Rande ber Höhe verlaſſenen 

Schützengraben des Feindes feſtgeſetzt, als ein neuer Cavallerieangriff 

olgte. ) 

2 Funds ſtürmten 2 durchweg mit Schimmeln ausgerüſtete Küraſſier⸗ 

Schwadronen gegen die 5., 2. und 3. Compagnie des Regiments 
Nr. 46 vor, deren linker Flügel beſonders ſtark chokirt wurde. Ein 
wirkſamer Kugelregen wehrte indeß dieſen Stoß ab und die zurückge⸗ 
worfenen Retter geriethen dann in das Flankenfeuer einer ſchnell ge⸗ 
ſammelten Schaar der verſchiedenſten Mannſchaften, ſo daß die feindlichen 
Reiter nur mit Mühe vollſtändiger Vernichtung entgingen. — Einige 
Chaſſeurs Schwadronen, welche den Küraſſieren links gefolgt waren, 
ſtießen auf die vorhin erwähnten ſchleſiſchen Jager. Die Schützen⸗ 
linien überritten fie zum Theil; das Feuer der geſchloſſenen Trupps 


eine Salve der 2. Compagnie, die am linken Flügel Knäuel gebildet 
hatte. Dieſe Salve trieb die feindliche Cavallerie vor ihr völlig aus⸗ 
einander. — Nun warfen ſich unmittelbar darauf feindliche Huſaren 
auf die 3. Jäger⸗Compagnie. Auch dieſe Attake wurde durch das 
Schnellfeuer der Compagnie und mit Hülfe der eingreifenden 46er 
zurückgewieſen. Darauf bogen die Huſaren rechts aus und ſielen den 
beiden andern Jäger⸗Compagnien in den Rücken; aber die Unter⸗ 
ſtützungstrupps wie die höher ſtehenden Schützen machten ſofort Kehrt 
und ſchütteten auf die Huſaren mit der nöthigen Schnelligkeit ein fo 
verheerendes Feuer, daß dieſelben in einer vorliegenden Terrainmulde 
davonjagten. Mit weiterer Schnelle und Geiſtesgegenwart mußten die 
Schützen aber auch wieder Front machen, um neuen feindlichen Reiter⸗ 
ſchwärmen entgegen zu treten. Auch dieſe jedoch wurden bald zum 
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griffe der feindlichen Cavallerie, nachdem dieſe erſten befeitigt waren, 
trafen auf einen noch ſtärkeren Widerſtand der preußiſchen Infan⸗ 


Hoch muß dir was anvertrauen, ich bin ein Narr.“ 


blutenden Herzen. 


Ausweichen gezwungen. — Mit dieſer Abwehr hatte der mit voller 
Hingebung und großem Ungeſtüm unternommene Angriff der feind⸗ 
chen Cavallerie auf dieſem Theile des Kampffeldes zunächſt ein Ende 
erreicht. Aehnlich war aber auch auf den anderen Theilen deſſelben 
Auf mehreren Punklen waren dünne Schützenlinien 
überraſchend überrannt worden; das Feuer der nachrückenden Soutiens 
vernichtete aber ſtets die Wucht der Attake. — Die ſpäteren An⸗ 


terie. Denn dieſe hatte jetzt in ſtärkerer Zahl den Rand der Hoch⸗ 
fläche erreicht und ſich im Boden eingeniſtet. Nunmehr wurde das 
. Infanteriefeuer vernichtend für die franzöſiſche Ca⸗ 
vallerie. 


Breslau, 27. Auguſt. 
Man erinnert ſich des Streites über die Wahlen in Lauenburg. 


* 


In dem nachträglichen, auch von uns veröffentlichten Berichte darüber hatte 


Herr v. Coſſel, der Fideicommiß⸗Verwalter des Fürſten Bismarck, unter 
Anderem behauptet, daß das Perſonal der Berlin⸗Hamburger Bahn, bei 
Androhung der Dienſtentlaſſung, gezwungen worden ſei, für den Geheimen 
Finanzrath Krieger zu ſtimmen. Die Direction der genannten Bahn ſieht ſich hier ⸗ 
durch zu der Erklärung veranlaßt, daß von ihrer Seite nicht das Geringſte 
geſchehen iſt, um die Wahl nach der einen oder anderen Richtung bin zu 


pbeeinfluſſen. Die Direction fährt fort: „Herr von Coſſel hat uns auf unſer 


Anſuchen diejenigen unſerer Beamten, auf welche ein derartiger Zwang 
ausgeübt worden ſein ſoll, ſpe ciell bezeichnet, dieſe Beamten haben jedoch 
bei der durch uns veranlaßten Vernehmung beſtimmt in Abrede geſtellt, daß 
von irgend welcher Seite ein ſolcher Zwang auf ſie ausgeübt oder nur aus⸗ 


zꝛuüben verſucht worden ſei, ſich auch bereit erklärt, dieſe ihre Angabe auf 
Erfordern eidlich zu erhärten.“ Es iſt zu erwarten, daß dieſe Angelegenheit 
den Reichstag bei Prüfung der Wahl beſchäftigen wird. 


Ueber die vielbeſprrochene Votivtafel, welche die deutſchen Bruder⸗ 


ſchaftsmitglieder in der Mutterkirche der Herz⸗Mariä⸗Bruderſchaft der Kirche 


Der Schäfer von der Birkenhaide. 
Ein Geſchichtchen aus den Alpen von P. K. Rosegger. 

Der Schäfer von der Birkenhaide war ein Schäfer nach dem 
Herzen Gottes. Er war im Verhältniß zu andern Schäfern blutjung 
und im Verhältniß zu ſeinen Schafen ſteinalt. Er hatte ein gelb⸗ 
goldiges Haar, das er ſich alljährlich zur Herbſtſchur mit der breiten 
Wollenſcheere vom Haupte ſchnitt. Er war ſchlank und hoch gewachſen, 
wie die weißen Birkenſtämme, zwiſchen welchen er den Sommer hin⸗ 
durch lebte und die Schäflein weidete. Von dieſen Birkenſtämmen 
ſchälte er eines Tages ein zartes weißes Rindenhäutchen los und 
ſchrieb darauf die Worte: „An die Gais⸗Eſther im Fiſchgraben. Es 
iſt mein guter Rath, daß du deine Gaiſen auf die Birkenhaide treibſt. 
Hierum giebt es Brombeerlaub, das mögen wir nicht alles überkom⸗ 
men. Ich laß dich ſchoͤn grüßen. 


<A Titus, der Schäfer auf der Birkenhalde.“ 


„Da ſchau, das ſchreib ich der Eſther“, ſagte er zu ſeinem Freunde, 
dem grauen Widder, der ihm über die Achſeln ſchnupperte. 
„Halt her!“ bloͤkte der Widder, und als ihm der Brief nahe genug 


war, um leſen zu können, fraß er ihn auf. 


Das gute Verhältniß der beiden Freunde war nun für lange Zeit 
geſtört und die Eſther kam nicht auf die Birkenhaide. Der Widder 
genoß unter ſeinen Schafinnen vergnügliche Zeiten; aber dem Schäfer 
war das Herz ſchwer und als ſich einmal eine Ziege aus dem Fiſch⸗ 
graben auf die Birkenhaide verirrte, herzte fie der Titus und flüſterte 


ihr in die Ohren: „Thu' mir die Eſther grüßen!“ 


„Thu' es ſelber!“ mäckerte die Gais und lief davon. 
Und am nächſten Sonnabend that ers' ſelber. „Eſther“, ſagte er, 


„Je, das weiß ich ſchon lang!“ lachte die Eſther. 

„Laß mich nur ausreden; ein Narr vor lauter Lieb' zu dir.“ 

Da jauchzte die Eſther ſchier auf vor Lachen und lief weg. 

Der arme Titus hielt ſich den Kopf mit beiden Händen, denn 
der wollte auch davonlaufen und den Schäfer allein laſſen mit ſeinem 
„Ach hätte ich meinem Vater gefolgt!“ klagte er, 
„wäre ich ein Seelenhirt geworden, anſtatt ein Schafhirt! Nun ſehe 
u wohl, die Welt iſt eitel und das Schäferleben hat mir der Teufel 
geholt!“ 


Er war gar nicht dumm, der Titus; er war beleſen und that 


fpintifiren, wie es ſchon fo Schäferbrauch; zuweilen zwar ſah er ein 
wenig blöde und albern aus, aber er war ein Schalk und Philoſoph 
durch und durch. — Krieg ich ſchon mein Mädel nicht, ſo werd' ich 
gar ein Pfaff! 1 a 

Es giebt Leute, die erſt dann nach der chriſtlichen Heiligkeit ſtreben, 


miſirt gegen die „National⸗Ztg.“, welche von franzöſiſchen Intriguen im 


bei den Schlußverhandlungen fo vortheilhaft wie moglich ſituirt zu fein. 

In Italien macht, wie wir dem „Moniteur univerſel“ entnehmen, eine 
ſchlimme Erſabrung viel Aufſehen, welche Garibaldi in Civitavecchia gemacht 
hat. Derſelbe wohnte während ſeines Beſuches der dortigen Bäder mehrere 
Wochen in einem Hotel; die dortige Arbeitergeſellſchaft aber hatte für ihn 
die Verpflegung übernommen. Jeden Morgen überſandte die Letztere an 
den General 20 bis 22 Pfund Fleiſch, vier Hühnchen, mehrere Kilogramm 
Obſt u. ſ. w. Das Ueberſandte wurde regelmäßig verzehrt, aber ebenſo 
regelmäßig wurde die Bezahlung vergeſſen. Jetzt nun, nachdem Garibaldi 
Civitavecchia verlaſſen, hat die Municipalität die Rechnung des Hotelwirthes 
erhalten. Die Municipalbehörde kann nicht wohl umhin, für den Unterhalt 
des Generals das Ihrige zu thun; nun iſt aber die Aufſtellung des Hotel⸗ 
wirthes von Civitavecchia nichts weniger denn beſcheiden, inſofern ſie für 
einen Monat, excluſive Logis, 7726 Francs 35 Cent. in Anrechnung bringt. 
Jedes Mittageſſen iſt zu 100 Fres., jedes Abendeſſen zu 30 Fres. veran⸗ 
ſchlagt. Bei Garibaldi pflegte man täglich 18 Liter Chiariwein und 45 Kilo» 
gramm Eis zu verzehren; feine Domeſtiken haben während des dreißig⸗ 
tägigen Aufenthalts für ihre perſönlichen Bedürfniſſe nicht weniger denn 
9 Faß Wein verbraucht. Angeſichts dieſer Ziffern hat die Municipalität 
von Civitavecchia die Bezahlung der Rechnung verweigert; da aber der Gläu⸗ 
biger auf ſeiner Forderung beharrt, ſo dürfte die Sache wahrſcheinlich bei 
Gericht anhängig gemacht werden. 

Die uns heute vorliegenden Nachrichten aus Frankreich ſind von keiner 
großen politiſchen Wichtigkeit. Der „Moniteur“ enthält das Programm für 
die vom Grafen Stolberg angeführte deutſche Wallfahrerſchaar. Nach dem⸗ 
ſelben iſt von einer feierlichen Meſſe in der Kirche Notre Dame des Victoires 
Abſtand genommen. 

Unvergleichlich ſchön ift der Ernſt, mit welchem „Figaro“ und „Journal 
de Paris“ die Meldung bringen, der König von Baiern ſei nach Rheims 
gekommen, „um dem daſelbſt tagenden Congreſſe katholiſcher 
Geſellenvereine beizuwohnen“. — Der „Moniteur Univerſel“ pole⸗ 


wenn ſie mit der Welt umgeworfen haben. So ein Fuchs war auch 
der Titus. Nicht gar weit von der Birkenhaide in einem alten 
Schloſſe wohnte ein Häuflein grauer Brüder. Sonntags predigen 
und Werktags betteln war ihr ehrſam Handwerk, und es gab keine 
Gaſſe und keine Straße in der Gegend, in deren Staub nicht die 
Sandalen der grauen Brüder zu verſpüren waren. 

Da ſaßen in der Klauſe auf der Birkenhaide einmal zwei Männer 
zuſammen, ſo ein grauer Bruder und unſer Schäfer. Der graue 
Bruder ließ ſein behendig Redewerk klappern und fuhr mit den Hän⸗ 
den bekräftigend hin und her, auf und nieder. Der Schäfer that 
nichts, als fort und fort gemächlich das Haupt neigen: er glaube Alles, 
er ſei mit Allem einverſtanden. 

Zuletzt, als fie auseinander gingen, wattirte der Titus all die zahl: 
und grundloſen Säcke des ehrwürdigen Bruders mit Schafwolle aus. 
Es war die ganze Herbſtſchur. 

Und als der Pater fort war, ging der Titus mit verſchlungenen 
Armen unſtät über die Haide und zählte an den Tagen und Stun⸗ 
den, die ihn noch von der Aufnahme und Einweihung in den geiſt⸗ 
lichen Stand trennten. Dann zog er ein Büchelchen aus der Taſche, 
das er zum Gegengeſchenk für die Herbſtſchur bekommen hatte. Das 
Büchelchen war tauſendmal mehr werth, als die Herbſtſchur, denn es 
war das Brevier; aber des Schäfers Gedanken wollten nicht weilen 
in den vergriffenen Blättern, ſie flatterten wie Schmetterlinge weit in 
der Gottesluft herum, tänzelten um die weißen Birkenſtaͤmme, um die 
blöfende Heerde, fllmmerten gar in den Fiſchgraben hinab und um⸗ 
gaukelten die Gais⸗Eſther. Ja, die wird gucken, wenn fie hört, der 
Titus wird ein geiſtlicher Herr! Ja, nachher wird fie'd glauben, daß 
in einem Schäfer auch was ſtecken kann. Ja, nachher wird ihr leid 
ſein. Ja, geſchieht ihr ſchon recht! — Bei ſeiner erſten Predigt wird 
ſie gewiß auch dabei ſein. Ja, die erſte Predigt! ja die muß er ſich 
wohl prächtig einſtudiren. a 

Der Schäfer flieg auf eine Felswand und blickte mit Befriedigung 
nieder auf die Schafheerde, die ſich unten verſammelte. Hierauf hub 
er an zu reden: 

„Geliebte Brüder im Herrn!“ Er machte eine Pauſe, dann 
wiederholte er die Worte noch einmal, redete aber nicht weiter. Er 
ſtand lange auf dem Felſen und wendete ſein Haupt nach allen 
Himmelsgegenden; aber er ſchwieg. Sein Schweigen hatte eine kleine 
Urſache — es fiel ihm nachgerade gar nichts ein. Die Schafe ſchüt⸗ 
telten ihre Wolle, ſo viel ihnen die geſtrige Scheere noch am Leibe 
gelaſſen hatte; fie waren enttäuſcht. 


Nachrichten vor. Die amtliche Zeitung bringt nämlich den Wortlaut des 
Vertrages, welcher am 21. Juni zu Mandalai zwiſchen Sir Douglas Forſyth 
und dem Könige von Birma über die Unabhängigkeit des weſtlichen Karenien 
abgeſchloſſen wurde. 
vorgeſetzt iſt, wird bemerkt: 


Empfang von Seiten des Koͤnigs giebt ein birmaniſches, dem Vertrag ange⸗ 
hängtes Schreiben vom 12. Juni die intereſſante Aufklärung: 


Correſpondenz, als der Grenze wegen nöthig ſei, einlaſſen werde, bis die 


Sie hatten gemeint, der Schäfer] Predigtſtuhle ſteht. 


m — ——— — 


Oriente geſprochen habe. Frankreich habe ein ganz beſonderes Intereſſe 
an der Aufrechterhaltung des Friedens im Orient, und das Cabinet von 
Verſailles habe feine Haltung, Sprache und Action lediglich nach dem Bei⸗ 
ſpiele der anderen Großmächte geregelt. 

Die engliſchen Blätter betrachten Angeſichts der neueſten Nachrichten 
aus Konſtantinopel über die Annahme der der Pforte gemachten Vorſchläge 
die Lage als einiger Maßen hoffnungsvoller. Es wird indeſſen von „Daily 
News“ wie vom „Daily Telegraph“ immer noch nachdrücklich die Ungewißheit 
des weiteren Verlaufs betont. „Daily News“ fragt ſich, ob es möglich ſein 
werde, Serbien ruhig zu halten. „Telegraph“ zweifelt, ob die Pforte ſchließ⸗ 
lich zu einem Vergleich die Hand reichen werde, zumal da es ſo unllar ſei, 
was Oeſterreich und Rußland, namentlich aber letzteres, beabſichtigen. Der 
conſervative „Standard“ bringt im Ganzen ähnliche Anſchauungen zum 
Ausdruck. 

In Spanien fühlt ſich die Regierung im Augenblick mehr beunruhigt 
durch die Ränke der Königin Iſabella und die Pläne, welche ſie den Herren 
Sagaſta, Topete und Genoſſen zuſchreibt, als durch die Carliſten, deren Tage 
ſie für gezählt erachtet. König Alphons hat ihr zwar bisher ſein Vertrauen ge⸗ 
wahrt und alle Vorſtellungen, die man ihm hinter dem Rücken der Miniſter 
gemacht, waren ohne Erfolg. In den letzten Tagen aber ſoll er, wie die 
„K. Z.“ bemerkt, ſchwankend geworden fein, und die Miniſter denken in Folge 
deſſen ernſtlich daran, ihren Widerſtand gegen die Königin Iſabella aufzu⸗ 
geben, weil fie fürchten, daß es ſonſt mit ihnen zu Ende gehen könnte. 
Für die alfonſiſtiſche Sache wäre allerdings die Ankunft der Königin in 
Madrid ein übles Vorzeichen. Beiläufig bemerkt, hat nach pariſer Berichten 
gegenwärtig der berüchtigte Hugelmann ihr Jutereſſe in Beſchlag genommen, 
der vor einiger Zeit wegen Betruges zu einer längeren Gefängnißſtrafe 
verurtheilt wurde und jetzt in Mazas ſitzt. Die Königin beſuchte ihn nicht 
allein im Gefängniß und ließ feine Kinder kürzlich zu ſich nach Troubille 
kommen, ſondern ſie verwandte ſich auch für ihn beim Marſchall Mac Mahon, 
der ihr verſprach, ihn bald zu begnadigen. Ihr verdankt es Hugelmann, 
daß er mit der Außenwelt verkehren und ſo den alfonſiſtiſchen Correſponden⸗ 
ten der Pariſer „Liberté“ ſpielen kann. Daß die Rückkehr der Königin ihren 
Intriguen gegen die Miniſter ein Ende machen wird, iſt nicht wahrſcheinlich; 
durch Nachgiebigkeit werden dieſelben daher ihren Sturz wahrſcheinlich nur 
beſchleun gen. Von größerer Bedeutung iſt es freilich, daß die Rückkehr der 
Königin und ihr leicht vorauszuſehendes Benehmen die Folge haben dürfte, 
daß der junge König bald derſelben Mißachtung verfallen und ebenſo gehaßt 
ſein wird, wie ſeine Mutter. 

Aus Aſien liegen uns einige, die Streitigkeiten mit Birma betreffende 


In der längeren Einleitung, welche dem Schrifiſtücke 


„Die indiſche Regierung erachtet es als eine Pflicht gegen die Gerech⸗ 
tigkeit, auszuſprechen, doß der Entſendung des engliſchen Bevollmächtigten 
eingehende Erhebungen über etwaige Verwickelungen Birma's in den raub⸗ 
mörderiſchen Anfall auf Oberſt Browne's Begleitung vorbergingen und 
daß keinerlei Beweis dafür erbracht werden konnte, als ſei die Regierung. 
des Königs oder einzelne Beamte mitſchuldig an dem von Chineſen aus⸗ 
geführten Angriffe. Es wurde zwar ein birmaniſches Schreiben aufge⸗ 
fangen, das obwohl anonym, doch amtlichen Charakter hat, welches die 
Stämme ſüdlich der von Oberſt Browne eingeſchlagenen Richtung auffor⸗ 
dert, den Fremden keinerlei Vorſchub zu leiſten; als Schreiber wurde aber 
ein buddhiſtiſcher Prieſter ermittelt und von der birmaniſchen Regierung 
geräbun beſtraft. Ueberdies erklärte der König jeder neuen engliſchen 
andels⸗Expedition nach Punnan allen Vorſchub leiſten zu wollen.“ 
Ueber den vielgenannten chineſiſchen General Li⸗ſi und ſeinen feierlichen 


„Seit Generationen beſteht zwiſchen den Staaten Birma und China 
eine innige Freundschaft. Alle zehn Jahre wird beiderſeits ein Geſandter 
mit königlichen Geſchenken 3 und entſprechend empfangen; Zeuge 
eines ſolchen Empfanges in Mandalai im Februar 1874 war der damalige 
engliſche Miniſter⸗Reſident. Derſelde feierliche Empfang wie damals wurde 
im Mai dieſes Jahres dem chineſiſchen Taqui Lieſi wegen Ueberbringung 
eines königlichen Schreibens, welches den Tod des chineſiſchen Kaiſers 
Tung⸗tſchi und die Throubeſteigung feines jüngeren Bruders (d. i. Betters) 1 

ng ans „ 


Tſai⸗iſien anzeigte. Die indiſche Regierung erklärte, dieſe Mi 
zunehmen, jtellt aber in einem Schreiben vom 21. Juni die Forderung, 
es hätte 12 der Empfang des Li⸗ſt und feine Urſache angezeigt werden 
bis weil es dem Könige nicht unbelangt geweſen ſein konnte, daß der 
Neffe von Li⸗ſi den Angriff auf die engliſchen Reiſenden geleitet hatte; 
die Regierung erwartet, daß der König ſich mit Lieſi in keinerlei andere 


ſonſt zuweilen that. Nun verſicherte er ſie blos ſeiner Brüderlichkeit. 
Sie gingen blökend auseinander. r 

Der Titus aber tröſtete ſich: Mach' dir nichts d'raus, daß du 
dermalen noch nicht weiter kannſt im Worte, Gott, erſt bei der Sal⸗ 
bung kommt der heilige Geiſt über dich. Sanct Peter iſt ein Fiſcher 
geweſen und iſt doch ein grundgeſcheiter Apoſtel geworden; und doch 
iſt nach dem Sprichwort ein einziger Fiſcher dreimal ſo dumm wie 
drei Schäfer zuſammen. 

Der Titus hatte, wie die allermeiſten Schäfer, eigentlich ſein Lebtag 
zu den Barfüßern gehört; ja er trug nicht einmal Bindeſohlen, und 
wenn er ſich einen Scherben oder einen Splitter in die Fußſohlen 
ſtieß, fo ſchnttt er ihn gelaſſen mitſammt einem Stück Haut heraus 
und pfiff dabei, etwa wie ein Schuſter, der eine alte Schuſohle zer⸗ 
trennt. Die härene Kutte it wärmer wie die Zwilchjacke, „die mehr 
Fenſter hatte, als das Kaiſerhaus“ und durch welche der innere Menſch 
an allen Ecken und Enden herauslugt. Ferner ift erbetteltes Brod 
ſorgloſer zu genießen, beſonders wenn man es in ein Gläschen Wein 
tunkt, als Hirtenkoſt, die heute eine Seuche vergiftet, morgen ein Dieb 
davonträgt. Alſo was konnte der Titus verlleren? Das Predigen 
und Beichthöͤren ſammt allem Zubehör bringt der heilige Geiſt. Viel⸗ 
leicht wird der Titus gar noch Oberer! 

Am Vorabende des Michaelfeſtes war's. Der Titus hatte feine 
Schafe bereits in die Sicherheit des Stalles gebracht und zwar zum 
letzenmal. Er hatte ſeinem Bauer wie der ganzen Welt heute den 
Dienſt aufgeſagt. Morgen geht's in's Kloſter und das Novizenſaht 
hebt an. An dieſem letzten Abende ging der Titus noch einmal in 
die Birkenhaider Kirche, in der er getauft und gefirmt worden war, 
es war ihm feierlich zu Muthe; und ſollte er ja ſelbſt noch taufen 
und die Sacramente ſpenden, wie der geiſtliche Herr Caplan, der dor! 
vom Pfarrhof⸗Fenſter herabſchaut und als Prediger und Beichtvater 
weit und breit berühmt iſt. \ 

Die Kirche war leer und weitete ſich berelts im der abendlichen 
Dämmerung. Zuerſt kniete der Schäfer in feinen Stuhl und bel 
Es war ihm ſehr ernſt mit dem Gebet und ſein Entſchluß ſtand Ki | 
als je. Dann flieg er die Stufen des Altars empor, breitete abet 
Hände auseinander und ſagte: Dominus vobiscum! Sogleich 
erſchrak er über den Frevel, den er trieb, und trollte ſich von 
Stufen herab. N listen 

Dort an dem Pfeiler prangt die Kanzel; die vier Evang heit 
ſtehen Wacht und darüber auf dem „Hut“ ſchwebt der heilige einem 
So mochte der Titus doch herzlich gerne wiſſen, wie ſich auf per 


„ 


vad es it in fon fen Menic in ne anf per 


wolle ihnen vom Felſen herab geſalzene Brodſtücke zuwerfen, wie er! darob ein Aergerniß nehmen könnte. Huſch iſt der Scha 


* Wache auf, chen Antrag gegen Li single erfadung 
| 9 .Der en Kam: engl nicht 155 ob es 
g erachtet werde, eine neue Expedition nach dem ſüͤdweſtlichen 

China zu ſenden; geht ſie aber ab, ſo wird es nothwendig ſein, ihr eine 

genügend ſtarte engliſche Bedeckung mitzugeben.“ 

1 Schreiben wurde nach Abſchluß der Uebereinkunft übergeben und 

e die bekannte Antwort zur Folge, daß Birma ſich noch die Entſcheidung 

orbehalte, ob es einer ſtarten englischen Bedeckungs mannſchaft den Durch⸗ 

En geſtatte. Einſtweilen bat die indiſche Regierung die Beſatzung von 

eee bon 4066 auf 6176 Mann (darunter 2358 Europäer mit 5 

ee Artillerie) gebracht und die Zahl der Eivilbeamten durch Ver⸗ 

ae aus dem nördlichen Indien bermebrt. Karenien, der langjährige 

19—20 0 mit Birma, liegt zwiſchen den Fluſſen Sitang und Salwen unterm 

. u. Br., und iſt im Süden ein großartiges Gebirgsland mit Höhen 

Shake: 437 Meter, der nördliche Theil verflacht ſich und enthält fruchtbare 

300 er; das ganze Gebiet wird geſchätzt zu 190 deutſchen Q. Meilen mit 

‚RO Einwohnern von kräftigem Körperbau, aber rohen Sitten, gefürchtet 
als Räuber. 
Schlimm genug fieht es (nach Zeitungsberichten) gegenwärtig in Perſien 
aus. Der Staatsſchatz iſt ohne Hilfsquellen und die Geldleute verweigern 
m Credit. Die Verwaltung und die Armee können nicht mehr bezahlt 
werden, die Steuern des vergangenen Jahres ſind noch nicht eingegangen 
und werden ſchwerlich eingehen, weil das Land ruinirt iſt. Das wenige Geld, 
as die fiscaliſchen Beamten auftreiben, fließt in die fürftlihe Kaſſe für die 
edürfniſſe des Hofes. Der Schah wird ſo in Unkenntniß über die wahre 
ge des Landes erhalten und wird nicht wenig überrafcht fein, wenn eines 
Önen Tages ein Aufſtand ihn über die Stimmung und Lage des Volkes 
belehrt. Die Geſandtſchaften ſind ſehr beunruhigt und treffen im Stillen 
übre Vorſichtsmaßregeln. Wenn eines Tages der Aufſtand losbricht, ſo 
unten leicht die Europäer die erſten ſein, welche die Zeche bezahlen müßten. 
Die neueſten Meldungen aus Amerika beſchränken ſich auf Mittheilungen 
aus Central: und Südamerika. 
In der Republik Ecuador iſt, wie dem Generalconſul von Ecuador zu 

Paris von Panama aus telegraphiſch angezeigt wurde, der Präſident, General 

abriel Garcia Moreno, ermordet worden. Derſelbe war ſoeben auf fünf 

ahre neu gewählt worden und ſollte am 15. Auguſt in Function treten. 

nie näheren Umſtände des Verbrechens find unbekannt. Man vermuthet, 
e Executivgewalt werde nun dem früheren Geſandten bei Frankreich und 
ugland und gegenwärtigen Kriegsminiſter der Republik Ecuador, General 
lazar, zufallen. Die Wiederwahl des Generals Moreno war weſentlich 

as Werk der in Ecuador böchſt einflußreichen Jeſuiten, welcher Umſtand 
iges Licht auf die Unthat werfen dürfte. 

d Sehr charaktetiſtiſch iſt der Nachruf, welchen der „Monde“, das Organ 
sc Pariſer Nunciatur, dem gemordeten Präſidenten der Republik Ecuador 
idmet. Das ultramontane Blatt ſagt nämlich wörtlich: 

„Die dem Vatican aus Panama zugegangene Depeſche i 

(Stempel ter völligen Sicherheit; er das darin a er 

2 wahrſcheinlich, als daß die ganze katholiſche Welt nicht in Erregung 

verſetzt ſein ſollte. Noch iſt es uns unbekannt, wer die Hand des Mörders 
geleitet bat. Wir wollen uns nicht unferen Vorausſetzungen bingeben ; 
indeß können wir nicht umhin, uns daran zu erinnern, daß Moreno, in: 

dem er gegen die Revolution kämpfte, ſich als ein den Streichen der 
euchelmörder verfallenes Opfer betrachtete. Er kannte die Gefahren, 

| enen er ſich ausſetzte, und er ging deshalb mit noch höher getragenem 

1 Haupte die Pfade der Gerechtigkeit. Es war eine Seele von außerordent⸗ 

| licher Kraft und ein von Jeſus Chriſtus durchdrungenes Herz. Von dem 

| bon ihm unternommenen Werk wird mehr als ein Verſuch bleiben; es 
wird ein Beifpiel bleiben, denn es hatte die unvergängliche Ehre, uns wie 

der Schatten der Regierung Gottes auf Erden in einer Zeit zu erſcheinen, 

o Victor Emanuel in Rom thront und wo der Cardinal⸗Erzbiſchof von Poſen 
Arien den vier Mauern eines Gefängnifles ſizt. Wenn die Zeiten der 
achwelt kommen, wird ein ſouveränes Antlitz, das von Pius IX., über 

welt 19. Jahrhundert glänzen, und unter den Diener der guten Sache, 

elche in den Reihen des unſterblichen Papſtes ſtrahlen werden, wird 


— ben DRocaE einer derer ſein, vor welchem die Geſchlechter ſich beugen 


Zu San Miguel im Staate Salvador iſt nach d i 
die Ruhe wieder bergeftellt. Auf Befehl 9 . 
50 der Aufſtändiſchen rottenweiſe in den Städten zwiſchen San Miguel und 
der Hauptſtadt erſchoſſen. Die Patres, die den Auſſtand veranlaßt haben 
ollen, mußten bei der Execution zugegen fein. Mehrere der Hingerichteten 
legten das Geſtändniß ab, daß einige Patres ihnen verſichert hätten, ſie 
der en ungeſtraft die Reichen ausrauben, wenn ſie der Kirche einen Theil 
o deute gaben. In ganz Central⸗Amerika iſt man mit Unwillen über die 
Auge in San Miguel erfüllt, der auch von Geiſtlichen getheilt wird. 
| us Braſilien melden Poſtnachrichten aus Rio de Janeiro vom 8. Aug.: 
Kanzel da felt | ar 
. x geht freilich eine andere Luft und Alles fühlt fi 
| In geneigt an und vom heiligen Geifte 90 ſchon die An 
be Hätt' ich euch nur da, ihr fündhaften Birkenhaider, ihr; nie: 
gi digen wollt' ich euch, daß all des Teufels wär'! dachte ſich 
Schr aber wartete nicht bis fie kamen, londern ſtieg würdigen 
helttes wieder zu den leeren Kirchenſtühlen nieder. 


ort im Winkel neben dem Taufſtein ſieht der Beichtſtuhl. Außen 


(a den Bänklein {ft der Schäfer ſchon gefniet und noch dazu mit 
iſt deem Herzen. Inwendig iſt er aber noch nie geſeſſen. Am Altare 


0 8 Geiſtliche der Opferprieſter, auf der Kanzel der Apoſſel, hier 
fett eichtſtuhle aber iſt er an Gottes Statt, alſo der liebe Herrgott 
Sei Was aus einem Menſchen nicht Alles werden kann! Aber 
Aan erlich muß ſich's doch ſitzen da d'rin auf des lieben Herrgotts 
aug geiſeſel Huſch hockt der Titus im Beichtſtuhl und legt ſich halb 

Vorwitz, halb zum Schutze gegen den Teufel die vorhandene 


munten den Nacken. Zwar iſt es da noch finſterer wie draußen 


müll an riecht die Sünden aus allen Fugen und Ecken. Gar ge⸗ 
vertan iſt das nicht. Schon will der Schäfer den Beichtſtuhl wieder 


Beicht als ein Weiblein in die Kirche torkelt und ſich unwelt vom 
niechen dle in eine Bank ſetzt. Jetzt kann der Titus nicht hervor⸗ 
Es beit die Alte verläfterte ihn in ganz Birkenhatd ald einen Frerler. 
lein gift alfo noch ein wenig figen bleiben anſtatt Gottes; das Weib: 
bald a nur ein paar Vaterunſerchen auf dem Herzen und wird wohl 
"gr eber davon humpeln. 
und Faß anſtatt dieſes davon humpelte, humpelten zehn andere daher, 
und die 8 75 auch jüngeres Volk, Mädchen, Männer und Kinder, 
kränze bewegen füllten ſich und die Leute thaten ihre Roſen⸗ 
Kerzen an. und zuletzt kam gar der Meßner und zündete zahlreiche 
Dem Schafer wurde ſehr beha N 
glich; er that den dunkelblauen 
ben dne Men herſür, daß fie ihn doch zum mindesten nicht 


we 4 
alle fen legen enge uud ker ganzen Rieder im Beiht 


An der Sac 


in, oder iſt er ein Narr oder gar ein schlechter Menſch? Nei 
— n, 
ud 10 eig 1 88 0 5 Caplan wirklich 0 ſo ver⸗ 
ich unter den nein; jetzt gilt's kl 
Lund Weil, ; Jept gilt’ klug zu fein auf alle 
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Die jüngften Ariegsgerühte find faft aamlic verschwunden. Es ift dies der 


gemäßigten und friedlichen Antwort der argentiniſchen Regierung auf die 


braſilianiſchen Vorſtellungen zu verdanken. In einigen Provinzen Braſiliens 
berrfcht ein gewiſſer Grad von Agitation, verurſacht dadurch, daß zum erſten 
Male das neue Geſetz betreffs des Militairdienſtes in Anwendung gebracht 
wird. In Bahia macht die liberale Partei der Regierung aus dieſem Grunde 
Oppoſition, aber es ſind keine Unordnungen entſtanden. Die braſilianiſche 
Regierung war wegen des Einfalles einer Bande Aufſtändiſcher aus Uru⸗ 
guay in die Provinz Rio Grande genöthigt, Maßregeln zur Aufrechterhaltung 
ihrer Neutralität zu ergreifen. Man glaubt, daß ſie gegenwärtig von 
Truppen verfolgt wird. In Buenos Ayres ſtocken die Geſchäfte noch immer. 


Deut ſchland. 
i Berlin, 26. Auguſt. 


— Zeitſchrift des königl. ſächſiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus. 
— Die ſächſiſch⸗thüringiſche Eiſenbahn.] Verſchiedene hieſige 
Correſpondenzen auswärtiger Blätter beſchäftigen ſich in der letzten 
Zeit wiederholt mit der Frage der zukünftigen Führerſchaft der parla⸗ 
mentariſchen Fortſchrittspartei. Aus beſter Quelle können wir Ihnen 
mittheilen, daß alle die in denſelben enthaltenen Nachrichten auf Ver⸗ 
muthungen beruhen. Speciell gilt das, wie wir zu wiſſen glauben, 
von der Nachricht, hervorragende Mitglieder der Partei hätten ſich leb⸗ 
haft bemüht, Virchow zur Annahme eines Reichstagsmandats zu be⸗ 
wegen. Von fortſchrittlichen Abgeordneten — von ihnen kann doch 
nur zunächſt ein ſolches Bemühen ausgehen — befindet ſich gegen⸗ 
wärtig nur einer oder der andere in Berlin, überdies aber hat die 
ganze Angelegenheit offenbar nicht die Eile, wie das hier und da an⸗ 
genommen wird. — Ein biefiger Correſpondent der „A. A. Ztg.“ 
bezeichnet es als ein trauriges Zeugniß für die ſinkende Moralität 
in dem Stand der Berliner Krämer, daß die Polizei in der Provinz 
Brandenburg allein innerhalb des letzten Jahres 10,000 Stück falſcher 
Maße und Gewichte confiscirt hat. Eine derartige Auffaſſung muß 
doch wohl als in jeder Hinſicht ſchief bezeichnet werden. Wenn man 
einfach erwägt, daß die weitaus größte Zahl dieſer Confiscationen er⸗ 
fahrungsgemäß nicht aus dem Grunde erfolgt, weil die betreffenden 
Maße zu knapp ſind, ſondern weil ſie in irgend einem Punkte — der 
Aichung, dem Syſtem u. ſ. w. — nicht den geſetzlichen Vorſchriften 
entſprechen, ſo ergiebt ſich von ſelbſt, daß jener Schluß in den That⸗ 
ſachen nicht begründet iſt. — In dieſen Tagen ſind die erſten beiden 
Vierteljahrshefte des Jahrganges 1875 der Zeitſchrift des koͤnigl. 
ſächſiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus unter der Redaction des im April d. 
J. nach Dresden berufenen bekannten Nationalöconomen und Sta⸗ 
tiſtikers Victor Böhmert erſchienen. Die Zeitſchrift wird außer dem 
neueſten ſtatiſtiſchen Stoff aus dem Königreich Sachſen in Zukunft 
folgenden Hauptinhalt bieten: Repertoriſche Rückblicke auf die wichtig⸗ 
ſten Begebenheiten, welche die Verfaſſung, Geſetzgebung, Verwaltung, 
und Volkswohlfahrt des deutſchen Reichs und des Königreichs Sachſen 
berühren; Beſprechung wichtiger, das öffentliche Intereſſe berührender 
ſtatiſtiſcher und volkswirthſchaftlicher Fragen; Fortbildung der Theorie 
und Technik der Statiſtik; Recenſion wichtiger literariſcher Erſcheinun⸗ 
gen ſtatiſtiſchen und volkswirthſchaftlichen Inhalts. Der erſte Aufſatz 
unter dem Titel: „Die Aufgaben der ſtatiſtiſchen Bureaus und Zeit⸗ 
ſchriften in ihrer Verbindung mit Hochſchulen und Lehrſtühlen für 
Nationalöconomie und Statiſtik“ enthält das ſehr intereſſante Pro⸗ 
gramm des neuen Herausgebers, deſſen Leitung der Zeitſchrift jeden⸗ 
falls einen hervorragenden Rang unter ähnlichen Unternehmungen 
ſichert. — In mehreren Blättern fanden ſich in letzter Zeit fortgeſetzt 
ungünſtige Notizen über die ſächſiſch⸗thüringiſche Eiſenbahn, die be: 
kanntlich ſeit einigen Tagen auf ihrer ganzen Strecke vollendet iſt. 
Es würde ein fehr eigenthümliches Licht auf dieſe Mittheilungen 
werfen, wenn, wie man uns berichtet, von derſelben Seite, von der 
dieſelben ausgehen, ſchon ſeit längerer Zeit der Verſuch gemacht wird, 
ſo viel Actien der Geſellſchaft als möglich aufzukaufen, um ſo ein 
entſcheidendes Stimmrecht zu erlangen. Wenn an und für ſich gegen 
letztere Abſicht nichts einzuwenden wäre, ſo giebt es doch wohl andere 
Mittel, ſie zu verwirklichen, als in dem bezeichneten Vorgehen liegen. 
Jedenfalls dürfte es angebracht ſein, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf 
die Angelegenheit zu lenken, um Klarheit in dieſelbe zu bringen. 
Potsdam, 25. Auguſt. [Hauptverſammlung des evangeliſchen 
Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stift 
brachte noch jeder hier ankommende Eife 


ung.] Auch während der Nacht 
3 Deputirte und Gäſte, fo 


ſuchte ein wenig, und ſo gut es die Beſcheidenheit erlaubte, hinter den 
Vorhang zu gucken, ob der geiſtliche Herr wohl ſchon ſitze. Richtig, 
es rührt ſich die blaue Stola. Das Mädchen hält ſofort ſein weißes 
zierlich geglättetes Handtuch ſittſam vor den Mund und hüſtelt ſich 
aus; und als ſonach das Herz entkorkt iſt, kniet ſie nieder auf das 
Bänklein und reckt das Köpfchen gegen das vergitterte Beichtfenſter. 

Der gute Schäfer iſt in Todesangſt. Zu erkennen geben kann er 
ſich nicht um keinen Preis. Durch ein Unbeachtetſeinlaſſen des Beicht⸗ 
kindes auffallend machen darf er ſich auch nicht. Sollt' er nun alſo 
den Beichtvater ſpielen? Es wäre der entſetzlichſte Frevel, aber — 
giebt es einen andern Ausweg? Und iſt der Titus nicht ſchon Prieſter 
im Herzen? Und er meint es nicht ſchlecht, er legt nur ſo ein bischen 
das Ohr an's Gitter und braucht ja das Beichtkind nicht anzuhören, 
es nicht loszuſprechen. 

Zu allem Glüde ifi es im Beichtſtuhle ſehr finſter; die Orgel klingt, 
Alles iſt in der Andacht. Mit dieſer einen fündigen Magd wird der 
Titus doch wohl fertig werden. 

So legte er denn das Ohr an's Gitter. . 

Das Mädchen ließ gar nicht lang auf ſich warten. Zuerſt kam 
das Gebet von der offenen Schuld; dann kam ein Häuflein Sünden, 
lauter Scheidemünzen, wie ſie ſo jedes ordentliche Beichtkind hat und 
haben muß. Dann ſtockte es. 

Der Schäfer ſaß auf glühenden Kohlen. Es iſt kein Grund da, 
um die Losſprechung zu verweigern; und ſpricht er los, fo läuft fie 
hin und empfängt die Communion. Richtig, ſie iſt beim Abendgebet 
eingeſchlafen, hat fie gefagt; ja, dann kann keine Losſprechung ertheilt 
werden, ehe fie ſich gebeſſert hat. Schon will Titus mit verſtellter 
Stimme ſagen, da kommt das Beichtkind noch mit etwas vor. Es 
ſtottert und ſchluchzt. — „Ja, und dann, Hochwürden, daß — daß 
ich halt den Liebſten nicht vergeſſen kann“, fährt das Mädchen heraus. 
„Und es läßt mir keine Ruh' bet Tag und Nacht, und ich weiß, es 
ſoll nicht fein und ich hab' mir's ſelber gethan, ich bin übermüthig 
ne und er hat gemeint, ich mag ihn nicht und jetzt geht er in's 
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Der Schäfer fährt zurück und lugt. Gottswahrhaftig, es iſt die 
Gais⸗Eſther vom Fiſchgraben. ae; 

„Ich hab' wirs felber gethan“, klagt das Mädchen wieder, „und 
jetzt weiß ich mir bei meiner Seel’ nit zu helfen, und vergeſſen kann 
ich ihn halt nimmer.“ 

Sie ſchweigt und 


harrt erwartungsvoll, was ihr der Beichtvater 
wohl rathen mag. ; 


[Die Führerſchaft der Fort: doch bemerkte man unter den Ehrengaſten den Gebeimrath Klir neben dem 
17 er Unterſtaatsſecretär v. Sydow und dem Probſt Brückner. Ebenſo betheiligten 
ſchrötte partei. Die falſchen Maße und die Moralität. die ſtädtiſchen Behörden von Berlin nicht officiell an dem Feſte, aber in 


Langſam näher und näher rückten die Leute dem Beichtſtuhl. Ein 
hübſches demüthiges Mägdlein ſchob ſich ſachte und ſachte vor und 


daß die Ex der Anmeldungen auf dem Empfangsbureau heute Morgen auf 
ca. 1000 Namen geſtiegen war. Im großen Saale des königlichen Stadt⸗ 
ſchloſſes, ſowie auf dem Paradeplaße vor demſelben ſammelten fi ſchon in 
früher Morgenſtunde die Feſtgenoſſen. Bald nach 8 Uhr ertönte das Zeichen 
zur Veranſtaltung des Feſtzuges. Die Spitze bildete das Muſikcorps des 
erſten Garde⸗Regiments, dem ein Corpsgendarm voraufritt; dann folgten die 
Deputationen der Potsdamer Volksſchulen und höheren Lehranftalten, gerührt 
vom Oberlehrer Dr. Schillbach, die Geiſtlichen der Synoden Potsdam I. und 
II., ſämmtlich im Talar, geführt vom Superintendenten Hofprediger Dr. 
Strauß; der Vorftand des Potsdamer Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stif⸗ 
tung, geführt vom Gymnaſtallehrer Jobn; der Magistrat und die Stadt⸗ 
verordneten von Potsdam, angethan mit der goldenen Amtskette, unter Vor⸗ 
tritt des Oberbürgermeiſters Beyer. Daran ſchloſſen ſich in langem Zuge 
die Mitglieder des Centralvorſtandes des Vereins und die Ehrengäfte, ges 
führt vom Director Dr. Volz, die Abgeordneten der Hauptbereine unter Füh⸗ 
rung des Director Dr. Baumgardt; den Schluß bildete die große Reihe der 
übrigen Feſtgenoſſen. Das Cultusminiſterium war officiell nicht vertreten, 


dem Zuge ſah man den Vorſitzenden der Schuldeputation, Stadtrath Schrei⸗ 
ner, neben den beiden Stadtſchulräthen Prof. Bertram und Dr. Techow. Im 
Uebtigen war Berlin ſehr zahlreich durch Geiſtliche und Schulmänner ver⸗ 
treten, wie beiſpielsweiſe den Schulporſteher Richter, die Paſtoren Pank, 
Lisco, Dieſſelhoff u. A. — Um 38% Uhr ſtimmte das Muſikchor den Choral 
„Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ an und ſofort ſetzte ſich der Feſtzug in 
Bewegung, die Humboldtſtraße entlang, über den Markt, durch die Schloß⸗ 
ſtraße und Breiteſtraße nach der Hof⸗ und Garniſonkirche, wo er um 9 Uhr 
eintraf. Nachdem die Kaiſerin in der Hofloge erſchienen, begann der Gottes⸗ 
dienſt mit dem Chorgeſang des königlichen Hof- und Domchors unter Leitun 
des Directors Profeſſor v. Hertzberg: „Jauchzet dem Herrn, alle Welt!“ Na 
dem Gemeindegeſange „Wach auf, du Geiſt der erſten Zeugen“, hielt Hof⸗ 
prediger Rogge die große Liturgie und nach dem von der Gemeinde ger 
ſungenen Lutherliede Conſiſtorialrath Prof. Dr. Baur aus Leipzig die Pre⸗ 
digt über den Text Pſalm 123. 

Um 11% Uhr begann die erſte Öffentliche berathende Verſammlung in 
der Heiligengeiſtkirche, zu welcher die Feſtgeuoſſen durch die mittelſt Guir⸗ 
landen in eine lange Triumphſtraße verwandelte Burgſtraße gelangten. Auf 
dem Altar, der eigens zu dieſem Behufe mit Guirlanden und Bibelſprüchen 

eſchmückten Kirche waren die Geſchenke aufgeſtellt, welche dem Verein aus 

nlaß der diesmaligen Hauptverſammlung gemacht find. Die ehemalige 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde in Potsdam hat bei ihrer Auflöſung dem Vereine 
das Crucifix, das Taufbecken, zwei Tauflannen, Kelch und Patene übermacht, 
der Gubener Frauenverein ſchenkte zwei Taufkannen, einen Kelch und ein 
Taufbecken und ſchließlich eine Dame, welche nicht genannt ſein will, eine 
Taufkanne und einen Kelch. — Nach dem Geſange „Ach bleib' mit Deiner 
Gnade“ und dem vom Vorſitzenden, Prof. Dr. Fricke, geſprochenen Gebet 
leitele der Vorſitzende die Debatte ein mit einem längeren Rückblick auf 
die Wirkſamkeit des Vereins ſeit feinem 30 jährigen Beſtehen, die trotz aller 
entgegenſtehenden Hinderniſſe in ſtetem Fortſchreiten begriffen iſt und grade 
in den letzen Jahren, in denen die evangeliſche Kirche ohne das Liebeswerk 
des Vereins kaum noch zu denken iſt, einen ganz außerordentlichen Auf⸗ 
ſchwung genommen hat. Im Jahre 1872 unterſtützte der Verein 914 Ge⸗ 
meinden mit 104,185 Thlr., im Jahre 1873 ſchon 1132 Gemeinden mit 
209,593 Thlr. und im Jahre 1874 gar 1184 Gemeinden mit 231,342 Thlr. 
Aber gegen die ſtets wachſende Noth der evangeliſche Kirche ſei die Thätig⸗ 
keit des Vereins noch weit zurückgeblieben, noch viele Anſtrengungen ſeien 
nothwendig, um die dem proteſtantiſchen Gottesdienſte geöffneten Thore von 
Rom und Madrid offen zu halten. Wie der preußiſche Adler die Depiſe 
führt: „Nee soli cedit!“ fo ſolle der Guſtav⸗Adolf⸗Verein auf feine Fahne 
ſchreiben: „Nec nocti cedit!“ Selbſt der finſtern Geiſtesnacht weicht das 
chriſtliche Liebeswerk des Vereins nicht. In dieſem feſten Vertrauen auf den 
Herrn erkläre ich die 29. Hauptverſammlung biermit für eröffnet. 

Verſchiedene briefliche Grüße ſind an die Verſammlung eingegangen, ſo 
von dem 80jabrigen Pfarrer Dürr in Algier, vom Pfarrer Hlicdner aus 
Madrid, welcher über die ultramontanen Umtriebe zur Unterdrückung des 
Proteſtantismus unter der jungen Herrſchaft der Bourbonen klagt; Arne 
vom deutſchen Comite in Paris, vom Schweizer Bruderverein in Baſel mit 
Juan Beitrag zum Liebeswerk von 500 Francs, aus Marſeille und aus 

glau. 

Unterſtaatsſecretär v. Sydow richtete darauf eine kurze Anſprache an 
die Verſammlung. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten für Preu⸗ 
ßen ſei leider durch eine Reiſe am Erſcheinen hierſelbſt verhindert, und er, 
als der berufene Verlteter des Miniſters, habe es ſich nicht verſagen wollen, 
die Verſammlung herzlich willlommen zu heißen. Das preußiſche Cultus⸗ 
miniſterium habe alle Urſache, dem Vereine für feine Wukſamkeit dankbar 
zu ſein, denn wohin das Auge blicke, finde man Spuren dieſer geſegneten 
Thätigkeit, und wenn der preußiſche Staats miniſter auch nur die äußeren 
Angelegenheiten der Kirche zu verwalten habe, ſo müſſe er ſich dabei doch 
ſtets von dem inneren Gedanken leiten laſſen, welcher in dem Liebeswerk 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins ſo ſchoͤn zum Ausdruck kommt. Möge der Verein 
auch ferner von dem Geiſte geleitet werden, welcher durch Wort und That 
auf alle Anfeindungen antwortet: Ich kann nicht anders, die chriſtliche Liebe 
gebietet es alſo! — Der Vorſitzende antwortete auf die Anſprache: Der 
Guſtav⸗Adolſ⸗Verein ſei kein poliliſcher Verein, aber ſeine Mitglieder wüßten 
ſehr wohl, daß das innere Leben des Staates und der Kirche nicht ausein⸗ 
ander zu reißen ſind. Der große Kampf, den wir jetzt kämpfen, ſei nicht 
blos eine Arbeit des Staates, ſondern des ganzen evangeliſchen Volkes. 
Selbſt die äußere und innere Verwaltung der Kirche laſſe ſich nicht ganz 


Dieſem wird's ſchier ſelber dumm und er meint, der ganze Beicht⸗ 
ſtuhl hebe mit ihm an zu tanzen. 
gerade kein Narr, er merkt es ſogleich, was die Stunde bedeutet. — 
Sein Herz drückt er mit aller Gewalt hinab unter die Bank. Dann 
lehnt er ſich ſo hin und murmelt abgewendeten Antlitzes: „Hm, hm, 
das iſt freilich böſ'. Da müfjen wir mehr darüber reden, liebes Kind, 
weißt du was, komm' heute um's Gebetläuten in des Pfarrers Obſt⸗ 
garten.“ 


„Wär' ſchon recht, ja, Hochwürden, aber im Oſtgarten iſt halt kein 
Beichtſtuhl nicht und keinem Menſchen will ich meine Sach' anver⸗ 
trauen, als nur dem lieben Herrgott.“ 

Da war es dem Schäfer im Beichtſtuhl, als müſſe er hell auf⸗ 
jauchzen. „Dein Liebſter iſt gewiß der Schäfer von der Birkenhalde?“ 
frug er flüſternd. 

„Ei freilich ja, der Titus halt.“ 

„So kann ich dir's im Beichtſtuhl ſagen, er hat mich ja gebeten 
d'rum, der Schäfer iſt bei mir in der Beicht geweſen; er geht nur 
desweg in's Kloſter, weil er dich nicht kriegt, der läuft dir noch nach 
in dein Haus; denn ſchau wie er dich lieb hat, Eſther, glauben kannſt 
es nimmer!“ 

Zum Glück hatte der Organiſt dem heiligen Michael zu Lieb' alle 
zwölf Regiſter aufgezogen, und ſo verſtand die Eſther den leidenſchaft⸗ 
lichen Ausbruch des Beichtvaters nur halb. 
Band gekommenen Schäfer dünkte es die höoͤchſte Zeit, daß er das 
Kreuz ſchlug und den Schuber zuklappte. 

Lichter ab und verließen nach und nach die Kirche. Auch die Eſther 
ihr am Beichtſtuhl das Herz nicht leichter geworden. 

Der Schäfer eniſchlüpfte ſeinem unheimlichen Verſtecke und als er 
wieder unter freiem Himmel ſtand im kühlen Berghauch und Abend⸗ 
roth und die Stämme der Birkenhaide dort oben wie glühende Nadeln 
leuchteten, da that er einen Athemzug, mit dem er ein ganzes, neues 
glückſeliges Leben einſog. 

Und wie der Beichtvater geſagt hatte, der Schäfer lief dem Mäd⸗ 
chen noch an dieſem Abende nach in ihr Haus — „denn ſchau, wie 
der dich lieb hat, Eſther, glauben kannſt es nimmer!“ 

Sie hat's aber doch geglaubt und nach wenigen Tagen erhielten 
die grauen Brüder auf Birkenrinde geſchrieben den Bericht: „Ich kann 
nicht kommen, ich hab' mir ein Weib genommen und bleibe der Schäfer 
von der Birkenhalde.“ . 


2 
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Aber im Kerne iſt der Titus eben 


Das Mädchen ſchwieg eine Weile, dann ſtotterte es ängſtlich: 


Und den aus Rand und 


Die Orgel ſchwieg, die Vesper war aus, die Leute blieſen ihre 
ſchlich dem Ausgange zu, voll Sorg' und Liebesnoth — und heut iſt 
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trennen, und ſtets babe der Verein bei dem Cultusminiſterium einen wobl] Nachmittag von ihrer Ercurſion nach Salzburf 


wollenden und fördernden Geiſt gefunden. Dafür ſage er im Namen de 
Vereins den beiten Dank und bitte den Unterſtaatsſecretär, der Dolmetſch 
dieſes Gedankens bei dem Miniſter zu fein. j 

Der Vertreter des Evangeliſchen Oberkirchenraths, Oberconſiſtorialrath 
Hermes: Alle Mitglieder des Evangeliſchen Oberkirchenraths, ſoweit bie: 
ſelben in Berlin anweſend ſind, ſeien herübergekommen, um den Verein hier 
auf märkiſchem Boden zu begrüßen, auf welchem die große Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht geſchlagen werden ſoll. Der CEvangeliſche Oberkirchenrath hoffe auch 
in Zukunft der Unterſtützung des Vereins theilhaftig zu werden, wie er fie 
bisher im Bereiche der Diaspora ſo kräftig fand. 7 

Der Vicepräſident der erſten brandenburgiſchen Provinzialſynode, Pfarrer 
Krummacher aus Brandenburg brachte die Grüße der erſten ordentlichen 
Probinzialſynode mit dem Wunſche, der Verein möge fo fortfahren zu wirken 
wie bisher, denn nicht nur ſei die deutſche Reichskirche noch nicht geboren, 
ſondern die preußiſche Landeskirche ſtehe noch nicht einmal fertig da. Er 
hoffe, daß der Verein, wenn er über 2 Jahren feine Hauptverſammlung wies 
der im Norden abhält, von dem ordentlichen Vertreter der erſten preußiſchen 
Landesſynode begrüßt werde. 

Hofprediger Rogge überreichte unter entſprechender Anſprache und nach 
Erledigung des ihm ſeitens des . gewordenen Auftrages, der Ver⸗ 
ſammlung, welcher dieſer wegen einer Reiſe nicht beiwohnen könne, ſeine 
beſten Wünſche zu bringen, mebrere Feſtgaben. Außer den oben erwähnten 
Geſchenken der ehemaligen deutſch⸗katholiſchen Gemeinden in Potsdam und 
des Gubener Frauenvereins überreichte eine Deputation der Potsvamer 
Sonntagsſchulen ein Taufgeräth nebſt Tauſdecke. Die Tauſſchüſſel iſt eine 
Nachbildung des vom König Friedrich Wilhelm III. für die Taufe der Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes beſtimmten und der Hof⸗ und 
Garniſonkirche überwieſenen Taufſchüſſel. Das Original iſt nach einem Eut⸗ 
wurfe Schinkels gefertigt und trägt auf der Rückseite die Namen ſämmt⸗ 
licher aus berjelben getauften Mikglieder des 8 Hauſes ſeit dem 
8175 1830. — Die Confirmanden der Hof⸗ und Garniſonkirche brachten 

elch, Altarkanne und Oblatenſchachtel. Pfarrer Schweder, ehemals Archi⸗ 
diacon an St. Nicolai zu Berlin, jetzt in Potsdam, ſandte einen kleinen Kelch 
und eine ihm vor 40 Jahren verehrte Feſtbibel. Pfarrer Ritter brachte vom 
Potsdamer Frauenverein ein Altargeräth, ein Taufgeräth und eine ſoge⸗ 
nannte Kurfürſtenbibel aus dem Jahre 1744. Prediger Coulon von der 
Bibelgeſellſchaft ſechs Kanzelbibeln, Pfarrer Hentſchel aus Berlin von ſeiner 
e ein Altargeräth, die Gemeinde Lenthe in Hannover eine Altar: 

[4 u. 2 w. 

Der Schriftführer des Centralvorſtandes, Dr. v. Criegern, erſtattete 
darauf den Jahresbericht. Im letzten Vereinsjahre wurden, wie ſchon er⸗ 
wähnt 1184 Gemeinden mit 231,242 Thlr. unterftügt, d. i. 21,693 Thlr. 
mehr als im Vorjahre, in welchem die größte Unterſtützungsſumme gezahlt 
wurde. Seit der Begründung des Vereins iſt die refpectable Summe von 
4,012,675 Thlr. an Unterſtützungen gezahlt worden. Im letzten Jahre find 
dem Vereine 14 Legate und 242 außerordentliche Geſchenke zugefloſſen, das 
runter Geſchenke des Kaiſers von Deutſchland, der 25 Gemeinden unter⸗ 
ftüßte, des Kaiſers von Oeſterreich, der Großherzoge von Mecklenburg und 

ſſen. Die Kaiſerin Auguſta hat von der Königin Eliſabeth gezahlten 


ahresbeitrag auf ihre Privatkaſſe übernommen. Die Kirchencollecten ſind C 


ebenfalls recht reichlich gefloſſen, die Haupteinnahmen find aber auch dies⸗ 
mal die regelmäßigen Einnahmen geweſen, die nicht unweſentlich m 
ſind. Auch die Vereinsbazare haben ſchätzenswerthe Beiträge geliefert. Im 
letzten Jahre ſind 37 Zweigvereine, 33 Frauenvereine und 1 Kinderverein 
neu begründet, aufgelöſt dagegen 1 Frauenperein und 1 Kinderperein, ſo 
daß der Centralverein gegenwärtig aus 1207 Zweigvereinen, 380 Frauen: 
vereinen und 10 ſelbſtſtändigen Vereinen beſteht. Durch die Unterſtützung 
des Centralvereins wurden im vorigen Jahre reſp. bis zum Abſchluß des 
Berichts 46 Kirchen neu eingeweiht, 26 Schulen der Benutzung übergeben, 
zu 26 Kirchen und Kapellen der Grundſtein gelegt; 22 Gemeinden wollen 
noch in dieſem Jahre den Kirchenbau beginnen, ebenſo ſollten 18 Schulen 
und 18 Pfarrbäuſer in Bau genommen werden. Zu dieſen Aufgaben der 
3 trete aber noch ein viel größerer Nothſtand der evangeliſchen Kirche. 
o müſſe der Verein den Lehrern eine ganz beſondere Sorge angedeihen 
— ſofern nicht die confeſſionelle Schule ganz in die Staatskirche auf⸗ 
ehen ſolle. Andererſeits trete nicht blos der vom Papſt aufgereizte Klerus, 
an auch der Laienſtand der katholiſchen Kirche den Evangeliſchen feind⸗ 
lich gegenüber, ſowohl in den katholiſchen Landestheilen Deutſchlands, wie 
in den Niederlanden und in Frankreich erhebt ſich der ultramontane Geiſt 
mit Macht und ſucht den Proteſtantismus zu unterdrücken. 2 
Inſpector Hungerer bringt den Gruß des elſäſſiſchen Evangeliſirungs⸗ 
vereins, welcher einen guten Fortgang hat, Dank der Unterſtützung des Ver⸗ 
eins. „Wenn bier von einer unausfüllbaren Kluft geſprochen wird, die an 
die Stelle des abgebrochenen Zaunes getreten ſein ſoll, ſo glaubt es nicht; 
wir Elſäſſer wiſſen ſehr wohl, was aus uns werden würde, wenn der Pro⸗ 
deftantismus in Deulſchland niedergetreten wird, und glaubt mir, Euer 
Luther iſt auch unſer Luther und Euer Guſtav Adolf iſt auch unſer Guſtav 
Adolf“. (Lebhafte Zuſtimmung.) ) \ 
Prediger Voigt aus Königsberg i. Pr. gab dem Danke der Gemeinden 
Briefen, Mlawa und Gurznow an der ruſſiſchen Grenze für die Für⸗ 
ſorge des Vereins Ausdruck. — Gymnaſial⸗Director Laſſal berichtete über 
die vom Verein unterſtützten Gemeinden in Siebenbürgen und in Slavonien, 
Pfarrer v. Strehlow über diejenigen in Ungarn, Kaufmann Winter 
über die deutſche Miſſion in Paris, welche ſeit dem Er in harte Bes 
drängniß gerathen ift und dringend der Unterſtützung bedarf. Ebenſo leben 
die deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden des norbweitlihen Böhmens in ſchlim⸗ 
men Verhältniſſen, wie Pfarrer Klemm aus Reichenberg berichtete, und 
Paſtor Flagge endlich lenkte die Aufmeikſamkeit des Centralvorſtandes auf 
die Junge Gemeinde Catania am Fuße des Aetna. 
m 3½ Uhr mußten die Verhandlungen abgebrochen werden, da um 
4 Uhr das Feſtmahl in der Glashalle des königlichen Orangeriegebäudes 
bei Sansſouci beginnt. Für den Abend iſt ein großes Gartenconcert in 
Voigt's Blumengarten veranſtaltet. (Nat.⸗Z.) 


Aus Kurheſſen, 24. Auguſt. [Haftentlaſſung.] Ausgangs 
voriger Woche erfolgte die Haftentlaſſung des Pfarrers Houben von 
Balduinſtein (Naſſau) aus der Strafanſtalt zu Ziegenhain, der wegen 
ſeiner Renitenz gegen die Maigeſetze im Ganzen 437 Tage in ver⸗ 
ſchiedenen Gefängniſſen zugebracht hat. Der Kirchenvorſtand und einige 
Getreue von Balduinſtein holten den Herrn Pfarrer in Ziegenhain 
ab. Auf der Heimreiſe ſchloſſen ſich ihnen noch Geiſtliche aus Amöne: 
burg und in Marburg die bekannten Centrumsmänner Dr. Lieber 
und Pfarrer Ibach an. Houben hat ſich ſehr günſtig über die humane 
Behandlung ausgeſprochen. In feinem Entlaſſungsſcheine wird er er⸗ 

mahnt, ſich in Zukunft „eines rechtſchaffenen Lebenswandels“ zu be⸗ 
fleißigen und ſich auf der Rückreiſe „des Bettelns und anderer Unge⸗ 
ſetzlichkeiten zu enthalten. — Der geſperrte katholiſche Pfarrer Ebert 
in Rasdorf (Rhöngebiet) hat die Weiſung erhalten, binnen 4 Wochen 
das Pfarrhaus zu räumen; eine gleiche Ausweiſung ſteht dem dortigen 
Kaplan Herzig bevor. — Dem exkurfürſtlichen Cabinetsrath Schimmel; 
pfeng ſcheint es ſeit dem Tode ſeines hohen Goͤnners nicht mehr 
recht in Prag zu behagen. Es geht das Gerücht, daß er ſich frei⸗ 
willig zur Abbüßung der gegen ihn vom Kreisgericht in Rotenburg 
wegen Majeſtätsbeleidigung und Beleidigung des Reichskanzlers zuer⸗ 
kannten ſechs monatlichen Feſtungshaft ſtellen werde, um feinen Aufent⸗ 
halt in Kurheſſen moglich zu machen. (H. N.) 

München, 24. Auguſt. [Die Reife des Königs! nach Frank: 
reich wird, wie man dem „Nürnb. Corr.“ meldet, eine Dauer von 
4 Tagen haben. Der königl. Oberſtſtallmeiſter Graf von Holnſtein 
befindet ſich als Reiſebegleiter, der königliche Generaldirections⸗Rath 
Schamberger als Reiſe⸗Commiſſär beim König. Die Reiſe erfolgte 
im ſtrengſten Incognito und wurde bis zum letzten Augenblicke geheim 
gehalten. Der König gelangte geſtern Abend zu Wagen in Paſing 
an, beſtieg 10 Minuten nach 11 Uhr den Pariſer Schnellzug daſelbſt 
und nahm im Schlafwagen Platz. Während des Ausfluges führt er 
den Namen eines Grafen v. Berg. Ein Botſchafts⸗Secretär iſt dem 
König bis Avricourt entgegengereiſt. Die Ankunft in Rheims erfolgt 
heute Abend gegen 7 Uhr. Se. Majeſtät der Konig gedenkt morgen 
ſein Geburts⸗ und Namensfeſt am Krönungsplatze der franzoͤſiſchen 
Herrſcher zuzubringen und nächſten Freitag Abend in Schloß Berg 
wieder einzutreffen. (Nach einer anderſeitigen Meldung aus München 
ſoll es wahrſcheinlich fein, daß der König auch Verſailles beſucht.) 


tauchen ſieht, ſtellen wird. 


men und hat auf dem Rhein die Reife n. 


geſetzt. 
Schweiz. 

Bern, 23. Aug. [Aus dem Bundesrathe. — Vom St. 
Gotthard. — Verſchiedenes.] In ſeiner heutigen Sitzung, 
ſchreibt man der „K. Z.“, hat der Bundesrath die Verhandlungs⸗ 
gegenſtände für die am 6. September zuſammentretende Bundesver⸗ 
ſammlung genehmigt. Es ſind deren 23, wovon die wichtigſten: das 
Geſetz betreffend Jagd⸗ und Vogelſchutz, das Fiſchereigeſetz, das Militär⸗ 
ſteuergeſetz, das Geſetz betreffend Ausgabe und Einlöſung von Bank⸗ 
noten, das Poſtregalgeſetz und das Poſttaxengeſetz. Des Fernern ſind 
zu erwähnen die bundesräthlichen Botſchaften betreffend ſtatiſtiſche Zu⸗ 
ſammenſtellung über Civilſtand und Ehe, betreffend die ſchweizeriſche 
Banknoten⸗Emiſſion, betreffend Einziehung und Demonetifirung der 
ſchweizeriſchen Zwanzigrappenſtücke, betreffend Verſchmelzung des Poſt⸗ 
und Telegraphendienſtes und betreffend Organiſation der Poftverwal- 
tung. Recurſe liegen nur drei vor, darunter ein confelfioneller, ein: 
gereicht von einem Freiburger, der von den Behörden ſeines Cantons 
wegen Heiligthumsentweihung beſtraft worden iſt. Von Motionen zeigt 
die Tractandenliſte nur eine einzige, die des Natlonalrathes Stämpfli, 
betreffend den Modus der Berathung eidgenöſſiſcher Geſetze. Wie es 
heißt, werden die Räthe ſchon nach zwei Wochen wieder auseinander⸗ 
gehen. — Die Bauten an der Gotthardbahnſtrecke von Brunnen nach 
Flüelen haben nun auch an mehreren Stellen begonnen. Muthmaß⸗ 
lich wird es auf derſelben nur zwei Tunnels geben. — Laut den St. 
Galler Blättern weilen gegenwärtig in Ragatz Feldmarſchall v. Stein⸗ 
metz und General v. Blumenthal. 

Italien. 

Kom, 21. Auguſt. [Tajani.] Die vielerwähnten Enthüllungen, 
ſchreibt man der „K. Z.“, haben einen Schein von Berühmtheit um 
den ehemaligen General⸗Procurator von Palermo gewoben, ſo daß 
auch biographiſche Notizen über denſelben in weiteren Kreiſen Inter⸗ 
eſſe erregen dürften. 

Diego Tajani wurde zu Vietri, im Salernitaniſchen, geboren; er ent⸗ 
ſtammt einer hervorragenden Soldatenfamilie; ſein Vater war napoleoniſcher 
Offizier. Nach abſolvirten Rechtsſtudien vertheidigte er im Jahre 1857 die 
Angeklagten in der Ausſchiffungs⸗Affaire von Sapri und mußte deshalb ins 
Ausland flüchten. Der Schmerz über die Trennung koſtete ſeiner noch jun⸗ 
gen Frau das Leben. In Turin veröffentlichte er eine Schrift über die ſar⸗ 
diaiſche Geſetzgebung. Da kam der Freiheitskrieg; Tajani trat als Freiwil⸗ 
liger ein und ſtieg bis zum General⸗Einnehmer mit dem Obriſtenrang in der 
entral⸗Armee. Ein Jahr ſpäter kehrte er nach Neapel zurüd, um: feine 
Tochter wiederzuſehen; wie mochte der Anblick einer piemonteſiſchen Uniform 
inmitten der militäriſch grüßenden Schweizer des Bourbons draſtiſch wirken! 
Bald darauf rückte General Pinelli an der Spitze piemonteſiſcher Truppen 
in die Südprovinzen ein, und als es zur Säuberung der Abruzzen kommen 
follte, ward Pinelli in einen ſolchen Knäuel von Intriguen und Unklarheiten 
verwickelt, daß er in der Verlegenheit nicht wußte, wie ſich frei zu machen. 
Das Garibaldiniſche Miniſterium ſandte nun Tajani als General⸗Procurator 
nach Aquila, wo derſelbe Pinelli kennen lernte und mit Geſchick das Intri⸗ 
guenſpiel, in das man den General verſtrickt hatte, zerriß. Später nach 
Neapel in das damals gefährliche und wenig dankbare Amt des Polizei 
Präfecten berufen, entfaltete Tajani jene Energie und jenen politiſchen Tact, 
der ihn zur Erreichung des höchſten richterlichen Amtes berechtigen ſollte. 
Man weiß, was die Po Funteen in jener Epoche bedeutete. Gegen da⸗ 
mals ſitzen die heutigen Quäſtoren in der Wolle. Das alte Regime kämpfte 
mit dem neuen und nur Wenige erwieſen ſich den Reibungen gewachſen. 
Da kam Cialdini als General⸗Gouverneur, mit dem ſich noch keiner, daher 
auch Tajani, nicht vertragen konnte. Derſelbe begehrte jetzt ſeine Entlaſſung. 
Dieſe ward nicht gegeben und man ernannte ihn zum General⸗Procurator 
in Salerno. An Schwierigkeiten war die damalige * im Süden reich. 
Feſt ſaßen in der Bevölkerung die Murzeln des alten Syſtems, und das 
neue, kaum eingeführt, genoß die Achtung Niemandes. Es handelte ſich 
darum, den Behörden, namentlich den gerichtlichen, reſpect zu verſchaffen. 
Jedermann wird anerkennen, daß Tafani als gebürtiger Salernitaner einem 
feinen Gefühle folgte, indem er ſich die delicate Richterſtellung in feiner Hei⸗ 
math nicht zutraute und ſie nicht annahm. Er ging nach Aquila zurück, 
von dort nach Ancona, Catanzaro, Palermo. In Aller Erinnerung ſind noch 
die Erregungen des Jahres 1873. In der Preſſe und in der öffentlichen 
Meinung wogte es ſtark. Tajani hob den Schleier von einem Geheimniſſe, 
das heute öffentlich iſt und, man darf hoffen, bald der Vergangenheit ange⸗ 
hören wird. Er entdeckte die Maffia mit allen Werkzeugen der Präpotenz 
und ihren Helfershelfern, und fand, daß zu dieſen Helfershelfern die ein⸗ 
flußreichſten Behörden ſelber gehörten. Er meldete die Zuſtände der Regie⸗ 
rung. Man hörte ihn nicht. Da gebrauchte er feine eigene Machtvollkom⸗ 
menbeit und ließ die Schuldigen verhaften, unter denen ſich bekanntlich 
„hochgeſtellte Herren“ befanden. Aber Lanza, damals am Ruder, blieb im⸗ 
mer taub, ohne den Schutz der Regierung, und bei den Gefahren, womit die 
Rache der Maffioſen ihn bedrohte, mußte Tajani ſein Amt niederlegen. Wir 
ſind hier an dem Ausgangspunkte jener Ereigniſſe angelangt, welche die 
letzte parlamentariſche Seſſion zu einer beſonders ſtürmiſchen, und die Sicher⸗ 
beitsfrage des Südens zu einer Perſonenfrage einerſeits und einer Exiſtenz⸗ 
frage für das Miniſterium andererſeits — 55 haben. 

Florenz, 23. Auguſt. [Italien und der Aufſtand in der 
Herzegowina. — Pfarrerwahlen durch die Gemeinden.] 
Wenn es ſich nicht um eine ſo ernſte Sache handelte, ſchreibt man 
der „K. Z.“, ſo würde man ſagen müſſen: es iſt luſtig zu beobachten, 
wie die Clericalen in Italien und beſonders in Rom ſich im Hinblick 
auf den Aufſtand in der Herzegowina drehen und wenden. Während 
ſie öffentlich als ſolche erſcheinen wollen, welche mit den dortigen be⸗ 
drückten Chriſten, eben weil es Chriſten ſind, Sympathieen haben, ſo 
machen ſie doch eine Fauſt in der Taſche und wünſchen im Herzen dem 
Halbmond Glück und beten für die ſchleunige Niederwerfung des Auf⸗ 
ſtandes ihr tägliches Ave Maria. Dieſe Doppelſtellung erklärt ſich ein⸗ 
fach. Was die Fatholifhe Geiſtlichkeit und die ihr Gleichgeſinnten an 
Capitalien beſaßen, daß iſt in den letzten Jahren durchweg in „Türken“ 
angelegt worden. Staatörente des eigenen Landes wollte Keiner, einmal 
weil Italien ja der größte Feind des Papſtes iſt, dann weil ſein Zins⸗ 
fuß tief unter dem des „Türken“ ſtand, der auch dazu noch etwa 
16 pCt. niedriger an der Börfe notirt war, endlich vielleicht auch weil 
der Sultun nach dem Ausſpruch eines römiſchen Prälaten „der einzige 
Souverain in Europa iſt, auf den Se. Heiligkeit ſich verlaſſen kann“. 
Alle Reibereien um der katholiſchen Armenier willen verzieh man ihm, 
fo lange feine Agenten den halbjährigen Zinscoupon einlöften. Und 
jetzt iſt das alles in Frage geſtellt! Jede Depeſche von neuen Erfolgen 
der Chriſten, von weiterer Verbreitung des Aufſtandes iſt ſo ein Stoß 
ins Herz von zahlloſen Geiſtlichen, zumal in Rom, deren Vorurtheile nicht 
groß genug und deren geſchäftliche Umſicht zu gering war, um ſie da⸗ 
von abzuhalten, in Geldſachen zum Halbmond zu ſchwören. Was nun 
aber die Liberalen und ihre Preſſe angeht, zumal ſofern ſie zur inſpi⸗ 
rirten Preſſe gehört, fo hat dieſe ſich bisher ſehr vorſichtig abwartend 
verhalten. Seit Jahren iſt das von allen Dächern gepredigte Coan⸗ 
gelium dieſer Leute bezüglich der äußeren Politik: „Italiens Aufgabe 
in dem europäiſchen Concerte iſt von durchaus friedfertigem Charakter; 
wo es gilt, den Frieden zu bewahren, da muß Italien ſeinen Einfluß 
mit geltend machen.“ Das iſt gewiß ein lobenswerthes Programm, 
aber die Welt hat noch keine Gelezenheit gehabt, ſich davon zu über⸗ 


dem Arenaberg fort⸗ 


zeugen, ob dies eben bloße Worte ſind, oder ob noch etwas mehr da⸗ 


hinter ſteckt. Vielleicht wird ſich jetzt die Gelegenheit bieten. Mittler⸗ 


weile hat es dieſſeits der Alpen etwas einigermaßen verdroſſen, daß 


„die Welt“ ſich gar nicht ängſtlich fragt, wie Italien ſich zu der 
„ſlawiſchen Frage“, die man im Hintergrunde des Aufſtandes auf⸗ 
„Die Welt“ legt eben mehr Gewicht darauf, 


Konſtanz, 24. Auguſt. [Die Kaiſerin Eugenie! iſt geſtern! daß in dieſer Frage wie in allen denjenigen, welche etwa nächſthin 


wieder bier angekom' den europäischen Frieden bedrohen ſolten, die 


U 


drei Kaiſer ſich geltend machen und ihre Früchte tragen werde. Hier 
zu Lande hat man das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß oft und bis in die letzte 
Zeit verlacht und befpöttelt. Jetzt drängt die gemäßigte Preſſe darauf, 
daß Italien ſich mit ſeinen etwaigen Schritten dem Vorgehen der ge⸗ 
dachten Mächte anſchließen ſolle. Und das Miniſterium hat dieſem 
Wunſche bereits entſprochen, indem es ſeine auswärtigen Vertreter, 
frellich nicht ohne ihnen die gebotenen Vorbehalte aufzuerlegen, in dieſe 
Bahn gewieſen hat. Zuletzt noch am verfloſſenen Sonnabend Abend 
hat ein zu dieſem Zwecke berufener Miniſterrath ſich mit derſelben 
Frage und wie man hört, in demſelben Sinne beſchäftigt. Da nun 
zu gleicher Zeit an den neuen dieſſeitigen Geſandten, den Grafen Luigt 
Corti, der eben nach Konſtantinopel abreiſen ſoll, Inſtructionen er⸗ 
gangen ſind, welche der dortigen Regierung Mäßigung und Nach⸗ 
giebigkeit empfehlen, ſo hat das Vorgehen einer Anzahl von jungen 
Leuten aus Rom, welche nach Meldung des „Diritto“ glücklich bei den 
Anſſtändiſchen angelangt find, um ſich denſelben anzuſchließen, und 
welche mit dem Zurufe: „Es lebe Italien, es lebe Garibaldi!“ dort 
feſtlich empfangen wurden, in den politiſchen Kreiſen manches bes 
denkliche Kopſſchütteln hervorgerufen. Bezüglich der diplomatiſchen 
Thätigkeit Italiens in dieſer Frage bemerkt heut eine römiſche 
Correſpondenz der miniſteriellen „Nazione“: „Die Bemühungen der 
europäiſchen Diplomatie find in dieſem Augenblicke hauptſächlich darauf 
hin gewandt, die Bewegungen in der Herzegowina zu localiſtren und 
nach dieſer Seite hin hat man ſich mit vlelen Vorſtellungen an die 
Regierungen von Montenegro und Serbien gewandt, damit ſie den 
Aufſtändiſchen keine Unterſtützung zukommen laſſen möchten. Die ita⸗ 
lieniſche Regierung iſt aufgefordert worden, in dieſem Sinne ihre 
Stimme an den genannten Höfen und insbeſondere an dem von 
Belgrad zu erheben, und ihre Thätigkeit im Intereſſe des Friedens be⸗ 
ſchraäͤnkt ſich nicht hierauf allein.“ — Vor einiger Zeit hat, wie er- 
wähnt, als Gegenſtück zu den Pfarrerwahlen im Mantuaniſchen der 
Marcheſe Pepoli in Bologna fein Patrongtsrecht über die Pfarrſtelle 
in Stellata an die Gemeindemitglieder übertragen und haben dieſe 
einſtimmig den neuen Geiſtlichen erwaͤhlt. Aus Udine wird jetzt ein 
gleicher Vorgang gemeldet, welcher eine Pfarrſtelle betrifft, deren Pa⸗ 
tronat den Grafen Savorgnan zuſteht. 


Frankreich. 

O Paris, 25. Auguſt. [Der Herzog de Broglie. — Die 
türkiſchen Angelegenheiten. — Spaniſches. Mac 
Mahon. — Der König von Baiern. — Verurtheilung.] 
Herrn de Broglie's Lobrede auf Pouyer⸗Quertier lenkt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit für einen Augenblick wieder auf den einſt liberalen Staats⸗ 
mann, der es nach dem 24. Mai verſtand, alle reactionären Beſtre⸗ 
bungen der Nationalverſammlung von Verſailles in ſich zu verkörpern. 
Der Due de Broglie hat feit dem Verfaſſungsvotum in der Kammer 
oͤffentlich eine untergeordnete Rolle geſpielt, und die Intriguen, die er 
hinter den Couliſſen anzettelte, um ſeinen Einfluß auf die Mehrheit 
wieder zu gewinnen, waren nicht vom Erfolge gekrönt. Nicht viel 
beſſer erging es ihm in der Präſidentſchaft, wo ſeine Rathſchlage zwei 
Jahre lang maßgebend geweſen. Herr Buffet, der in der National⸗ 
Verſammlung an feine Stelle getreten, fühlte ſich nicht berufen, in der 
Umgebung des Staatsoberhauptes einem Nebenbuhler den zweiten 
Rang zu laſſen. Während dieſer Zeit muß de Broglie's Selbſtbewußt⸗ 
ſein ſchmerzlich gelitten haben. Seine Partei war gewaltig zuſammen⸗ 
geſchrumpft; die Royaliſten, die ihn der Doppelzüngigkeit beſchuldigten, 
ließen ihn bei jeder Gelegenheit ihre Mißachtung empfinden; den Or⸗ 
leaniſten war ſeine Schonung für die Anhänger des Kalſerreichs nach⸗ 
gerade aufs Höchſte verdächtig geworden, und ſo blieb ihm nur die 
Partei der verkappten Bonapartiſten, welche den größeren Theil des 
rechten Centrums ausmachen. Seitdem indeß Buffet ſelber in der 
Sitzung vom 15. Juli ſich in auffallender Weiſe der Imperiallſten 
angenommen hat und ſeitdem er gleichfalls in den Weg einzutreten 
begann, der de Broglie von der Gewalt entfernt hatte, konnte der 
letztere glauben, daß fein Stern wieder im Auffteigen begriffen. Auch 
Andere waren dieſer Meinung, und fo iſt es nicht zum Verwundern, 
wenn man heute ſagt, daß Buffet, der ſich nicht mehr ſicher fühle, 
weil die Orleaniſten ihm abwendig geworden, ſich enger an de Broglie 
anzuſchließen und dieſen wieder in die Regierung einzuführen ſuche. 
Es geht die Rede von einer Umgeſtaltung des Cabinets, durch welche 
Dufaure und Léon Say aus dem Miniſterlum entfernt werden ſollen. 
Das Alles iſt aber noch ſo unbeſtimmt, daß es nicht der Mühe ver⸗ 
lohnt, ſich lange dabei aufzuhalten. Indem de Broglie bei dem Feſt⸗ 
mahl zu Goreur einen ehemaligen officiellen Candidaten des Kaiſer⸗ 
reichs, den er 20 Jahre hindurch bekämpft hatte, auf Koſten Thiers 
becomplimentirte, that er nur, was er ſeit dem 24. Mai zum beſſeren 
gethan hat. Wenn ihm dies Verfahren bei einem Theile der Mehr⸗ 
heit von Verſallles zur Ehre gereicht, To iſt es darum keineswegs 
wahrſcheinlich, daß es ihm in der Kammer größeren Halt geben 
werde. — In den Angelegenheiten der Türkei ſieht man hier weniger 
klar als jemals. Mit Befriedigung wurde die Nachricht aufgenom⸗ 
men, daß neben den drei Kaiſerſtaaten auch England, Frankreich 
und Itallen im Orient diplomatiſche Vermittelung üben leine 
erſte Nachricht der „Times“ ließ das bekanntlich als zweifelhaft 
erſcheinen); aber über die möglichen Wirkungen dieſer diplomatiſchen 
Dazwiſchenkunft macht man ſich um fo weniger eine beſtimmte Vor⸗ 
ſtellung, als die telegraphiſch angekündigte Auiftellung einer türkiſchen 
Truppenmacht an der ſerbiſchen Grenze die Erſchwerung der diplo⸗ 
matiſchen Action befürchten läßt. Ueberraſchender als alles dies wirkt 
aber hier der Artikel der „Times,“ wonach zu vermuthen, daß Eng⸗ 
land mit philoſophiſchem Gleichmulh dem Zerfall der Türkei zuſähe. 
Man verfehlt nicht, dieſen Artikel in Verbindung zu bringen mit den 
Bemerkungen, welche das Cityblatt an die Fortschritte Rußlands im 
Oxus⸗Becken knüpft, und daraus auf die totale Veränderung der eng⸗ 
liſchen Politik im Orient zu ſchließen. — Als Pendant zu der Nach⸗ 
richt aus Oeſterreich, wonach die Kaiſerin Eugenie die Königin⸗Mutter 
von Schweden aufſucht, um für den Erben des napoleoniſchen Namens 
um die Hand einer ſchwediſchen Prinzeſſin zu werben, giebt das 
„Univers“ die beſtimmte Verſicherung, daß ſehr ernſthaft eine Verbin⸗ 
dung des jungen Königs von Spanien mit der älteſten Tochter des 
Duc de Montpenfier beabſichtigt wird. Dies Project ſei bei der kürz⸗ 
lichen Anweſenheit der Königin Iſabel in Randau, dem Schloſſe des 
Montpenſter beſprochen worden und mit ihm müſſe man auch die 


kürzliche Berufung des Due nach Madrid, wo er an der hohen Kriegs? | 


leitung Theil nehmen wird, in Verbindung bringen. So d 
„Univers“ mit abſoluter Beſtimmtheit. Man weiß freilich, daß ſeine 
Verſicherungen nicht immer Evangeliumsworte ſind. — Der Marschall 
Mae Mahon wird wahrſcheinlich übermorgen zur Eröffnung der Ja 
nach ſelner Beſizung Montargis in Loivet abreiſen, aber nur an 

3 Tage. Er wird alsdann im Eloſee bleiben bis zu den groß 


Vereinbarungen der k 


Mandvern im September, denen er beizuwohnen beabſichtigt. ziert | 


Einem Telegramm aus München zufolge beehrt der König von B 
in dieſem Augenblicke abermals Frankreich mit einem 4tä 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 
Mit zwei Beilagen. 


an 


größten Theil dieſer Zeit der Stadt Reims widmen wolle, wo außer 

dem Champagner und den berühmten Biscuits nicht viel zu haben. — 

Das Kriegsgericht hat geſtern wieder zwei Communards zum Tode 

und mehrere andere zu harten Gefängnißſtrafen verurtheilt. 

* aris, 25. Auguſt. [Aus Spanien.] Nach officiellen Be⸗ 

— en aus Madrid beſchäftigte ſich der geſtrige Miniſterrath mit dem 
| . ahloerfahren für die Cortes. Die Moderados traten für beſchränktes, 
| er Miniſier Präſident Canovas del Caſtillo für allgemeines Stimm: 


A (Fortſezung.) 
| Beſuche. Die Parifer wundern ſich einigermaßen darüber, daß er den 


= t ein. Letzterer führte als Grund an, daß dieſe ersten Cortes 
ons XII. Thronbeſteigung gewiſſermaßen zu fanctiontren hätten und 
j 8 
ein Theil der Parteien, namentlich die zur Republik neigenden, die 
anction für unvollſtändig erklären würde, wenn das allgemeine 
Stimmrecht nicht zur Anwendung käme. Er fügte hinzu, daß die 
Cortes ſelbſt für ſpätere Wahlen ein beſchränktes Stimmrecht feſiſtellen 
Önnten. Nach heftigen Debatten, die beinahe zur Miniſlerkriſis ge⸗ 
führt hätten, wurde das allgemeine Stimmrecht angenommen. 

[Thiers!] ſoll feine Zuſammenkunft mit Gortſchakow am 15. Sep: 
ember in Montreux haben. 

[Wad dington über die bevorſtehenden allgemeinen 
Wahlen.] Bei einem Banket, welches die Mitglieder des General⸗ 
raths der Aisne vor einigen Tagen veranſtalteten, ließ ſich Hr. Wad⸗ 
dington ſogar über die bevorſtehenden allgemeinen Wahlen vernehmen 
und äußerte hierbei unter Anderem: 

„Zwei große Strömungen werden ſich im Lande geltend machen und 
Frankreich wird nur zwiſchen zwei großen Parteien zu wählen haben, näm⸗ 
ich zwiſchen derjenigen, welche die Verfaſſung vom 25. Februar umſtürzen, 
und der anderen, welche dieſelbe aufrechterhalten will. Die erſtere läßt die 
Verfaſſung über ſich ergehen, aber fie nimmt ſie nicht an; durch das Geſetz 
gebunden, muß ſie den Augenblick abwarten, da das Reviſionsrecht in Kraft 
treten kann, um dann die Verfaſſung über den Haufen zu werfen und eine 
geſtürzte Dynaſtie wieder ee: Dieſe Partei ſtoße ich mit allen Kräf⸗ 
ten ben mir und hoffe, daß das Land daſſelbe thun wird. Die andere Partei 
beſteht aus allen Denen, welche, die Einen mit Luft und Befriedigung, die 

nderen aus Entſagung die Verfaſſungsgeſetze angenommen und mit ihrem 

eifall begrüßt haben. Es find das Männer von verſchiedenſtem Urſprung 
und Standpunkte in vielen Fragen, zwiſchen denen aber ein Bündniß zur 

ufrechterhaltung der Verfaſſung jederzeit 1. he wenn auch nicht jederzeit 
leicht fein wird. Nun denn, es iſt für die Zukunft Frankreichs, für feine 
Ruhe und fein Wohlergehen von böchſter Wichtigkeit, daß dieſes Bündniß 
allenthalben Plaß greife. Wenn Sie alſo, m. H., einen Candidaten aus 
erſehen haben, ſo kümmern Sie ſich nicht um die politiſchen Anſichten, die 
er pielleicht in feiner Wiege gefunden und mit der Muttermilch eingeſogen 
dat; fragen Sie ihn nicht, was er etwa vor inen oder zehn Jahren 
dachte, ſondern ftellen Sie ihm nur die eine Frage: Sind Sie entſchloſſen, 
Alles für die Aufrechterhaltung der Verfaſſung aufzubieten und auch von 
dem Reviſionsrechte nur zu ihrer Befeſtigung und Verbeſſerung und nicht zu 
rer Vernichtung Gebrauch zu machen? Auf dieſem Boden lönnen ſich 
Alle die Hand bieten, welche das Land über ihre perſönlichen Neigungen 
ſtellen, mögen fie nun die Republit um ihrer ſeldſt willen lieben oder ſich 
nur deshalb mit ihr befreunden, weil ſie die Wiederkehr eines ibnen ver⸗ 
abten Regimes verhindert. Mit einem Worte, m. H., blicken Sie vorwärts 
und nicht zurück, in der Vergangenbeit werden Sie nur Spaltung und Zwie⸗ 
Kacht, in der Zutunſt können Sie, wenn es Ibnen damit Ernſt ift, die 


Einigkeit und den Frieden finden. 
ine Dame ki ot] arbeitet in dieſem Augenblicke an einem Darum 


Bande feines Pampblets „Voyage au Pays des Milliords“. Derſelbe ſoll 
den Wil rd 1 Prusse en Allemagne“ und ſich vorwiegend mit 


Baiern beſchäftigen. 
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Breslau, 27. Auguſt. [Tagesbericht.] 

[Zur Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers.!] Der kaiſer⸗ 
liche Extrazug wird nach neueren Feſtſtellungen am 9, Nachmittags 
erſt gegen 4 Uhr auf dem Bahnhofe der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn anlangen. Die Einfahrt erfolgt auf der Nordſeite 
des Mittelperrons und wird ein Teppichlauf über den Perron bis in 
den Rundbau nach der Kuppel gelegt, unter welcher ein ganz be⸗ 
ſonders großer und prächtiger Teppich ausgebreitet ſein wird. Im 
Rundbau wird die Gepäck⸗Expeditions⸗Barriere entfernt und dadurch 
ein großer Saal geſchaffen, in welchem vermuthlich die Vorſtellung 
der Behörden und Corporationen ſtattfindet, da großer offizieller Cm: 
Hang in Ausſicht genommen iſt. Vom Oberbürgermeiſter und der 

tadtverordnetendeputation dürfte Se. Maj. der Kaiſer bereits beim 
ufleigen auf dem Perron begrüßt werden. Am Veſtibül des Bahn⸗ 
ofes werden zwel mächtige Flaggenbäume in ſchwarzen und weißen 
arben prangen. Vor dem ſüdlichen und nördlichen Portale ſollen 
e zwei Flaggenmaflen in den deutſchen Farben aufgeſtellt werden. 
ine weitere Ausſchmückung des Bahnhofsgebäudes wird nicht beab⸗ 
chtigt, um die prachtvolle Architectur des ganzen Neubaues deſto 
wirkſamer hervortreten zu laſſen. Bis zur Ankunft Sr. Maj. wird übrigens 
auch ganz beſtimmt der im Abputz begriffene ſüdliche Theil des Em: 
pfangsgebändes vollendet fein. — An die beiden Flaggenmaſten vor 
dem Veſtibül des Bahnhofes wird ſich die von der Stadt hergeſtellte 
via triumphalis im ununterbrochenen Schmuck von Flaggenbaͤumen, 
uirlanden, Ehrenpforten anſchlleßen und um den Springbrunnen 
erum, am Stadtgraben entlang über einen Theil der Schweidnitzerſtr. 
nach dem kgl. Palais führen. Augenblicklich wird der Springbrunnen mit 
lumenparquets verſehen und die Gasleitung zur bevorſtehenden Illu⸗ 
mination hinangeführt. Der Freiburger Bahnhof wird natürlich bei 
der Ankunft Sr. Majeſtät für das Publikum abgeſperrt und der Zu⸗ 
gang nur auf beſondere Karten für die bei dem Empfange nicht be⸗ 
thelligten Perſonen ausnahmsweiſe geftattet fein. — Sämmtliche Bahn; 
ofe der Stationen der Freiburger Eiſenbahn, welche Se. Maj. während 
Allerhöchſeiner Anweſenheit überhaupt pafjirt, werden mit Fahnen und 
ulrlanden decorirt fein, namentlich Glogau, Striegau, Ingrammsdorf, 
1 bbernfurth, Königszelt und Frankenſtein. In Dyhernfurth, wo be⸗ 
anntlich Se. Maj. einen kurzen Aufenthalt zur Begrüßung der Gräfin 
ahareff nimmt, wird der Perron von der Frau Gräfin durch hunderte 
von tropiſchen Bäumen und Pflanzen in einen Orangenhain umge: 
wandelt werden. — Der Betriebs⸗Director der Breslau-Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn, Dickhut, beglebt ſich bereits am 8. n. M. früh 
nach Frankfurt a. O., um den kalſerlichen Extrazug dort zu überneh⸗ 
* und über die Märkiſch⸗Poſener Bahn via Reppen zunächſt nach 
Bete zu führen, woſelbſt Maſchinenwechſel stattfindet, dann ohne 
; nterbrechung nach Glogau, wo ein einftündiger Aufenthalt vorgeſehen 
il, hierauf ohne weitere Unterbrechung bis Dyhernfurth und ſchlleßlich 
hierher. — Von dem Aufbau von Tribünen im Rundbau des Bahn: 
hofsgebäudes für die Damen iſt Abſtand genommen worden. 


+ [dur Sedanfeier] wird im Lobetheater eine Feſtvorſtellung ſtatt⸗ 
finden, deren Eimnahme der Kaiſer⸗Wilhelmſtitung zum Beſten der Inva⸗ 
liden überwieſen werden wird. 

1 = [Vom Stapttheater.] Von der Theater-Direction war Anfangs 
| 0 beabfichtigt, die Saifon ſchon am Sonntag, den 29. d. Mis. zu eröffnen. 
Sie bat indeß davon Abſtand genommen, weil die Renovation des Theaters 

dur Kaiſerfeier noch nicht vollendet iſt. Die erſte Vorſtellung wird daher erſt 
Nn 1. September c. ſtattfinden und gelangen die Hugenotten mit den Damen 

Ik Frau dale (Königin), Frau Dr. Set den can (Valentine), Fräu⸗ 

lein Hude (Page) und den Herren Koloman⸗Schmidt (Raoul), Atgligti 
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(Marcell) und Schloſſer (Nevers) zur Aufführung. Während des Ballets 
wird die Solotänzerin Fräulein Noferi auftreten. — Am Dongerstage zur 
Sedanfeier zum erſten Male: „Im großen Jahre.“ Schauſpiel von 1 
mit einem vom Dichter ſelbſt verfaßten Prologe. Als dritte Vorſtellur g iſt 
die „Weiße Dame“ in Ausſicht genommen, mit Herrn Küch als Gent 
Brown und Frau Eggeling als weiße Dame, Fräulein Hude (Jenny), Herrn 
Akglitzti als Gaveſton und Herrn Jäger als Dickon. Dazu: „Das Ver⸗ 
ſprechen hinterm Heerd“ mit Fräulein Pagay als Nannerl. | 
auliches.] Endlich ift der Bauzaun befeitigt, welcher die ſtark 
frequentirte Paſſage vor dem Grundſtück der alten Taſchenſtraße Nr. 19 ver⸗ 
errte. Das früher an dieſer Stelle ſtehende unſchöne Gebäude hat einem 

poſanten Neubau Platz gemacht, der bereits in allen vier Stockwerken im 
Rohbau fertig geſtellt iſt. Das neue Gebäude hat nach der allen Taſchen⸗ 
traße bei einer Länge von circa 90“ 7 Fenſter Front, während in ber circa 
160“ langen Front nach der Liebichsböbe 10 Fenſter angebracht find. Die 
Partexrre⸗Räumlichkeiten find größtentheils zu Verkaufsläden bergerichtet. — 
Den ſtattlichen Bau läßt Herr Stadtrath Friederici nach einem Plane des 
Baumeiſter Herrn Schmidt, welchem auch die generelle Leitung obliegt, 
unter ſpecieller Leitung des Bauführer Herrn Fiſcher aufführen. Letztge⸗ 
nannte beiden Bautechniker leiteten auch den Prachtbau, welchen Herr Baron 
1 bella auf der neuen Taſchenſtraße herrichten ließ und welcher jetzt 
bollitändigt fertig geſtellt iſt. 

i [Zum Bau der Bürgerwerderſchleuſe.] Der Neubau der 
Schiffsſchleuſe im Bürgerwerder wird mit Aufpietung zablreicher Arbeits⸗ 
kräfte betrieben, um, wie es ſcheint, noch vor Ablauf der diesjährigen Bau: 
periode ein beſtimmtes Ziel zu erreichen. Der ganze Bau ſelbſt wird bei 
ſeiner Schwierigkeit mehrere Jahre andauern. Namentlich iſt zur Zeit eine 
grobe Anzahl Perſonen mit der Abfuhr des aus der Baugrube gebaggerien 

chuttes beſchäftigt, der mittelſt eines eigens hierzu conſtruirten Dampfbag⸗ 
gers aus bedeutender Tiefe mit Schnelligkeit gefördert wird. Außerdem wird 
eifrig an dem Einrammen der Pfähle zu den Spundwänden gearbeitet. 
Ebenſo werden die Granitſteine durch zahlreiche Kräfte zerlleinert, welche zur 
Herſtellung der Betonmaſſe für den Schleuſenboden verwendet werden ſollen. 

„[ Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden für 
nachſtehend bezeichnete Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) 30 Mit⸗ 
glieder und 15 Erſatzmänner der Einſchatzungs⸗Commiſſion für die Veranla⸗ 
gung der klaſſificirten Cinfommenftener pro 1876; 2) 156 Mitglieder der 
dreizehn Einſchätzungs⸗Commiſſionen für die Veranlagung der Klaſſenſteuer 

ro 1876; 3) ein Mitglied der Damm⸗Deputation (bisher Hausbeſitzer 

üppche — iſt geſtorben). — Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft 
ſind ar die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten 
zu richten. 

„[Die „Schleſ. Volksztg.“] wünſcht von der „Bresl. Ztg.“ darü⸗ 
ber Auskunft zu erhalten, ob es auch Seitens ihrer (der Bresl. Zig.) ſelbſt 
erſt eines beſonderen Geſuches bedurft hat, um die betr. Referate Seitens 
des e zugeſandt zu erhalten.“ — Obgleich die 
Redaction der „Schleſ. Volksztg.“ ſich dieſe Frage ſehr leicht ſelbſt hätte 
beantworten können, wollen wir diesmal ausnahmsweiſe ibre Frage beant⸗ 
worten. Das Stadtvperordneten⸗Collegium läßt die Referate und Protokolle 
desbalb drucken, um jedes Mitglied in den Stand zu ſetzen, ſich in be⸗ 
quemſter Weiſe über jede Vorlage genau zu unterrichten und auf dieſe Weiſe 
die Verhandlungen in den Sitzungen bedeutend abzukürzen, da durch den 
Druck der Referate und der Commiſſionsrota eine Menge langer Berichter⸗ 
ſtattungen der Referenten in den Sitzungen ausfallen. Wenn nun Zeitungs ⸗ 
redactionen wünſchen, auch im Beſitz dieſer Referate und Protokolle zu ſein, 
um den Leſern über die wichtigſten Vorlagen Mittheilung zu machen, fo liegt 
das zunächſt in ihrem Intereſſe und es iſt ihre Sache, das Geſuch um 
Zuweiſung an das Collegium reſp. an den Vorſtand deſſelben zu richten. So 
lange es angeht, d. h. die Exemplare ausreichen, iſt bis jetzt dem Geſuche 
tets entſprochen worden. Die Nedacıion der Bresl. Ztg. hat demgemäß das 

eſuch geſtellt und es iſt ihm entſprochen worden. 

[Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureau s. Woche 
vom 15. bis 21. Auguſt.] Der Ozongehalt der Luft bleibt derſelbe, 
auch in dieſer Woche ſtellt er ſich durchſchnittlich auf 4. — In den 
Standesämtern wurden verzeichnet: 63 Heirathen (15 mehr als in 
vorhergehender Woche). Geburten waren 181 (23 weniger als in 
vorhergehender Woche) und zwar 92 männliche und 89 weibliche. 
Todtgeboren waren 7. Geſtorben waren 203 (alſo 20 mehr, als 
in voriger Woche). Die Zahl der Todesfälle überragt die der Ge⸗ 
burten um 22. Es ſtarben Kinder unter einem Jahr 120 (alſo 20 
mehr als in voriger Woche). Von den Geſtorbenen waren 107 männ⸗ 
lich, 96 weiblich. — Von den 63 Heirathen waren 19 rein evange⸗ 
liſch, d. h. beide Theile evangeliſch, 12 rein katholiſch, 1 rein jüdiſch. 
Bei 15 Miſchehen war der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch, bei 
16 Miſchehen die Frau katholiſch, der Mann evangeliſch. Vor der. Ver⸗ 
ehelichung wohnten 36 Paare in einem und demſelben Haufe. Unter 
den Geburten find 21 uneheliche, von den 188 Geburten (incl. der 
Todtgeborenen) waren 107 evangelifch, 75 katholiſch, 4 jüdiſch, 2 diſſi⸗ 
dentiſch. — Von den 203 Geſtorbenen waren 123 evangeliſch, 73 
katholiſch, 5 jüdiſch und 2 diſſidentiſch. 

„ [Breslauer Local⸗Verein zur F gg für entlaſſene 
Gefangene evangeliſcher F Der Jahresbericht pro 1874/75 
theilt mit, daß aus früheren Jahren in Auſſicht verblieben 20 Perſonen, 
84 traten hinzu, jo daß ſich alſo die Wirkſamkeit des Vereins auf 104 Per⸗ 
ſonen erſtreckte. Der Verein war ihnen ein Vermittler, Rathgeber und Helfer, 
indem er ihnen Arbeit, Unterkommen, Kleidung, Handwertsgeräth ꝛc. ver⸗ 
ſchaffte oder Reiſemittel nach der Heimath gewährte und ſie dor ſchädlichen 
Einflaſſen, Verführungen und Rückfallen zu bewahren ſuchte. Von dieſen 
104 Individuen haben ſich dauernd gut geführt ‚65, ſich in der Beſſerung 
ſchwankend 90 0 6, ſich der Auſſicht ganz entzogen oder ſind verzogen 11, 
durch andere Verhältniſſe ſind ausgeſchieden 7, ſtrafrückfällig find geworden 15. 
Bei dem Beginn des neuen Vereinsjabres blieben noch 18 Individuen unter 
Auſſicht des Vereins. — Die Einnahme betrug 1052 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf., 
die Ausgabe 356 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf., mithin blieb ein Beſtand von 696 
Thaler 10 Sgr. 3 Pf. — Schließlich fahrt der Bericht noch an, daß das 
früher beſtaudene Aſyl für entlaſſene junge Mädchen hat aufgelöſt werden 
müſſen, weil in Folge Verkaufs des Grundſtücks, in welchem die Räumlich⸗ 
keiten gemiethet waren, dieſe gelündigt N 9211 es dann nicht gelang, 

nden. Jetz 


9 u. ſ. w. 


R 64,839 M. Vom Gewinn ſind 1257 M. vom Hauswerth abge⸗ 
chrieben worden. Als Reingewinn bat ſich eine Summe von 821 M. er- 
geben, welcher einer Dividende von 3½ gleichkommen würde. Nach 


Categorien von Perſonen und beſchränkte die Zuläſſigkeit der Beſchlagnahme 
auf verdientes und fälliges Arbeitslohn. Die von der Commiſſion vorge⸗ 
warf it ſſung wurde ſodann auch vom Reichstage genehmigt. Ein Lohn⸗ 
arreſt iſt hiernach und nach klarer Faſſung des Gelehes erft dann zulaſſig, 


Sonnabend, den 28. Auguſt 1873. 


„nachdem die Leiſtung der Arbeiten oder Dienſte erfolgt und nachdem der 

g, an welchem die Verpütigung zu entrichten war, abgelaufen iſt, ohne 
daß der Vergütigungsberechtate ſie eingefordert bat.“ Hat der Arbeiter den 
verdienten und fälligen Lohn ar Falligkeitstage nicht eingefordert, denſelden 
bei dem Arbeitgeber vielmehr ſteden gelaſſen, jo bildet dieſer Ausſtand ein 
ereditum und das Geſetz ſtellt ein ſolches creditum nicht unter den Schuß 
gegen die Beſchlagnahme. Dagegen ſäu die Eigenſchaft des Ansſtandes als 
eines freiwilligen ereditum fort, wenn der Arbeiter den Lohn am Verfalltage 
gefordert, aber aus irgend einem Grunde nicht erhalten dan, denn der Zweck 
ded Geſetzes geht nach Entſtehungsgeſchichte und Verfafjung dahin, den Ar⸗ 
beitsiohn auch nach dem Verfalltage gegen die Beſchlagnahme zu ſchlltzen, 
inſofern der Arbeiter denſelben am Verfalltage von dem Arbeitgeber einge⸗ 
fordert hat. Der Moment der Einforderung iſt daher eine factiſche Voraus⸗ 
ſetzung der Unzulänglichkeit des Lohnes für die Arreſtlegung nach dem 
Verfalltage. Die Beweispflicht über die geſchehene Einforderung an dem 
Verfalltage lieg? dagegen dem die Aufbebung der Beſchlagnahme fordernden 
Kläger ob, da die entgegengeſetzte Annahme dem Verklagten den Beweis 
einer Negation zumuiden würde. 

+ In Betreff des Zuſammenſtoßes!] zweier Dampfſchiffe, welcher 
am vorigen Sonntag Abend auf dem Oderſtrom in der Nähe von Scheitnig 
erfolgte, wird von nun an die bieſige Polizeibehörde ſtrengſtens darauf achten, 
daß eine Beleuchtung der Schiffe als auch der Landungsplätze in ordnungs⸗ 
mäßiger Weiſe erfolgt. Jede Zuwiderhandlung wird nach § 14 und 28 der 
Strompolizeiordnung vom 2. Februar 1865 mit 30 Mark Geldbuße oder 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

„ „ [Das Freiſchießen, ] welches, vom hieſigen Schützen⸗ 
corps veranſtaltet, am 21. Auguſt begonnen, iſt geſtern nach Gtägiger 
Dauer, Nachmittags 4 Uhr geſchloſſen worden. Die Betheiligung war 
eine ſehr rege, indem aus folgenden Ortſchaften: Oppeln, Reichenbach, 
Liegnitz, Striegau, Jauer, Frankenſtein, Tannenberg, Brieg, Patſchkau, 
Bojanowo, Groß-Strehlig, Ohlau, Kuhna (bei Görlitz), Kattowitz, Hai- 
nau, Münſterberg, Habelſchwerdt, Oels, Groß⸗Glogau und natürlich 
auch aus Breslan, Schützen und Schießfreunde, z. B. Förſter, ihre 
Schießſertigkeit an den Tag legten. Es wurde geſchoſſen nach diet 
Scheiden in Entfernung von 576 Fuß. Bei 2 Scheiben wurden die 
Prämien nach dem beſten Schuß (ſog. Stichſchießen), bei einer Scheibe 
nach den meiſten Zirkeln (die Scheibe mit 24 Zirkeln) vertheilt (ſogen. 
Lagenſchießen). — Bei dem Lagenſchießen wurden 512 Lagen à drei 
Schuß und zu 10 Sgr. die Lage abgegeben. Es wurden alſo an 
Schießeinlagen 170 Thlr. 20 Sgr. eingezahlt. Der beſte Schütze war 
hier Herr Fabrikbeſitzer Sirowatky (Mitglied des hieſigen Schützen⸗ 
corps) mit zweimal 69 Zirkeln, dann folgten Herr Kaufmann Höhe n⸗ 
berger, Mitglied des hieſigen Schützencorps und Herr Zahnkünſtler 
Schorſch (aus Liegnitz) mit 68 Zirkel, die fie einige Mal geſchoſſen 
hatten. — Bei dem Stichſchießen wurden 7570 Schuß (à 3 Sgr.) 
abgegeben, mithin an Schießeinlagen 757 Thlr. eingezahlt. Die beiten 
Schützen waren Herr Bauaſſiſtent Funk (Mitglied des hieſigen 
Schützencorps) und Herr Krauſe aus Jauer. — Im Ganzen find 
alſo 927 Thaler 20 Sgr. Schießeinlagen eingezahlt worden. Bei dem 
Stichſchießen wurde ſehr gut geſchoſſen, indem die Zwecke einige Mal 
ganz herausgeſchoſſen und einige Male ſtark berührt war. 

AlFahrpreis⸗Ermäßigung.] Den ſich legitimirenden Beſuchern 
der dritten deutſchen Seminarlebrer⸗Berſammlung zu Stuttgart iſt ſowohl 
für die Hin⸗ als Rückreiſe für den Bereich der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn in der Zeit vom 25. September bis 7. October eine Fahre 
preis⸗Ermäßigung von 50 pCt. gewährt worden. . 

+ [Ein künſtlich hg AL Raubvogel.] Auf dem Jagd⸗ 
territorium Schwanowitz bei Brieg, welches dem Rittergutsbeſitzer Julius 
Schottlander gehört, wurde geſtern eine große Hühnerſagd abge alten, 
bei der eine neue und höchſt eigenthümliche Jagdmethode in Anwendung ges 
bracht wurde. Ein als Gaſt zur Jagd geladener Engländer, Namens 
Storzen, führte neben ſeinem gut dreſſirten Jagdhunde auch einen mit 
Waſſerſtoffgas gefüllten, aufs Täuſchendſte nachgeahmten Hühneraar bei fi, 
welcher ganz in derſelben Weiſe, wie die auf den Straßen ausgebotenen 
Luftballons an einer langen Schnur in die Höhe gelaſſen werden konnte. 
Sobald der gut abgerichtete Hühnerhund auf den dortigen Feldern ein Volk 
Rebhühner ai YA hatte, ließ der engliſche Jagdgenoſſe feinen künſtlich 
nachgebildeten Hühnerfalken ſteigen. Die geängſtigten Thiere, die in Folge 
deſſen nicht weiter flogen, ſondern zur Erde berabprallten, blieben wie feſt⸗ 
gebannt, und konnten von den de ern mit Leichtigkeit geſchoſſen werden, 
wodurch ſelbſtverſtändlich eine rei e Jagdbeute erzielt wurde. 

[Eine Jagbmwette.] Im verfloſſenen Jahre hatte bei Eröffnung 
der Hübnerjagd ein Infanterie Offizier auf dem dem jetzigen Landwirthſchafts⸗ 
Miniſter Dr. Friedenthal gehörigen Rittergut Giesmannsdorf, an einem Tage 
mit 180 Schuß 150 Stück Rebhühner erlegt. — Allerdings war dies nur 
dadurch möglich gemacht worden, daß der Schütze neben einem vorzüglichen 
Jagdhunde doppelte Gewehre bei ſich führte, die durch ſeinen Diener geladen 
wurden, und daß er nach Abſuchung eines Terrainſtreifens, ſich um Zeit zu 
ſparen per Wagen von einer Feldmark nach der anderen befördern ließ. — 
In dieſem Jahre, wo die Rebhühner in noch größerer Zahl als im vorigen 
vorhanden ſind, halte der oben gedachte geübte Schütze mit mehreren Kame⸗ 
raden um den Preis von 1000 Thlr. gewettet, an einem Tage 250 Stück 
Hühner erlegen zu wollen. — Auf eine an den Herrn Beſitzer von Gies⸗ 
mannsdorf dieſerhalb gerichtete Anfrage hat derſelbe jedoch für diesmal die 
Hergabe feines Jagdterrains abgelehnt, da er ſelbſt paſſionirter Jäger iſt 
und befürchtet, daß ihm bei der bekannten Treffſicherbeit des wettenden Nim⸗ 
rods eine zu große Lücke in ſeinem Wildbeſtand geriſſen werden könnte. 

+ [Polizeiliches] In der verfloſſenen Nacht find einem Gutsbeſitzer 
zu Gräbſchen 4 Stück Enten geſtohlen worden. — Bei einem Käſefabrikauten zu 
Markt Bohrau war ein 20 Jabr alter Menſch beſchäftigt, welcher der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig war und der ſich unter Verübung eines 
gewaliſamen Einbruchs unter Mitnahme eines Tuchmantels und anderer 
werihvoller Kleidungsſtücke geſtern heimlich aus ſeinem Dienſtorte entfernt 
bat. Schon am 16. Juni d. J. bat der Genannte ſeinem Principal zwei 
Kübel mit einem Inhalt von 224 Pfund geſtohlen und dieſelben in hieſiger 
Umgegend verkauft. Auf die Habhaftwerdung des Diebes iſt eine Belohnung 
von 60 Mark ausgeſetzt. — Ueber den unbekannten Verbrecher, wolcher vor 
einigen Tagen ſchlafend am Neptun⸗Waſſerbehälter des Neumarkts ange⸗ 
troffen wurde, und der bei ſeiner Verhaftung einen Beſtechungsverſuch be⸗ 
abſichtigte, iſt nachträglich ermittelt worden, daß derſelbe wirklich Joſeph 
Schmidt beißt und aus Priebus, Kreis Sagan, 7 — it. Derſelbe iſt 
während ſeiner Militärdienſtzeit in Neiſſe 14 Mal beſtraft worden, 9 Mal 
aber wegen Bettelns und Landſtreichens mit Correctionshaus und Gefängniß 
ſeit ſeiner Entlaſſung vom Militär beſtraft. Im Auguſt 1874 iſt der Ge⸗ 
nannte aus dem Gefängniß in Biſchofswerda, Königreich Sachſen, gewallſam 
ausgebrochen, ſeit welcher Zeit jede Nachricht fehlt, wo ſich derſelbe inzwiſchen 
aufgehalten hat. — Einer auf der Oelsnerſtraße wohnbaften verwittweten 
Victualienhändlerin wurde geſtern ein Granathalsband mit goldenem Schloß 
und eine goldene Damenuhr im Geſammtwerthe von 300 Mark entwendet. 
Der Dieb iſt in der Perſon eines Haushälters ermittelt und verhaftet und 
ihm das geſtobhlene Gut abgenommen worden. : 

* [Umeritanifhes Schweineſchmalz.] Es ift für die Hausfrauen 
gewiß von Wichtigkeit einige Worte über das weit und breit bekannte und 
gebrauchte amerilaniſche Schweineſchmalz zu leſen. Dieſes Schmalz wird 
über Hamburg, Stettin, Danzig u. ſ. w. aus Nordamerika, wo die Schweine⸗ 
Bar bei den Farmern einen ganz anderen Aufſchwung genommen als in 

eutſchland, unſeren Geſchäftsleuten in Fäſſern zum Verkauf geſandt. Nun 
huldigt man faſt überall der Anſicht, es ſei dieſes Schmalz nicht gut. 
Hierzu kann man, wenn es, wie es in der Tonne iſt, genoſſen wird, gerade 
nicht nein ſagen; denn ſchadet es auch der Geſundheit nicht, fo ſpeiſt man 
daſſelbe doch jedenfalls ohne großen Appetit, da es einen abſonderlichen, nicht 
ſchönen Geſchmack beſitzt. Der Grund davon iſt folgender: Wie ſchon an⸗ 
gegeben, betreiben die Farmer in Nordamerika die Zucht des Schweines in 
ſehr großen Umfange, verkaufen die fetten Schweine an große Händler, welche 
nachdem ſie eine beträchtliche Zahl des Viehes ieee haben, 
dieſes ſchlachten und das fette Tale wie die ſogenannten Flieſen durch 
Maſchinen zerquetſchen, wohl noch etwas Salz ꝛc. binzuthun und es 
fo nach Europa verhandeln, beſonders aber nach Deutſchland und Frankreich. 
— Es wird dieſes Fleiſch ſo zerquetſcht, weil das Ausarbeiten der e 
zu zeitraubend wäre, und ſich der Amerikaner ſtreng an die Worte hält: 
„Zeit iſt Geld.“ Nun kommt es alſo in den Verkehr und wird roh genoſſen, 
daher der eigenthümliche Geſchmack. Jedoch das Schmalz, noch tüchtig ge⸗ 
braten, mit Zwiebeln, Aepfeln und ſonſtigen dazu gebräuchlichen Kräutern 
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Der Patron der Schule, Kammerherr von Heinen in 
ein Geldgeſchenk überfandt. Nach einigen herzlichen Anſprachen, Vorträgen 


anſchloſſen. N 0 
Zugrundelegung Pſalm 1, in welcher er beſonders den Fleiß und die 


Wirken vergönnt ſein. 


gewürzt, verdient in jedem Haushalt, wo überhaupt Schmalz gegeſſen wird, 
verwendet zu werden, da es ſonſt ebenſo re in lich und ſauber in Amerika 
behandelt wird, als hätte es die vorſichtige Hausfrau ſelbſt bereitet. Na⸗ 
mentlich eine ſparſame Hausfrau follte es ſich angelegen fein laſſen, jenes 
Schmalz in ihrem Haushalte einzuführen, denn auch der. höhfte Preis deſſel⸗ 
den iſt gegenüber der Butter ein ſehr billiger zu nennen. Für die Kauf⸗ 
leute dürfte es ſich empfehlen, das Schmalz zu braten und dafür entſprechend 
mehr Geld zu nehmen. Der amerikaniſche Speck iſt ebenfalls nur eingeſalzen 
und nicht geräuchert. Man thut wohl, denſelben entweder gebraten auf den 
Tiſch kommen zu laſſen oder noch einige Zeit zu räuchern. 

A lFreguenz auf den Bahnhöfen der Stadt Breslau im 
Sabre 1874.] Da es für Viele von Intereſſe iſt, die Verkehrsverhältniſſe 
auf den Bahnhöfen Breslaus kennen zu lernen, ſo iſt für das Jahr 1874 
aus den Jahresberichten der Eiſenbahn⸗ Verwaltungen eine bezügliche Zur 
ſammenſtellung gefertigt worden. Aus dieſer geht hervor, daß Breslau im 
vorigen Jahre eine Perſonen⸗Frequenz von 1,465,823 abgereiften und 1,466,399 
ankommenden Perſonen hatte. Durchſchnittlich reiſen alſo täglich 4016 Per⸗ 
ſonen ab und 4017 Perſonen kommen an. An Gütern aller Art, Kohlen, 
Steinen ꝛc. wurden 1874 nach Breslau befördert 33,192,183 Geniner oder 
durchſchnittlich täglich 90,938 Ctur. Von Breslau wurden expedirt 48,022,929 
Centner Güter ꝛc. oder täglich durchſchnittlich 131,569 Cinr. 

Die auf jeder der einzelnen 6 en eingetroffenen und abgegan⸗ 
genen Perſonen und Güter ergiebt folgende Tabelle: 


A. Es kamen in Breslau an: 


Perſonen S u m ma 
t . durch⸗ durch⸗ 
Mit welcher Bahn. in ſchuitt⸗ g 255 x. ſchniit⸗ 
Summa lich lich 

täglich Ctnr. täglich 

Mit der Oberſchleſiſchen Bahn. 330,325 905 | 12,462,518 | 34,144 
„ „ Niederſchl.⸗Märkiſchen 

S 318809 | 873 | 5,008,232 13,721 

7 — . Bahn 289,121 792 7,030,966 19,811 

„ „ Breslau⸗Poſener Bahn 169,602 465 | 2,610,481 7,152 
9 „ „ Breslau⸗Mittelwalder 

. »| 148324 406] 761,671 | 2,087 
„ „ Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 

Stadtbahn ho 86,564 237 809,255 2,217 

Sderthorbahnhof .. 123,654 | 339 4,309,560 | 11, 


33,192,183 


Mit der Oberſchleſiſchen Bahn 326,137 1,580,931 4,331 
„ „ Niederſchl.⸗Märkiſchen 
Da be 314,442 39,889,561 | 109,286 
„ „ Freiburger Bahn 291,673 3,887,835 10,652 
„ „ Breslau⸗Voſener Bahn 172,994 1,152,292 3,157 
„ „N Breslau⸗Mittelwalder 
F 149,506 458,536 | 1,256 
„ „ Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
Stadtbahnhof 92,888 398,445 1,092 
Oderthorbahn hof 118,183 655,329 1,795 
in Summa 1,465,823 | 4,016 | 48,022,929 | 131,569 


* Poſtaliſches.] Am 1. September d. J. wird die Station für alles 


Poſtfuhrwerk in Medzibor aufgehoben. 


t. Landeshut, 26. Auguſt. [Lehrer⸗ Jubiläum.] Am 21. Auguſt 


je der ev. Lehrer Trauſchke in Petzelsdorf bei Liebau fein SOjähriges 


misjubiläum und zugleich feinen 70. Geburtstag. Als Vorfeier brachten 
ihm ſeine nächſten Collegen am Abend vorher ein Ständchen. Am Feſt⸗ 
morgen bewegte ſich ein impoſanter Zug, aus der Schul⸗ und erwachſenen 


Jugend, verſchiedenen Deputationen bon Behörden, Amtscollegen und einer, 


großen Anzahl Gemeindeglieder beſtehend, mit einem Muſikchor voran aus 
dem unteren Theil des Dorfes zum Schulhauſe, wo dem Jubilar vor der 


Thür, da der Raum des kleinen Hauſes für Alle nicht ausreichend war, die 


Gluüdwünſche unter Darreichung zahlreicher und werthvoller Geſchenke dar⸗ 
ebracht wurden. 0 } N } 
Miete Hausmützchen, die erwachſene Jugend ein 1 von Alfenide, 
die Gemeinde einen ſilbernen Pokal, der Schulreviſor, Paſtor Trogiſch, 
einen goldenen Siegelring, der Kirchenvorſtand der ev. Kirche in Michels⸗ 
dorf eine große Prachtbibel, der Antsvorſteher don dort ein Geldgeſchenk, 
die Amtsbrüder aus der Diöcefe Landeshut ein Dutzend ſilberne Eßlöffel. 
Pfaffendorf, hatte 


von Gedichten und Geſängen bewegte ſich der Feſtzug unter Aufnahme des 
ubilars nach der ev. Kirche in Michelsdorf, bei welcher ſich der Landrath, 
err v. Klügow, und der Superintendent, Herr Richter aus Landeshut, 
n der Kirche hielt Herr Paſtor Trogiſch die Feſtrede Eu 
reue 
rühmend bervorhob, mit welcher der Jubilar ſeit 40 Jahren in der kleinen 
Gemeinde Petzelsdorf unter den dürftigſten Verhältniſſen, großen Entbehrungen 


bei großer Beſcheidenheit und Genügſamkeit ſegensreich gewirkt, und wie er 


der Gemeinde durch tadelloſe Führung ſtets ein leuchtendes Vorbild abge⸗ 
geben habe Herr Superintendent Richter überreichte ihm ſodann unter 
ähnlichen Lobſprüchen im Auftrage der Königlichen Regierung das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen mit der Zahl 50 als Anerkennung der Dienſttreue. Nach⸗ 
mittags vereinigte ein Feſtmahl die hervorragendſten Feſtgenoſſen in der 
Wohnung des Jubilars. Sinnige Toafte und Geſänge bei heiterer Stim⸗ 
mung würzten das Mahl. Sehr angenehm berührte jeden Feſtgenoſſen die 
große, herzliche Theilnahme, beſonders der Gemeinde, ein untrügliches Zeichen 


der Liebe und Anerkennung. Troß ihrer Armuth hatte die Gemeinde Alles 


aufgeboten, ibren treuen Lehrer zu ehren. Ebenſo angenehm berührte es, 
daß auch der kath. Pfarrer und Cantor von Michelsdorf den Jubilar durch 
ibre Gegenwart beehrten. Möge dem Jubilar noch ein langes, ſegensreiches 


Schweidnitz, 26. Auguſt. [(Zur Katſerparade. — Zur 
Sedanfeier.] Dem Vernehmen nach wird Se. Majeftät der Kaiſer 
zu Abnahme der großen Parade des 6. Armeekorps am 10. Septem⸗ 
ber des Morgens mit einem Extrazuge der Breslau⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn bis Konradswaldau auf der Tour von Saarau nach Koͤnigszelt 
fahren und ſich von da auf das Terrain bei Bunzelwitz, wo die 
Parade ſtattfindet, begeben. In dem Schloſſe zu Konradswaldau hat 
Konig Friedrich Wilhelm III. mehrere Male bei Gelegenheit der Königs⸗ 
mendser in unſerer Gegend fein Standquartier genommen. So im 
September 1835, alſo gerade vor 40 Jahren, nachdem er in der 
Gegend von Canth drei Tage vorher die große Parade abgenommen. 
Die Preiſe für die Benutzung von Lohnfuhren von hier nach dem 
etwa eine Stunde entfernten Paradeplatze bei Bunzelwitz für den 
Morgen des 10. September find ſchon jetzt ziemlich hoch geftiegen. 
Es ſind dem Vernehmen nach theilweiſe Forderungen von 10—15 
Thaler gemacht worden. — Die Vorbereitungen für die Sedanfeter 
find bereits getroffen. Die Stadtoerordneten haben in der letzten 
Sitzung einen beſonderen Zuſchuß von 450 Mark und zwar für Prä⸗ 
mien der Zöglinge in den Schulen, in denen dieſe Feier in üblicher 
Weiſe begangen werden ſoll, und für die Muſik bei dem großen Feſt⸗ 
zuge, der ſich Nachmittags 2 Uhr von dem Wilhelmsplatze nach dem 
Schleßhauſe bewegen wird, bewilligt. Die übrigen Koſten werden 
auf dem Titel „Insgemein“ im Stadthaushalts⸗Etat für das laufeude 
Jahr übernommen werden. 
tz. Brieg, 26. Auguſt. [Sedanfeier.] Während im vorigen Jahre 
Referent noch den Mangel einer allgemeinen Feier des Sedantages bellagen 
mußte, während ſogar bezügliche Anträge auf eine wenigſtens allgemeine 
Schulfeier ohne Weiteres als zur Ausführung ungeeignet zurückgewieſen 
wurden, iſt dies Jahr das „Unmögliche“ auf einmal möglich geworben. Aber 
diesmal geht die Anregung von maßgebender Stelle aus, und „das — 
FFF 
ter, das m a nicht, und wir ſte 3 
Nach top der ſiadtiſchen Veddrden find der Schuldeputation 300 Thlr. 


Die Schulkinder Überreichten Blumenvaſen und ein ge⸗ M 


für ein Schulfeſt zur Verfügung geſtellt. D 
er Feier in Schule und Kirche = Vormittage des Nachmittags 
jender Weiſe ſich geſtalten: Sämmilihe 31 Claſſen der ſtädtiſchen evange⸗ 
iſchen und katholiſchen, gehobenen und Elementarſchulen, zuſammen 1950 
Kinder, verſammeln ſich auf beſtimmten Plätzen am Piaſtenſchloſſe, mei 
dann unter Vortritt einer Muſik⸗Capelle die Burgſtraße, Ring, Paulauer⸗ 
und Oppelnerſtraße vor das Rathbaus, wo nach A at ng eines beſtimmten 
Liedes Herr Bürgermeiſter Heidborn die Feſtrede hält. Nach abermaligem 
Geſange erfolgt der Abmarſch durch die Wagnerſtraße nach dem Garten des 
„deutſchen Hauſes“, welcher durch Hinzunahme eines bengchbarten Kleefeldes 
um das Doppelte vergrößert iſt. Dort ſind jeder Klaſſe beſtimmte durch 
Tannenbäume aus dem Stadtwalde abgegrenzte Plätze zugewieſen. Auf 
Koſten der Stadt werden ſämmtliche Kinder in einfacher Weiſe bewirthet. 
Sobald es dunkel geworden iſt, erfolgt der Einzug. Vor dem Ratbhauſe 
werden abermals 2 Lieder geſungen und nach einer Anſprache des Rectors 
und Schulreviſors Kurts die Kinder entlaſſen. Ganz neue und ſchöne, theil⸗ 
weiſe von der Stadt überwieſene (5 Stück), theilweiſe durch Sammlungen 
der Schüler e Lampions ꝛc. werden den — zieren; die 
abwechſelnde Aufeinanderfolge von Knaben: und Mädchenklaſſen, der Schmuck 
der Mädchen durch Schärpen, Blumen ze. werden im Bunde mit den friſchen 
eiteren zahlloſen Kindergeſichtern dem Zuge gewiß einen hier noch nicht ge⸗ 
annten Reiz verleihen. Nach Schluß des Kinderfeſtes iſt das Vollsſeſt 
natürlich noch nicht geſchloſſen; namentlich wird der Männer⸗Geſang⸗Verein 
den Tag nicht ungefeiert laſſen. 


Pleß, 27. Auguſt. [Grundſteinlegung.] Am Sedantage, den 

2. September d. J., Nachm. 1% Ubr, wird bierſelbſt auf dem Markte die 

feierliche Grundſteinlegung zu einem Denkmal zum Gedächtniß an die Groß⸗ 

tbaten des deutſchen Volkes > —— die in den Jahren 1870/71 aus dem 
a 


Kreiſe Pleß gefallenen Krieger ſtattfinden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 27. Auguſt. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe 
verlief matt und geſchäftslos; der größte Theil der Umſätze bezog ſich auf 
Prolongationen per September, die indeſſen bei weitem nicht fo umfangreich 
vorgenommen werden, wie ſonſt in den letzten Tagen des Monats. Die 
Engagements ſcheinen eben viel geringer als ſonſt zu fein, was bei der ad⸗ 
wartenden Haltung, welche die Speculation Angeſichts der politiſchen Situa⸗ 
tion ſich auferlegt, natürliche Erklärung findet. Creditactien büßten gegen 
geſtern etwa 1% Mark, Franzoſen und Lombarden Bruchtheile ein, 
während Laura⸗Actien ſich gut behaupteten und eher um % pCt. avan⸗ 
eirten. Rumänier gegen geſtern einen Schein feſter bei geringem Geſchäft. 
Von Bahnen wurden Oberſchleſiſche und Freiburger zu geſtrigen Courſen 
Kleinigkeiten gehandelt, Oderufer war eine Idee feſter. Banken blieben 
umſatzlos. An Prolongationen wurde für Credit und Franzoſen etwa eine 
Mark, für Lombarden 4 Mark, für Laura % pCt. Leihgeld gezahlt. Bahnen 
und Banken waren gegen 5—5% pCt. Zinſen bequem hereinzugeben. In 
Fonds und Prioritäten ſtilles Geſchäft bei vorwiegender Verkaufsluſt, 
Oeſterr. Silberrente % pCt. beſſer. Valuten hatten ſehr geringes 
Geſchäft bei matter Tendenz. 


Breslau, 27. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Ro 2 (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. 1000 Ctr., pr. Auguſt 160 Mark 
bezahlt u. Br., Auguſt⸗September —, September⸗October 156 - 155,50 Mark 
bezahlt und Gd., October⸗November 158 Mark Br., November⸗December 
159 Mark bezahlt und Br., April⸗Mai —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr. pr. laufenden Monat 203 Mark 
Br., Auguſt⸗September — —, September⸗October 202 Mark Br., October⸗ 
November —, November⸗December —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 160 Mark 
Br., Auguſt⸗September — —, September⸗October 155—152,75—153 Mark 
bezahlt, October 155 Mark bezahlt, October⸗November 155 Mark Br., No⸗ 
vember⸗December 155 Mark Br., April⸗Mai 159 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Aloar; get: — Ctr., pr. laufd. Monat 267 Mark Br. 

Rüboöl (pr. 100 Kilogr. ge, ge — 59 Mark Br. 

. Auguft 58,50 Mark Br. ] 
Daten 58,50 Mark Br., 58 Mark Gd., October⸗November 59,50 Mark Br., 
November⸗December 60,50 Mark Br., December⸗Januar 61 Mark Br., April⸗ 


ai —. 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) gek. 5000 Liter, loco 53 Mark Br., 
52,60 Mark Gd., pr. Auguſt 52,60 Mark Gd., Auguſt⸗September 52,60 Mark 
bezahlt und Gd., September⸗October 52,60 Mark bezahlt und Gd., October⸗ 
November 52,60 Mark bezablt und Gd., November⸗December 52,60 Mark 
21 Ey 125 December⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 
ark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 48,56 Mark Br., 48,20 Gd. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiifion. 


Poſen, 26. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Sehr heiß. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtill. Gekündet — Wipl. 
Kündigungspreis 155. Auguſt 155 G. Auguſt⸗ September 155 G. 
September ⸗ October 155 G. Herbſt 155, 5 be October ⸗No⸗ 
vember 156 bez. u. W November⸗Decemder 156 
bez. u. G. — Spiritus (pr. — Liter 8) flau. 
gungspreis 52. Auguſt 52 bez. u. B. September 52 bez. 
October 52 bez. u. G. November 52 7 5 u. G. December 52 bez. u. 
G. Januar 1876 52, 3 bez. u. G. April⸗Mai 54, 2—54 bez. u. G. — 
Loco Spiritus ohne Faß —. 


[Berliner Handelsgeſellſchaft.] Die Geſellſchaft leiſtet ab 1. Septem⸗ 
ber d. J. auf die Dividende pro 1875 eine Abſchlagszahlung von 2 pCt, 


[Preußiſche Boden ⸗Credit⸗Aktien⸗Bank.] Die bereits früher gemel- 
dete Abſicht einer neuen Prioritäten⸗Emiſſion iſt nunmehr ausgeführt. Die 
Saen Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Bank hat die Ausgabe einer neuen (IV.) 

erie, und zwar 4 procentiger Hypothekenbriefe von 10 Millionen Mark 
beſchloſſen. Dieſe Hypotbelenbriefe, die mit einer Amortiſations⸗Entſchädi⸗ 
gung von 15 pCt. ausgeſtattet ſind, werden innerhalb 53 Jahren durch Aus⸗ 
looſung getilgt. Die Auslooſungen finden jährlich zwei Mal, im Juni und 
December ftatt, und erfolgt die erſte Ziehung Ende December d. J. — Die 
Bank beabſichtigt die Hypothekenbriefe wie ſeither freihandig zu verkaufen 
und wird vorläufig eine Subscription nicht eröffnen. Der Verkaufscours iſt 
auf 1004 feſtgeſetzt. 


[A proc. Sächſiſche Anleihe. 


G. Feabhabe 1876 188 
. Frühjahr 5 
Detündet — der, Manu 

u. . 


Die Subſcription auf die neue Aprocent. 
Sächſiſche Anleihe, welche vorgeſtern früh begonnen hatte, ift, nachdem die 
eingelaufenen telegraphiſchen Meldungen und die hier 1 * Zeichnungen 
e ee Ueberzeichnung ergeben haben, bereits geſtern Mittag geſchloſſen 
worden. 


[Sächſiſche Bank.] Das Gerücht, daß die Leitung der Sächſiſchen Bank 
beabſichtige, ſich nicht unter das Reichsbankgeſetz zu ſtellen und demgemäß 
ihren Geſchäftsbetrieb nur auf das Königreich Sachſen zu beſchränken, wird 
von Dresden aus als völlig unbegründet bezeichnet. 


[Cotirung der ungariſchen Goldprioritäten an der Wiener Börſe.] 
Die Bewilligung zur Cotirung der Goldprioritäten der Ungariſchen Nordoſt⸗ 
bahn, welche in Folge einiger formeller Bedenken eine Verzögerung erfahren 
bat, dürfte — wie wir vernehmen — ſeitens der Regierung ſchon in den 
nächſten Tagen erfolgen. 


Hugtonuſcbbeg auf den öſterreichiſchen Bahnen.] Vom 1. September 
1875 ab wird der Agiozuſchlag zu den hiervon betroffenen Gebühren jener 
Bahnanſtalten, welches zur er eines Z en der berechtigt ſind 
und von dieſem Rechte Gebrauch en, mit 2 Procent berechnet. 


[Egyptiſche Anleihe.] Wie aus Alexandrien gemeldet wird, hat die 
apple Regierung mit der Anglo ⸗Egyptiſchen und Ottomaniſchen Bank 
ein neues Anlehen im Betrage von 2½ Millionen Pfund Sterling zu einem 
Zinsfuße von 12 Procent abgeſchloſſen. 


Vereinigte Spiritusbrennereſen und Spritfabriken in Magdeburg.] 
Am Sonnabend hat auf Einladung des Auſſichtsrathes der Vereinigten 
Spiritusbrennereien und Spritfabriken eine Conferenz mit der in der Gene⸗ 
ralverſammlung gewählten Commiſſion der Actionäre ſtattgefunden. In 
derſelben wurde der Rechnungsabſchluß pr. 30. Juni d. J. vorgelegt, der 
mit einem Geſammtverluſt von 174.896,83 Mk. bei ordnungsmäßigen Ab⸗ 
ſchreibungen und einem Reſervefonds von 31,500 Mk. abſchließt. 


—ch. [Zur Tariſtrung leichter Damentuche.] Seitens preußiſcher Fa⸗ 
brikanten ſind kurzlich Beſchwerden über die zu hohe Tarifirung leichter 


elbe ſoll nach vorangegangener Damentuche bei Sgerreichiſcen Zollämtern zur Kenntulß des Reichs 
in fol- Amt us aus N gi 


Str. 
guſt⸗September 58,50 Mart Br., September⸗ | 


es gebracht. Wie u E. mitgetbeilt wirb, fog 
Verfahren der öſterreſchiſchen Zollämter wahrſcheinlich nur eine Repreſſ 
für die öſterreichiſchen Zabriläten bei dem Berliner Zollamte wiverfabraff 
1 Unter Vorlage von Beweismitteln wird nämlich dar 
ingewieſen / daß die Berliner Zollbehörde, wo es gilt, öſterreichiſche Damen 
tuche zu tarifiren, nicht nur ſetzt, ſondern ſchon im Vorjahre dieſe Fabrikat 
mit dem Sate von 20 Thlr. zur Verzollung herangezogen hat, während fie 
unter Tarifabth. 54b gehören und mit 10 Thlr. zu berzollen find. Rerla⸗ 
mationen gegen dieſe auch nach Anſicht der öſterreichiſchen Industriellen un 
berechtigte Tariſirung baben bisher keinerlei Erfolg gehabt und ſo bat denn 
der weitere Export von derartigen Schafwollwaaren nach Berlin ſiſtirt werden 
müſſen. Es liegt nun nahe genug zu vermuthen, daß die gleiche Behand‘ 
lung preußiſcher Fabrikate bei öſterreichiſchen Jollämtern den Zweck bat, den 
Beſchwerden öſterreichiſcher Induſtriellen Nachdruck zu geben. Jedenfa 
kann zes Reichskanzleramt nicht die Beſchwerden beimiſcher Industriellen 
beim Merreichiſchen Cabinet unterſtützen, fo lange nicht die übereinſtimmen“ 
den älteren Beſchwerden öſterreichiſcher Induſtriellen ihre Erledigung bei den 
dieſſeitigen Behörden gefunden haben. 


I Fallimente in ber an | Wie aus Baſel telegraphiſch gemelvet 
wird, bat dort die Bankfirma Fiſcher⸗Reiff ihre Zahlungen eingeitelll- 
Der Grund dieſer Zahlungseinſtellung ſcheint nach den vorliegenden Nach⸗ 
richten weniger in mißglückten ſpeculativen Engagements, als in bedeutenden 
Crediten zu beſtehen, welche die Firma an Induſtrielle gewährt hat, Credite, 
welche ihre eigene Kräfte überftiegen. Ein zweites Telegramm meldet denn 
auch die erfolgte Zablungseinſtellung der Gewehrfabrik von J. Poys 4 Sohn, 
u welcher die genannte Firma in intimer Beziehung ſtand. Die Höhe der 

aſſiven läßt ſich in beiden Fällen noch nicht mit Beſtimmtheit angeben, 
doch ſcheinen beſonders die der induſtriellen Firma nicht unbedeutend zu ſein, 
da dieſelbe beiſpielsweiſe für die Ruſſiſche Regierung große Aufträge aus⸗ 
führte. Die Firma Fiſcher⸗Reiff war noch eine ziemlich junge, zeichnete ſich 
aber durch Thätigkeit und Rührigkeit aus. Der Berliner Platz iſt durch die 
beiden Fallimente nur ſchwach in Mitleidenſchaft gezogen, weſentliche Bew 
luſte dürften indeß einzelne Süddeutſche Plätze und ein erleiden. 


Berlin, 26. Auguſt. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stuck franco Zinſen.) 


— — — 


Name der Geſellſchaft. Cours. 


inzahlung. 


8 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 56 
Aachener Ruch de Zr 42 (427 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 
Berl. Vale .⸗Anſtalt 


Gi 


Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ - 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 
Deuſce SransponeBenih.@rt | 5 | 5 
e Transport⸗ de]. 
Dresdener a der. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 
Elberfelder ee Eh 37 37 
1 allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 5 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ - - 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗ Get. 
ückverſich.⸗ 5 8 — 


Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 
Magdeburger 5 0 
Geſ. 


S2 


Magdeburger 
Mag debur 


2 
DES 


ecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 
is tern, end Qi u Berlin 
euß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſ .. 
If . Sehens Ber Ge. 
Frust National⸗V.⸗G. zu Stettin 
ropidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Lloyd .... 
einiſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 
5 Rückverſich.⸗Ge i.. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ . 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimaæu .- 5 
„Victoria zu Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 
HERE el une 


E 
ASS 


Potsdam, 26. Auguſt. e 6 des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins.] Die heutige öffentliche Verſammlung in der Heiligengeiſtkirche 
begann um 8% Uhr mit dem Geſange „Ich lobe Dich, mein Auge ſchaut“ 1% 
und einem vom Hofprediger Rogge geſprochenen Gebet. Der Vorſitzende, 
Prof. Fricke, machte die Mütbeilung, daß die Kaiſerin geſtern den Vorſtand 
zum Empfange befohlen babe. Zum Danke für das Erſcheinen der Majeſtäten 
auf dem geſtrigen Feſtmahl erbob ſich die Verſammlung von den Sitzen. — 
Der größte Theil der beutigen Sitzung wurde von den noch ausſtehenden 
Deputirten⸗Berichten über die Pflege⸗Gemeinden des Vereins ausgefü 
Paſtor Segert aus Leyden brachte die Grüße des niederländiſchen Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins, deſſen Vorſtand es ein Bedürfniß war, dem Kaijer Wilbelm 
dem Frommen auch bier ſeine Ehrenbezeugung zu unterbreiten. Der 
niederländiſche Verein werde nach wie vor ſeinen deutſchen Bruder⸗ 
verein nach Kräften unterſtätzen. — Dr. Borgmann aus Ummen⸗ 
dorf, früher vom evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath als Miſſioneprediger 
nach Braſilien geſandt, ſchilderte die traurigen Zuſſande der deut⸗ 
ſchen Anſiedler in den Urwäldern von Süpbrafilien von einer evangeliſchen 
Gemeinde nt: ſei eigentlich gar nicht mebr die Rede, die Religions⸗ 
übung vieler Deutschen beſtehe dort nur noch in dem Liede „Eine feſte Burg 
iſt unſer Gott“. Hilfe tbue dringend Noth. — Senior Haaſe aus Bieliß 
berichtete über das Befinden der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden in Mäb⸗ 
ren, welche ebenfalls der Unterſtützung bedürften, namentlich aber bat er 
für die dortigen, alzulärglih beſoldeten Lehrer, die nicht immer in der Lage 
ſeien, mit hungrigem Magen ihre Schuldigkeit zu thun. Das Seminar zählt 
gegenwärtig 108 evangeliſche, 13 reformirte und 12 katholiſche en 
candidaten. — Der Vorſitzende verſicherte, der Verein werde auch in Zukunft 
die jetzige Bewilligung für Bielitz don 8000 Gulden für das Seminar und 
von 400 Gulden für die Schule gewähren. 

Prof. Dr. Beyſchlag aus Halle berichtete über die evangeliſche Ge 
meinde in Junsbruck. In dieſer feſteſten Burg des Jeſuitismus fürchte 
der Evangelismus an der echtsfrage zu Grunde zu gehen, welche von den 
öſterreichiſchen Behörden nun ſchon über fünf Jahre hingezogen werde. Dit 
dortige Gemeinde brauche hauptſachlich einen eigenen Pfarrer und eine Kirche, 
um ſich factiſch Geltung zu verſchaffen. 

Noch viele Deputirte aus Oeſterreich⸗Ungarn ſchilderten in lebbaften 

arben die Noth der dortigen Proteſtanten, namentlich derer zu Strilitz 

ähren, welche unter einer mit 8 Procent zu verzinſenden Schuldenlaſt von 
8000 fl. zu erliegen drohe. Ebenſo ſtänden die Gemeinden in Chleb, Prag, 
Cernilow und Oſtrau am Rande des Abgrundes und boffen nur noch au, 
die Hilfe des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. Aus dem Salzkammergute konnte 
gegen verbaltnißmäßig Gutes berichtet werden. 

Die Nachrichten aus Italien lauteten nicht viel günſtiger. Nach Be 
ſicherung des Paſtor Elze ift die deutſch⸗evangeliſche Gemeinde in dem faßte 
Venedig ſehr zurückgekommen und nagt am Hungertuche; dem P bon 
bleiben nach Beſtreitung feiner Wohnungsmiethe kaum 100 Thaler 1 
feinem Gehalte zum Lebensunterhalt. Doch ſcheint die ſchwerſte Zeit 
über zu ſein. Die junge Waldenſer⸗Gemeſnde nimmt dagegen ns 
recht erfreulichen Auſſchwung. — Pfarrer Rönnecke aus Flo den 
ſchilderte ebenfalls den Zuſtand der circa 30 freien evangeliſchen Gemen vie 
in der Umgegend feiner Stadt, welche alle Nationalitäten umfaſſen, Den 
in derzlichſter Liebe und Eintracht ihrer Glaubensüdung nachgehen. heile „ 
freien ebangeliihen Gemeinden in Italien fei es nicht zum fleiuſteſge den 
zu danken, daß in Rom Breſche gelegt worden ift, nicht nur wahren 
Ginzug der italieniſchen Truppen, ſondern auch für den Einzug des 


Br 
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dee 2 
- Evangeliums. 

Venen een. 
„Aus Rumänien ertönten herzzerreißende Klagen über die Noth der 
dortigen Deutſchen in religiöfer wie materieller B nn. 

Pfarrer Fiſcher aus Lübnitz bittet für die auf Vorpoſten ſtehende Ge⸗ 
meinde in Kamnitz, Pfarrer Fleiſcher aus Hobenbruch in Böhmen für die 
rg Gemeinde, da ohne Hilfe der evangeliſche Gottesdienft aufgegeben 

. In der Nähe von Königgrätz ſtänden fo viele Kriegsdenk⸗ 
Fri . er proteſtantiſchen Soldaten, möge der Verein helfen, ein bleibendes 
daß dens bentpnal aufzurichten. — Pfarrer Kupka aus Hermannsſeifen klagt, 
wü — 55 Gemeinde ihre Erbauung in einem Tanzlokal abhalten muß, er 
Mint, daß dem daraus entipriehenben Spott bald ein Ende gemacht werde. 
— Ger Lindemann aus Joſefhof malt den Jammer der Gemeinden 

f alizien aufs Neue aus. — Inſpector Biberauer aus Peſt, v. Nagy, 

8 in Semowitz, erſucht, dieſem Jammer durch chriſtliche Liebe abzuhel⸗ 

» Welche ſich durch Taten zeigt. — Pf 0 8 

Strlligung von jährl. 155 Gulden für die Pfarrſtelle in Opatowitz, Pfarrer 

traka bittet um eine Unterſtützung zum Wiederaufbau der vom Blitze ge⸗ 
troffenen Kirche in Obernitz, damit das Frobloden der Katholiken nicht wahr 
werde, die evangeliſche Gemeinde müſſe ſich nun auflöien. — Paſtor Wein: 
gärtner aus Breslau erinnerte an dle ſchlecht beſtellten Schulen und Kir⸗ 
chen an der ſchleſiſchen Grenze von Rußland und Oeſterreich, endlich hielt 

Pfarrer Schick aus Ingolſtadt eine ündende Rede zu Gunſten der evange⸗ 

iſchen Gemeinde Brunnenreut in Oberbaiern, die ebenſowenig wie der 

eichskanzler nach Candſſa gehen wolle. a 

Conſiſtorialrath Ebert aus Kaſſel verkündigte ſodann die Beſchlüſſe des 
Vorſtandes über die Vertheilung der Feſtgaben. Brunn enr eut erbält 
arnach die Geſchenke der Potsdamer Sonntagsſchulen und der Potsdamer 
Confirmanden, Gurzno die Gabe des Gubener Frauenvereins, Ja dewitz 
in Mähren die des Potsdamer Frauenvereins, Groß bele in Böhmen einen 
Theil des Nachlaſſes der Potsdamer deutſch⸗katboliſchen Gemeinde, Hohen⸗ 
ruck in Böhmen den anderen Theil (eie Taufgefäße) und eine Bibel, 
gcobeuy in Galizien die Spende der St. Marcus⸗Gemeinde in Berlin, 
Stad lo in Galizien den Krankenkelch des Archidiaconus Schweder nebſt 
einer Bibel, Althammer in Oeſterreich⸗Schleſien die Altargerät he des 
rauenvereins Brandenburg nebit einer; Bibel, Kamnitz⸗Bagnitz in 
breußen die Kurfürſtenbibel und eine Kanzelbibel, Hohenbach in Galtzien 
die Bibel der Gemeinde Lengte in Hannover und endlich Reichs he im 

eine Kanzelbibel. I e 

Die von der Rebifiond:Commiffion für den l des Vereins ber 
antragte Decharge wurde von der Verſammlung einſtimmig ertheilt. 
Es folgte ſodann die Discuſſion über die Vertheilung der diesjährigen 

Lebesgabe, zu welcher die einzelnen Hauptvereine die Summe bon 24,208 

ark aufgebracht hatten. In Vorſchlag waren gebracht die Gemeinden zu 
ohenbach in Galizien, Langenſchwarz in Heſſen und Ueberruhr in 
beinpreußen. Langenſchwarz ließ durch Conſiſtorialrath Ebert er 

Hären, daß es zu Gunſten der bedürftigeren Gemeinde Hohenbach 

von der Concurrenz zurücktrete, und fügte dieſer Erklärung noch 
eine Altarkanne und einen cane als Geſchenk für Hoben⸗ 
dach hinzu. In Folge deſſen wurde Hohenbach einſtimmig gewählt 

d erhielt von der Geſammtſumme 16,390 Mark, während die beiden 

anderen Gemeinden ſich in den Reſt von 7818 Mk. theilten. — Die Gro⸗ 

sc mammlung des Brandenburger Hauptvereins iſt noch nicht ganz abge⸗ 

Ölofien, dürfte aber ein Minimum von 10000 M. ergeben und die Kirchen⸗ 

ollecte an den beiden Feſttagen hat dem Potsdamer APeigverem 1245 Mk. 
rant Als Ort der nächſten Zuſammenkunft erwählte die Verſammlung 
ur 
Um 3 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit Dankſagungen 
an die Majeitäten, die Behörden Potsdams und das Feſtcomitee. Der Ge: 
ſang „Lob, Ehr und Preis ſei Gott und ein vom Superintendenten Berthold 


* 


arrer Kurera wünſcht die laufende 


— Die Heine Gemeinde in Genus befindet ſich in leidlich guten 


London, 27. Auguſt. Albert Cohn u. Comb., Wollenhändler in 9 Köln, 27. Auguſt. Man 4 2 880 (Schluß⸗Bericht.) Wei 


London und Leeds, ſuspendirten ihre Zahlungen. Die Paſſiva betrugen 
120,000, die Activa 40,000 Pfd. Sterlg. 

Naguſa, 27. Augnſt. Ein türkiſcher Transportdampfer iſt mit 
Achmet Paſcha und zwei Bataillonen hier angekommen. Der Com⸗ 
mandant verlangte, obwohl der Transport für Kleck beſtimmt war, 
hier zur Ausſchiffung zugelaſſen zu werden, was wegen der Unregel⸗ 
mäßigkeit der Papiere Sanitäts halber verweigert wurde. Der Com: 
mandant verhandelte mit dem hieſigen türkiſchen Conſulatsvertreter. 

Newyork, 26. Auguſt. Der amerikaniſche Geſchwader⸗Comman⸗ 
dant in Panama telegraphirt: Panama erklärte der Bundesregierung 
von Columbia den Krieg. 

San Franzisco, 26. Auguſt. Die californiſche Bank ſuspendirt 
ihre Zahlungen. Der Bankpräſident erklärt, die Bank habe hinreichende 
Activa aber kein baares Geld. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

London, 27. Auguſt. Betreffs der Meldung der „Bombay⸗ 
Gazeta“, der engliſche Geſandte in Peking ſei bei den Verhandlungen 
mit der chineſiſchen Regierung inſultirt worden und verlangte deshalb 
telegraphiſch Inſtruetion und Truppenabſendung, theilt Reuter mit, es 
liege keinerlei officielle beſtätigende Meldung vor. Der Geſandte zeigte 
der britiſchen Regierung an, er habe lediglich Grund zur Unzufrieden⸗ 
heit mit der Haltung der chineſiſchen Regierung und erwähnte, es er⸗ 
ſcheine angemeſſen, Truppen bereit zu halten, falls es die Nothwen⸗ 
digkeit erfordere. 

Athen, 27. Auguſt. Die Thronrede des Königs bei der Kammer⸗ 
Eröffnung. ift ſehr beifällig aufgenommen worden. Die liberal⸗conſti⸗ 
tutionelle Partei beſchloß, den König zu unterſtützen. Die Lage wird 
als eine befeſtigte angeſehen. 


Briefkaſten der Expedition. 
Abonnenten in Trebnitz: Die Schuld an der Verſpätung trifft 
nur die kaiſ. Poſt, da die Beförderung unſererſeits pünktlich geſchleht; die 
nöthigen Recherchen find veranlaßt. 


Tel i Courſe und Boͤ richten. 
egrapßiſfe, ze 3 ie 


Berlin, 27, Auguſt, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Aetien 366, 50. 1860er Looſe 118, 50. Staatsbahn 486, —. arden 
173, —. Italiener 72, —. 85er Amerikaner 100, 20. Rumänen 26, —. Spre: 
cent. Türken 35, 90. Disconto⸗Commandit 152, —. Laurahütte 90, 50. 


Dortmunder Union 14, — Köln Mind. Stamm⸗Actien 92, —. Rheiniſche 
20 = Bergiſch⸗Märkiſche 81, —. Galizier 98, 75. Reichsbank —, — 
Pu att. 


Weizen (gelber): Auguſt 206 50, Sept.⸗Octbr. 206, 50. Roggen: Auguſt 
157, 50, Septbr.⸗Octbr 156, 50. Radöl: Septbr.⸗Octbr. 59, 80, Oct.⸗Nobbr. 
60, 80. Spiritus: Auguſt⸗Septbr. 54, 90, Sept⸗Octbr. 54 90. 
Berlin, 27. . Schluß⸗Courſe.] Geſchaftslos. 
rite Depeſche, 2 Uhr 30 Minuten. 


Conſols 94, 11. 


fefier, November 22, 25, Mär „ 05. gen undetändert, 
dember 15, 75, März 1876 18, 65. Rabol fill, loco 33, 10, D 
—. Mai 1876 34, 60. Hafer matt, loco 16, 50, November 16, 10. 

Hamburg, 27. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Wei 
Termin⸗Tendenz rubig, per Auguſt 212, per Septbr.⸗October 2820 Roggen 
ſtill, pr. Auguſt 155, per September⸗October 154. Rüböl ſtill, Loco 624, 
per October 614, per Mai 1876 65. Spiritus matt, per Auguſt 8755 
pr. September⸗October 37%, per October⸗November 384. — 

Paris, 27. Aug. [Getreidemarkt.] Mehl feſt, per Auguſt 60,75, S 
tember⸗October 61, —, September⸗December 61, 75. November⸗ Februar 
75, Weizen zubig, per Auguſt 27, —, per Sept.⸗Octoder 27, 50. per 
Sept.⸗December 28, —, Nobember: Februar 28, 50. 
Auguſt 49, —, Januar-April 50, 25. Wetter: Regen. 

Amſterdam, 27. Auguſt, Nachm. [Getreid 1 (Schlußbericht.) 
Weizen geſchäftslos, per Auguſt —, —, November 300. Roggen flau, 

öl 


* 


pr. Auguſt —, —, per October 188, 50, per März 200, —. Nüb 
loco 36%, pr. Herbſt 37%, pr. Mai 39%. Raps pr. Frühjahr —, —, per 
Octbr. — Wetter: ſchön. 


London, 27 „Auguft. [Getreide markt.] (Schluß⸗Bericht.) Schleppend, 
nominell unverändert. Käufer ſuchen zu drücken, Verkäufer halten Mitwochs⸗ 
preiſe. Fremde Zufuhren: Weizen 38,200, Gerſte 9600, Hafer 72,900 Orts. 

Glasgow, 27. Auguſt, Nachm. Roheiſen 64 Sh. 4 D. 


Frankfurt a. M., 27. Auguſt, Abends. — Uhr — Min. [Abend bor ſe.] 
Origin.⸗ Dep. der Bresl. Ztg.) Credit ⸗Actien 182, 75. Oeſterreichiſch⸗ 
framöſiſche Staatsbahn 243, 12. Lombarden 86, 25. Silberrente —, — 
1860er Looſe 118, 62. Galizier 197, —. Cliſabethbahn —. Ungarlooſe 
—, —. Brobinzialdiscont —. Spanier exter. —. Darmſtädter —. Bas 
pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, — 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
Comotantcourſe — Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, —. 
Rbeiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsdank 153, 37. Neue unga⸗ 
riſche Schatzoonds —, —. Böhmiſche Weſtbahn —. Amerikaner 1882 
Donau Drau —. Heſſ. Ludwigsbahn —, —. Oberheſſen — — 
1864er Looſe —, — Ruſſ. Pfandbr. —, —. Mindener —, —. Raab⸗Looſe 


—. Nationalbank —. Oldenburger Looſe —. Albrechtsbahn — — 
Feſt, ftill. 5 
Paris, 27. Auguſt, Rahm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſeq (DrigsDdep 


der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 66, 40. Neueſte Spet. Anleihe 1872 
104, 45, do. 1871 —. Ital. 5proc. Rente 72, —. do. Tabaks⸗Actien — — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 607, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 220, —. do. Prioritäten 236, —. Türken 
de 1865 36,40. do. de 1869 208, —. Tartenlooſe 113, . Spanier erier- 
Spanier inter. —, —. Franzoſen —. Ruhig. 
London, 27. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Italieniſche 5%, Rente 71%. Lombarden 8, 13. Spt. 
Ruſſen de 1871 103½. dio. de 1872 —. Silber 567. Türk. Anleihe de 
1865 36,01. EpCt. Türken de 1869 49%. 6pCt. Verein. St. per 1882 
106%. Silberrente —. Papierrente 63%. Berlin 20,60. Hamburg 
3 Monat 20, 60, Frankfurt a. M. 20, 60. Wien —, —. Paris 25, 45. 


geſprochenes Gebet bildeten den Schluß. — Nachmittags machten die Fe ge⸗ Cours vom 27. 2 Cours vom 27. 26. Petersburg 32%. Spanier 6576. Blatzdiscont — pCt. Bankauszahlung — 
noſſen auf 5 großen beflaggten Booten eine Havelfahrt und für morgen iſt Credit⸗Actien 366, 50 371, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, —| —, — Pfd. Sterl. 
eine Rundfahrt durch die königlichen Gärten angeſetzt. 2 Staatsbahn 177 — 488, —Laurahütte 5 91, 50 4% ZZ | PPP W 7 ¼— 

mdarden .. . . 174, — 175, 500 Ob.⸗S. Eifenbabnb. 49, — 47, 758 
it ifdes Schleſ. Bankverein 96, 25 96, 30 Wien Phe 181, 150 181, 40 —elegrappiſche Witterungsberichte vom 27. Auguſt. 
N CCC edge e ee, J gg 
ie preußiſche Vormundſchafts⸗Ordnung vom 5. Juli nebſt den eſ. Vereinsbank 88, — , Varſchau ge. 277, 278, 1 Ort | zar. Em vom richtung und | 
dieſelbe ergänzenden Geſetzen und Inſtruktionen, erläutert durch Ludwig aa la u er 8 2 Aa e "ur a 30 725 70 B. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
Wach ler, Staatsanwalt. Breslau bei Maruſchke & Berendt. do. eg 3 Deit. 1860er Looſe 118, 90 119, = 80 1 e e nen: 
Es eriftirt kein Zeitraum, in dem, wie in der gegenwärtigen Decade, eine Zweite Depeſche, 3 15 Mm. paranda 3 — : Y 13 
fo — —5 tief in alle Lebensverhältniſſe einſchneidende Reform der! 47 proc. preuß. Anl. 105, 75 105, 75 Köln⸗ er .. 92,30, 92. 501 7 Bean 335,0 11,7] —  |SED. ſchwach. bedeckt 
Geſezgebung ftattgefunvden hat. Alle dieſe Reformen haben zur Voraus⸗ 3%prc-Staatsihuld 92, 60 92, 60 @alisier ........- 9 „ r el > N ing 
chung eine piel umfaſſendere felbitthätige Mitwirkung aller Staatsbürger Poſener Pfandbriefe 95, . 95, 251Ditdeutihe Bank. 79, 50 79, 50 7 Aloskan [332 6% — [ mäßig. . 

A der Ausführung der Geſetze, als dies je zuvor der Fall geweſen iſt. err. Silberrente 66, 30 66, 20 Disconto⸗Comm. . . 152, 90) 153, 10| 7 Stockholm 334,3 13,0 — WSW. ſtart. etwas bewölkt. 
Daher ift denn auch für jeden Einzelnen eine genauere Kenntniß der betreje| Deiterr. Papierrente 63, 40 63, 400 Darmſtädter Credit 125, 50; 125, 25] 7 Stunesnäs] — | — = w* 2 
jenden Gejepe erforderlich. es bat dies ein zahlreideres Erſcheinen von Türk 5 2 1805 Anl. 35, 80| 36, 40 Dortmunder Union 14, 20 14, 25 7 Öröningen|3386| 15, — |. ftill. N 
<ommentisten und nicht kommentirten Ausgaben in den letzten Jabren zur — Anleihe 72, 10 72, —Kramſtaa 90, —| 90, —| 7 Helder 338.80 14,6) — W. ſehr ſchwach. — 

Folge gebabt, leider aber haben die Herren Bucherfabrikatoren fonjt gar nicht | Voln. Lig.⸗Pfandbr. 71, 501 71, 30 [London lang — — 20, 28 7 Heröſand 332,3 10,7 — WN W. ſchwach. bewölkt. 
das Inereſſe des belehrungsbedürftigen Publikums vor Augen gehabt und Rum. Gif. bligal 26, 80| 26, — Paris kurz . — 80, 0 7 Unſiſtianſd. — | — | — 5 * 
find in ihren Leiſtungen immer noch leich fertiger und unbrauchbarer gewerden. Oberſchl. Litt. A.. 143, 50 143, — Moritz hütte... . 30, — , — Paris 339,60 16,5 — 18. ſ. ſchw. heiter. 

r. enn wir nach den bisherigen Erſcheinungen alle Urſache hatten, von Breslau⸗Freiburg. 79, 50 79, —[Waggonfabrik Linke 53, 75 54, — -. Preußiſche Stationen: 

enjenigen Commentaren, die ihr Erſcheinen fait nicht erwarten konnten und A.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 104, 500 104, 50 Oppelner Cement. —, — —, —| 6 Memel 337,4, 14,4 3,1 SW. mäßig. trübe. 
dem großen Theile ſchon vor der Publikation der betreffenden Geſetze das R. O.⸗Ufer⸗St.⸗BPr. 108, 25 108, 10J Ver. Br. Oelfabriken 50, 25 51, 50 7 Königsberg 336,9] 14,5 3,9 W. ſchwach. trübe. 
keere Fullborn ihrer Belehrung ausſchütteten, möglichſt wenig und namentlich] Berlin⸗Görlitzer . 44, 50 44, — |Schlei. Eentralbant —, — —, — 6 Danzig 337,7) 14,3 36) — bedeckt. 

Liberlei eigene Gedanken zu erwarten, fo find wir umſomehr geneigt die Bergiſch⸗Markiſche. 81. 20 82, 10l Reichsbank 151, —] —, — 7 SCslin 13373! 13,80 3,1 SW. ſchwach. bewölkt. 
besungen eines Commentators anzuerkennen, der in ſeiner frühzeitig darge- „ Nachbörſe: Creditactien 367, —. Franzoſen 487, —. barben | 6 Stettin 337,0 160 58 | — bewölkt. 
thachlen Arbeit den Beweis liefert, daß er in der That das Geſetz ſelbſt⸗ 175, —. Discontocommandit 152, —. Dortm. 14, 20. Laurahütte 91, 50.] 6 Buttbus 336.44 13,00 2,8 W. ſchwach. wollig. 

lig bearbeitet und daß er den Gegenſtand durchdrungen hat und beberrſcht. Reichsbank —, —. N f 6 Berlin 3370| 1 5,7 S. imad. dewolt. 

Dr, gilt dies von dem uns vorliegenden Commentar der Vormundſchafts⸗ . Trotz niedriger Courſe ziemlich feſte Tendenz. Für Speculationswerthe] 6 Posen 335,9 15,0 4,5 SW. ſ. ſchwach. trübe. 

nung von Wachler. Stückemangel, Deports ſteigend. Internationale, Lombarden ausgenommen, 6 Ratibor 330,6 12,2 2,3 S. mäßig. beiter. 
einer Verſaſſer hat nicht nur das geſammte legislatoriſche Material recht |ihwäcer. Bahnen, Banken, Induſtriepapiere meiſt gut behauptet. Dis) 6 Breslau 33,8 13,3 2,4 SW. ſchwach. beiter. 

Lugebend benügt, ſondern auch die geſammte einſchlagliche Geſetzgebung und cont 4%. b 6 Torgau 335, 14, 3, SW. schwach.] beiter. 
küteratur herangezogen und überall in zweckmäßiger Weiße geeignete Bemer-| Frankfurt a. M., 27. Auguſt, 1 Uhr 5 Min. (Anfangs⸗Courſe.]] 6 Münſter 336,6 13,7 23 SW. ſcwach. dewoltt. 
muden zur Erläuterung des Geſetzes eingeflochten. Da kunftiabin die vor: | Ereditactien 182, 50. Staattbabn 242, 25. Lombarden 85%. Gallier —,] 6 Köln 337,8) 148, 28 S. mäßig. zieml. heiter. 
kbendſchaftliche Verwallung von den Gerichten in die Hände der Nachſtbe⸗ — Silberrente —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 153, 50.| 6 Trier 3333| 12.00 1,2 W. ſchwach. beiter. 
sich ligten übergeben wird, iſt es allerdings nothwendig, daß jeder Einzelne — Schwach. 7 Flensburg 37, 13, — SW. ſcwach. leicht bewölkt. 

0 mit dem Inhalte der Vormundſchaftsordnung völlig vertraut macht. Frankfurt a. M., 27. Aug., Nachm. — Uhr — M. [Schluß ⸗Courſe.]] 6 Wiesbaden! 334,8 12500 — [SW. ſehr ſchw. heiter. 

ever erwähnte Commentar wird ſowohl g 0 an n 1755 dem Wende Sea 182% 156 —1 1. 9 Cres N ee ne zn ai 55 

ei i ilfe für die Information in der neuen Geſtal⸗ n 166, 50. Gliſa 4% Galizier 197 4. Nordweſt 1287. in Bel i ö 
tun des . 2 f Silberrente 65%. Papierrente 63% 1860er Looſe 118%. 1864er Lobe _ Man 4 wohl rn Zeichen hg Zeit — en bie 
Ausdie 2. Hälfte des Commentars, deren Erſcheinen im September cr. in|311. Amerik. 1882 —. Ruſſen 1872 102%. Ruſſ. Bodencredit 92%. Spalten des . es immer rm 3 und Ausſpielungen 
Misſicht geſtellt ift, wird das Geiep, betreffend die Geihäftsfäpigteit der Darmſtadter 125. Meininger 82%. ein 727. Wee, len Al eich A ale diele & 5 1 fer geit ihr Abnehmer 

inderjährigen, das Hinterlegungsweſen, die Belegung von Geldern der ge» |lerbant 74%. Hahm’ice Gifectenbant 106%. Oeſterreichiſce Want 79%. Tbatſache hinnehmen, daß alle dieſe Looſe in kürzeſter Friſt ihre Abne 8 
richllichen Depof itorien bei ver Reichsbant 2c. erhalten Schleſ. Vereinsbank 88. Still. finden, und ſo den A enen zum gewünſchten Ziele, und dem Käufer 

„Bei dem mäßigen Preiſe und der guten Ausstattung des Commentars) Wien, 27. August. [Swluß⸗Courſe.] Schwach. oft zu einem namhaften Gewinne verhelfen. Bei allen derartigen Lotterien 
wird die : 4 beit ſich ſelbſt empfehlen und weite Verbreitung finden. 27. 26. 27. | 26. verdient aber wohl der Zweck am Meiſten in's * gefaßt zu werden, und 

. S 69, 95 69, 731 Staats⸗Ciſendabn⸗ | Wezel Gesc, Belle Feeedeichmnage r, 08, enppfebi nen ese K gn 

a 1 . one 0) Actien⸗Certi 263, 501269, —] Wechſel⸗Geſchaft, Berlin, Friedrichſtraße Nr. 204, empfoblenen Looſe & 39 
Telegraphiſche Depeſchen. ie rg un 70 u. 80 Lomb. Siena 98 75 256 25 zum Beſten eines ifraelitiichen Waifenbaufes vor vielen ähnlichen, ihres 
(as Wolffs Telegr.-Bureau.) er Looſe 136, 20136, —[Londoeoen 111, 80/111, 75 |Itreng humanitären Zweckes wegen den Vorzug verdienen, abgeſehen davon, 
Reip legt. 8 Credit⸗Acten 207, 60 208, — Galizien 218. 75,219, — daß der uns vorliegende Gewinnplan in ganz außergewöhnſicher Art reich 
der L zig, 27. Auguſt. Die außerordentliche Gen ung Nordweſtdann 141, 25141, 50]Unionsbant........ 84, 40 84, 80] dotirt iſt, indem die Haurtgewinne im Betrage von 25,000 Mark in Baar 
trag eidzig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nahm den Directlonsan⸗] Nordbarnn 172, 173, 500 Kaſtenſcheine 165. 12165, 12 ausgezahlt werden. Wir glauben im Jutereſſe der guten Sache darauf bin⸗ 

Gele vegen Ausbau und Betrieb der Strecke Brüx⸗Moldau durch die] Anglo 70 100, —[Napoleonsdor 8, 9318, 92), weiſen zu dürfen. g 

eſellſchaft an. anco 32, — 32, —ſBoden⸗Cre dit. . 
Paris, 27. Augut. en Zprocent. Rente 66, 32, Berlin, den 24. Auguſt 1875. 


mitt Rünchen, 27. Auguſt. Der König von Baiern iſt heute Vor: 
aus Rheims in Schloß Berg wieder eingetroffen. 


Anleide 1672 104, 4 Maliener 71, 80. Staats 
bahn 603, 75. Lombarden 220, —. Türken 36, 45. Spanier —. Matt. 


1 ien 27. Augu Die „Neue fteie Preſſe“ meldet: Betreffs London, 27. Auguſt. [Anfangs ⸗Coarſe.] Conſols 94, 13. Italiener 
Vedaen der an Bahnen m es 0 nicht mehr um die 86655 r 1 Dead 7 Salkten. DS ICE -S: TAeR: 
nothlei arung mit der Carl Ludwigs⸗Bahn über die Erwerbung der 3 26. Auguſt, Abends 6 Uhr. [Schlufcourfe) Gold⸗Agie 
Alb denden galtziſchen Bahnen; die Regierung wolle vielmehr die 13%. „Wechſel auf London 4, 87. Bonds de 1885 ½ 118%. 5% fun 
$ techtsbahn und Duieſterbahn beſtimmen zu liquldlren, wodurch ihre um 1 * N * 120%, Sie 16. u. 
Juſiontrung mit anderen erleichtert würde. Alsdann würde eine neue 14%, do“ in ter- dort Gen ER ee a regt 


Paella für alle Strecken gebildet, und die Entschädigung der 
ritäten⸗Inhaber und der Actionäre aus den Titres der neuen 


ahn zu verkaufen 


Wi 


Waſſt 2 27. Auguſt. Der öͤſterreichiſch⸗ungariſche Generalconſul 
A0 ich und der ruſſiſche Conſul Jaſtzrewo treffen am 31. Auguſt in 
uguſa ein und begeben ſich von dort mit dem deuiſchen General 
Ei Lichtenberg zu Pacificationsverhandlungen auf das imfurgirte 
x ee. Der franzöſiſche Delegirte Vienne und der italieniſche 
N ul Durango gehen direct von S ajewo nach Moſtar ab, dem 
Miſcheinlichen Zuſammenkunftsort der fämmtlichen Delegirten. Der 
oe Commiſſar, Staatdrathepräfident Serwer Paſcha, reift unver: 
h nach Klek ab. h 8 5 


Sefellicaft erfolgen. Die Regierung beabſichtigt die Tarnow⸗Beluchower 8 


do. in New» Drleand 14%. Raff. Petroleum in Newport 11%. 
Raff. Petroleum in Bhilavelpfia 11. Mehl 6, 10 
mixed) 85. Rother Frühjahrsweizen 1, 47. Kaffee Rio 19%. Hadanna⸗ 
771 % 7. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Spec (ſhort 
clear 4 

Berlin, 27. Augu Schluß Bericht.] Weizen feſt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 207,50, Sanne becher 207, 50, Frühjabr 221 —. Roggen f 
Auguſt⸗September 158, —, September⸗Octoder 157, —, Frühjahr 161, —. 
Rübdl matt, September⸗October 59, 80, October⸗Novbr. 60, 60. Spiritus 
eſt, Auguſt⸗Septbr. 54, 90, Septbr.⸗October 54, 90, Frühjahr 56, 40. Hafer: 

uguſt 167, 50, Septb.⸗October 163, —. 

Stettin, 27. Auguft, 1 Uhr 20 Min. Weizen: ruhig, per Auguſt 211, 
—, September⸗October 209, —, October⸗Novemver 211, — Roggen ruhig, 
per Auguſt 155, 50, September⸗October 153, 50, October⸗November 155, 
50. MRüböl ſtill, per Auguſt 58, —, etbr. 57, 50. Spiritus 
loco 52, —, per e 52, 10, per September⸗October 52, 10. 
Petroleum per Herbit 10, 50, 


Mais (olv 


Bekanntmachung. ; 
Poſtpacketverkehr mit Dftindien. : 

Nach ſämmtlichen Orten des Feſtlandes von Vorder⸗Indien, ſowie nach 
den Britiſchen Beſitzungen in Birma können zufolge eines von der Reichs⸗ 
Poſtverwaltung mit der Indiſchen Postverwaltung getroffenen Abkommens 
Packete ohne Werthangabe bis zum Gewichte von 22 Kilogramm abgeſandt 
werden. Die Sendungen müſſen bis zum Beſtimmungsorte frankt und 
mit dem Vermerk „Ueber Trieſt“ verſehen ſein. Das Geſammt Porto bes 
trägt ohne Rückſicht auf die Entfernung eine Mark für jedes halbe Rene 

Kaiſerliches General: Poftamt. 2] 


Die geehrten Mitglieder der hieſigen Local⸗Vereine 
a. der Victoria-NationakInvaliden- Stiftung, - 
b. der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung für deutſche Invaliden 


Geueral⸗Verſammſung 
auf 9 den 30. Auguſt 1875, Nachmittags 6 Uhr, 
in das Conferenzzimmer des hieſigent Nathhauſes, 
hiermit ergebenſt eingeladen. e 
Breslau, den 27. Auguſt 1875. [2896] 


Der geſchäftsführende Ausſchuß beider Localvereine. 
Becker, Stabtrath, Vorfigender. 


eit,| werden zu der ſtatutenmäßigen 


ciober , 


Spiritus rubig, per 


etter: — 


ſchieden 


RER 


Die Verlobung unſerer älteften 
Tochter Margarethe mit dem Inge⸗ 
nieur und Lieutenant der Landwehr 
Herr Thomas Thomſen hier, beebren n 
wir uns hiermit A aun 1975 

Grünberg in Schl., Aug. 1 75. 

[865] ale und Frau. 


Margarethe Grempler, 
Thomas e 
Verlobte 


Die beute e Verlobung S 
meiner jüngſten Tochter 9 
mit dem Kaufmann Herrn Theodor 
Laqueur in Feſtenberg beehren ſich 
allen Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung a 


jeigen. 
Me den 25. Auguſt 1575 
„W. Laqueur und Frau. 


Als 215 W ſich: 
% nriette Laqueur. 
heodor Laqueur. 
nn — 


o Voi 
Marie age a Alder. 


12209] 
Neiſſe, den 26. Auauſt 1875. 
Als N empfehlen ſich: 
Oscar Luſti 


Fanny Lug geb. Koftertig. 
Ratibor, den? 6. Auguit 1875. 
Durch die Geburt eines kräftigen 


Knaben wurden hoch erfreut 
Juli — . 


21 d Frau 
ln, den 25. August 1875. 


— ., TG NEE , 
Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden hoch erfreut 
Simon 85 zur Frau, 
[2207] geb. 
Breslau, ben 27. Auf 1875. 


Die ze en 10 meiner 
lieben Frau Ida Ehlert, von 
einem geſunden Faden erlaube mir 
meinen Freunden und Verwandten 
ganz ergebenſt anzuzei en. 

e 26. ed 5 1 0 


Verſpätet. 
Den hieſigen e meines 
Vaters, des 2884 


Kanfmanns S. Weil 


widme ich in tiefer Betrübniß die 


Trauernachricht von ſeinem nach lan⸗ 


gen und qualvollen Leiden am 23. 
d. Mts. in Berlin erfolgten Ableben. 
v Berf in. Croſſen, Breslau, 

im Auguſt 1875. 
Im N der Hinterbliebenen: 
Dr. Julius Weil. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt befonderer eldung. 
Heut Nachmittag 12% Uhr ſtarb 
nach Monate langem ſchweren Leiden 
meine liebe, gute Frau, unſere theure 
Mutter, . geb. Witte. 


Die 3 derſelben findet 
Sonntag, den 29. d. M., * 
um 5 Uhr ſtatt. 78] 


ge den 27. Auguſt 1850. 


Carl Bojak, 1 5855 Kreis⸗Seeretär, 


Martha Bojak, 
del Sole | Kinder. 


Todes Anzeige 
Geſtern früh 2 Ube 15 der 
Dr. med. Winter 


zu Peterswaldau feinen lange Fa 


erlegen 


Diele traurige Nachricht widmen 
allen Freunden und Bekannten des 


Verſtorbenen 


interbliebenen. 


Die 8 
ndet Sonnabend, 


et Beerdigung 
den 28., Nachmittag 5 Uhr auf dem 
* Friedhof zu Schweidnitz ſtatt. 


Allen pe und Verwandten, 
anftatt beſonderer Anzeige, die Trauer: 
kunde, daß mein geliebtes Weib 


Julie, geb. Ketzler, beut Nacht 2 Uhr 


nach langen Leiden an Schwindſucht 
im . on 38 Jahren fag oe 


Bine, u 26. Auguſt 1 55 
Wilhelm Gertchen. 


Heute Nachmittag 1 Uhr entſchlief 


ſanft nach Gottes a ee 


Rathſchluß, unſere innigſt geliebte, 
theure N . Mutter und Sanne 
mutter, die Frau 875 


Johanna Eleonore Weichenhan, 


geb. Burghardt, 
in ihrem 60. Lebensjahre, was wir 
allen Verwandten und Freunzen bier: 
durch tiefbetrübt anzeigen. 
un den 26. Auguſt 1875. 
Weichenhan und Familie. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Cand. phil. Herr 


Häſe er 9 Hedwig Wilhelmi in 


alzwede 

Geboren: Ein Sohn: dem Lieut. 
im Rhein. Ulanen⸗Regmt. Nr. 7 Hrn. 
Dein. von Sinner⸗Landshut in Saar⸗ 

rücken, dem Prem. ⸗Lt. im Oſtpreuß. 


Drag.⸗Regmt. Nr. 10 Hrn. Frhr. von 


& odenberg in Metz, dem Hrn. 15 8 


rauenhorſt in Treuenbrietzen. — 
Eine Tochter: dem Rittmſtr. a 


Sm v. d. Oſten in Berlin, dem Ma 


D. Hrn. v. Bredow in Freienwalde 
er G. dem Hm. Paſtor Rathmann in 
e dem Herrn Schulrath Dr. 

empel in Leipzig. 

Todesfalle: bee General:Major 
von Schmidt aus Berlin in Dunz. 
Hr. Dr. ce in Kaliſch. Herr D 
Phil. d'Heureuſe in Berlin. 


—: ——. — Gef 
oologiſcher Garten. Dr. Ed. Juliusbur ler, Nr. 71 
8 a [1861] !Nicolaiftr. 44.45 (am . ih Breslauer Zeitung. 


Täglich geöffnet. 


Dankſagung. 


Bei dem Verluſte unferer 15 15 
nun in Gott ruhenden [2212] 


arie 
ſind uns von Nah und Fern ſo viele 
Beweiſe der aufrichtigſten Theilnabme 
zugegangen, daß es uns nicht möglich 
iſt, Jedem einzeln unſeren tiefgefühl: 
teſten Dank auszusprechen. 

Allen alſo, die an unſerem großen 
Schmerze Antheil nehmen, Allen denen, 
die uns auf ſo verſchiedene Arten von 
ihrer Freundſchaft überzeugt, und ins⸗ 
beſondere denen, die die ſanft Ent⸗ 
ſchlafene den letzten Weg geleitet, 
Sant wir hiermit unſeren innigſten 


Wenn auch unſere Wunde nie ver⸗ 
narben kann, ſo iſt doch dieſe Theil⸗ 
Bee ein großer Troſt in unjerem 

ng 

Meyer . und Frau, 


als Elter 
Johanna erſchel, als Großmutter. 
acob Noſenthal, als Bruder. 
reslau, den 27. Auguſt 1875. 


W Gemeinde. Morgen 
m. 9½ Uhr i. unſ. Halle, Erbauung 
Borte v. Herrn Prediger Czersky. 


Stadt-Theater. 


Anmeldungen zu Abonnements wer⸗ 
den täglich Vormittags von 10 bis 
12 Uhr im Theater⸗Bureau entgegen 
genommen. Die Direction. 


Lobe -Theater. 
Sonnabend. 3.3. Male. „Gebrüder 
Bock.“ Komiſches Lebensbild mit 
Geſang in 3 Akten von Adolph 
L'Arronge. Muſik von R. Bial. 


2198] Volhs-Theater. 
Sonnabend. Arme Poet. Bengaliſcher 
Tiger. Ballet. Aus Liebe zur Kunſt. 


Varieté- Theater. 


Sonnabend. Concert. Ballet. „Des 
Teufels Antheil“, Operette in 3 Acten. 
Ballet. Anfang 7% Uhr. [2192] 


Herr Director L Arronge! 
A 8082 Sie doch wien rg 


o iele aus der Proving 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute Sonnabend, 28. Auguft, | ' 
findet wegen einer Privatfeſtlichkeit 
kein Concert ſtatt, und iſt ſowohl 
der Garten als auch der Concert⸗ 
Saal geſchloſſen. Das Bierlocal 
bleibt geöffnet. [2893] 


Gehr. Roesler's 
Etablissement. 


Täglich 


Großes Concert 


von der Capelle in gr C. Fauſt. 
A 8: [2736] 
Brillante Gas- Jlluminalien. 


Simmenauer Garten. 


Heute Sonnabend: 


großes 9 Harten⸗keſt. 


Damen⸗ 


Präſent⸗ e 
1: 1 55 goldener Damenſchmuck, 
2. 1 goldenes Kreuz am Bande, 
3. „ I goldener Damenring, 
4. „ 1 Damentaſche. 

Jede der geehrten Damen 
erhält an der Kaſſe ein Loos gratis. 

Herren⸗ 


Preis⸗Bolzenſchießen. 
Erſtes Auftreten 


der weltberühmten Künſtler⸗ 
Geſellſchaft Lepome, 
ſo wie der 46057 Künſtlerin 
s Blanche. 

Auftreten der Solotängerin Fräulein 
von Zakrzewska. 
Aufſteigen von 2 großen Luftballons 
mit elektriſcher Beleuchtung. 

Anfang 7 Uhr. 1 02 
Entree à Perſon 25 P 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Heute Sonnabend, 28. Auguft: 
Großes Geſangs⸗ 
und Zither⸗ Concert 


von dem Männerchor der Herren 
des Breslauer Stadt⸗ 1 
und dem Zither⸗Lehrer Herrn Flo the. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Brillante Erleuchtung 
des Gartens 


Bei ungen . Feet das 
oncert im Saale A 


Kue dun | für W für ſpäter geſucht. 


glich von 9—11 


Zelt Garten 


Sonnabend, "€ 28. Auguft: 


Großes Concert 


des maeht: u A. Kuſchel. 
Brillant. Feuerwerk 
bengal. berg 55 e 


Anf (192 
Entree N "Yen 35 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


Br Rieſen⸗ ZU 
Bier: Tunnel, 


Schweidnitzerſtraße 31. 


Heute Concert 


ohne Entree. 


Anfang 8 Ubr. [2900] 


Nur noch Ink: Zeit! 
Schmidt 


. Affen» und Hunde⸗Theater 


nebſt Kunſtreiterei en miniature. 
Breslau, Zwingerplatz. 
Heute 
Sonnabend: 


Große 
Extra- Kinder⸗ 
gelang. 
ng 4 Uhr. 
Preiſe d. Plätze: 
Sperrſitz 40 Pf. 
1. Platz 30 Pf. a 1115 20 l. 
Abends 8 u 
Große ne Serkeliunn 
Sonntag, den 29. Auguſt: Zwe Vor⸗ 
ſtellungen. Anfang 4 u. 8 Uhr. 


L. ————— 


Buchhandlung 


H. Scholtz Breslau 
Stadt- Theater. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 
aden 
zum Confirmanden⸗ Unterricht 
von A. Treblin, Senior. 
2. Auflage 1 Mark. 
Marusenke & Berendt 
in Breslau. 128880 


Aerztliche Hilfe 


ir Geſchlechtskranke Schmiedebrücke 51, 
„Et. an u 3 71 9 


Specinlaryt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [314] 


Bruchleidenden eG 
ertheilt „unentgeltlichen“ Rath bez. 
Heilung. Unter H. H. 26 9 7 7515 
Breslau. Für Porto und Papier 15 
Pfg. in Marken beizulegen. [2159] 


Penſionirte 
Militärs, 


welche ſich eine A und 
einträgliche Nebenbeſchafti 
verſchaffen wollen, welche bei glei 


und Befähigung zu 15 gut dotirter 

feſter Stellung führen kann, be⸗ 

lieben Offerten mit voller Adreſſe 

an die Annoncen⸗Expedition von 
aaſenſtein und Vogler in 
reslau, Ring Nr. 29, abzu⸗ 

geben sub H. 22648. [2885] 
Koſten erwachſen nicht. 


Exiſtenzloſen Herren, 


mit vielen Bekannten unter dem ge⸗ 
bildeten Publikum iſt Gelegenheit ger 
1 2 täglich 4—5 Thlr. zu verdienen. 

Offerten unter G. 8. a fd 
Breslau. 


Eine Cigarrenfabrik, die nicht 
reiſen läßt, kann noch wöchent⸗ 
liche Lieferungen im Preiſe von 
7—10 Thalern übernehmen und 
bittet um Offerten. [850] 

G. Jankowitz, 
in Greiffenberg in Schl. 


Mark 27,000 


1 auf erſte Gppothek⸗ u vergeben 
urch L. Mandowsky, Meidenſ ſtr 25. 


2500 Thlr. 


werden als Hypothek auf ein mee 
Saudgrunpiäd geſucht. 

fferten A. B. 88 Briefk. der Brel. 
Zeitung erbeten. 


Auf ein Gut, welches eine 

Pfandbrieftaxe von circa 160 
Mille Thaler beſitzt, werden 
5000 Thaler mit 130 Mille 
Thaler ausgehend, jetzt oder 
[773 
ällige Offerten unter E. 8. 
an die Expedition der 


Derr unterzeichnete Vertreter der 


Maſchinenban⸗ Anſtalt 


von 


August Vogel, 
Neu⸗Sellerhauſen bei Leipzig, 


empfiehlt den Herren Landwirthen nachſtehende Maſchinen zur gefälligen Berückſichtigung: 

Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 
jeder Stärke und Größe. 

Sipetefimaffine r 4 Pferde, opa ss 40h mi. Dung 


l. etwas ſchwächer 480 do. 
25 für 2 Pferde 360 do. 
95 etwas ſchwächer 300 do. 

für 1 Pferd 285 do. 


200 do. 


bis 500 Mk. 
480 
400 
350 
300 


260 


Stiftdrefihmafchinen für 1 Pferd 


Hedielbänfe verſchledener Größe und Preifen 
sehngelwalgen mit 31 großen Ringen 120 Mt, 


„ 33 do. do. 130 „ 


Runlelſchneideü, Rartofelwäfher, Kartofelſortirer zu 3 Sorten. 
Malzquetſchen sis 550 m. 
Heuwender, Pferderechen, Kettenpumpen, Drillmaſchinen u. ſ. w. 


Außerdem übernimmt die Fabrik alle maſchinellen Anlagen. 

Im Allgemeinen erlaube ich mir zu bemerken, daß die Fabrik in jeder Weiſe leiſtungsfähig 
iſt, durch uns reell liefert und die billigſten Preiſe ſowie Zahlungsbedingungen gewährt. Nicht 
außer Acht zu laſſen iſt bei vorſtehender Empfehlung, daß die Fabrik in einer Hand iſt und die 
leitenden Kräfte ſich durch langjährige Erfahrung auszeichnen. 

Ich bin gern bereit, ſede an mich gelangende Anfrage ſofort und ausführlich zu beant⸗ 
worten. Maſchtnen zur Anſicht und Abnahme ſtehen bei mir ſtets auf Lager. Preiſe ab Liegnitz⸗ 
Tüchtige ſachverſtändige Agenten wollen ſich mit Referenzen an mich wenden. Prooiſion hoch. 

Neue Holländer — für Papierfabriken — ſind wieder auf Lager. 

Liegnitz, im Auguſt 1875. 


E. Heidemann. 
General⸗Agentur für Schleſien. 


| mit Fahrgeſtell pro Stück 75 Mk. mehr. 


[876] 


Oberſchleſiſche „Eifenba n. 


Verlag von Eduard Trewendt 


Die Localtariftabellen für die am ber c. dem Verkehr zu über⸗ in Breslau. 
gebende Station Mittelwalde 9 59 bei ar n Stationslafjen zu haben. 
Breslau, den 19. Auguſt 29 Trewendt's 
Königliche Direction. Zugend- Bibliothek. 
eee eee 


der Breslau⸗Schwe Na und Stationen der "arte, Poſener 
Bahn für Frankenſtein und Breslau verzeichneten Tranſitſätze finden nur 
Anwendung für diejenigen Güter, welche die Statation Breslau und 
Frankenſtein einerſeits und die Station Frankfurt a. O. andererſeits tranſi⸗ 
tiren. Ebenſo finden die Tranſitſätze für Waldenburg und für die ab dert 
verſandten, die Station ane a. O. tranſitirenden Güter Anwendung. 
Breslau, den 26. Auguſt 1875. [2894 


Directorium. 


Gemeinde⸗Synagoge, Schweidn. Stadtgraben 8, 
Gemeinde⸗Synagoge, Wallſtraße zum Storch. 


Die gegenwärtigen Inhaber von gemietheten Ständen, welche die⸗ 
ſelben auch für das Jahr 1875/76 betzubehalten wünſchen, werden 
erſucht, dies ſchriftlich oder mündlich unter genauer Bezeichnung des 
Standes im Büreau der Synagogen Gemeinde bis zum 10. Sep⸗ 
tember d. J. anzuzeigen, widrigenfalls die betreffenden Stände ander⸗ 


Richard Baron, Franz Hoffmann, 

H. Hoffmann, Julius Hoffmann, 

Wilhelm Hoffmann, Gust. Riedel, 
Julius Schiller, G. Mensch, 

6. Tschache. 

Octav. Mit Bildern. Steif broſch. 

Preis pro Bändchen 75 Pf. 
56 Bändchen. 


Verzeichniſſe 
gratis und franco. 


Zu einem ſehr rentable 
Eiſenbahnbau wird ein 


Compa non 


weit vermiethet werden. Bei der Anzeige können die Karten gegen f 
Zahlung des Miethspreiſes ſogleich in Empfang genommen worden. eſucht mit ca. 30,000 Mal 
Breslau, den 18. Auguſt 1875. [2658] Einlage. — Fachkenntuiß | if 

ki erforderlich. [2208 


Der Vorſtand der Synagogen Gemeinde, 


Bir techniſchen Lehr-Anſtalten 
zu Eckernförde 


(Preuß. Provinz Schleswig. Holſtein), 

5 die Baugewerkſchule für Maurer, Zimmerer ꝛc., * a e 
- d. I € 

b. die Maſch Wee IE IR HENFER Maſchinen⸗ wee Al 


und Mühl enbauer, Fes welcher Branche, menu 
beginnen das Winter⸗Semeſter am 1. November a. 0. und den Vorcurſus] Gef. Offert. R. 23 an die wi 0), 
ut III. (früher IL.) Klaſſe am 4. October. Programme mit Lehrplan gratis. Bresl. Zig. 221 


. 03825) nimmt entgegen und nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
[2662] Der Director Dietrich. Tüchtige Agenten, 
werden zum Verkauf eines lucrat 50 


Zum Manöver Artikels gegen Proviſion and OO 


empfehlen unsern bestens anerkannten 772) belesen unter Aufgabe von 120 
6 renzen erbitte unter Chiffre M. W. 

ac 0 11 er”, Exped. der Breslauer Zeitung 

der 1 seine vorzüglichen Wirkungen in den Feldzügen 3 18667 7 N 

Judlin sche 


und 1870 bereits bekannt ist und dem im Jahre 1866 von Sr. Kaiserl. 
chem. Waſchanſtal 


Gefällige Adreſſen erb 
unter der Chiffre C. 24 4 
die Expedition der Breslau 
Zeitung. 


Ein Agent, 


mit beſten 999955 9 der gegenwäl N 


und Königl. Hoheit dem Kronprinzen von Preussen der Name „Nachod“ 
beigelegt wurde. 
ieser aromatische Liqueur wirkt äusserst anregend und kräftigend 


auf die Verdauungsorgane, beseitigt rasch Zustände der Verschleimung 

und Abspannung und bietet ein energisches Präservativ in Berlin. 
gegen Cholera, alle Magen- und Unterleibs-Be- Annahme bei [289 
schwerden. Wir führen: Richter, 


Naturell-Nachod un , orgia. & 1 Mark, % OrgIfl. 70 Pr. 
Damen-Nachod un x, orsıa. a 1,35, 24 Orgid. 80 Pr. 


Breslau. Seidel & Co. 


Centesimalwaagen 


Aug. Zeiſig, 27, 
ee 
be 


vis-vis dem Stadtth 
unzertrennt gereiniß 00 


(Sämmtliche Garderoben 
* — de 
„Sun y 


für N ee und Eiſenbahnen, green en ran u 
seite a and gend 8 1 15 { ee üer Senken 1 
n, Winden, Locomotiv- u * e 5 a 
vekhncher Dinse, 8 82 15 e ie 32. 0 Nr. 19, Vorderhaus , 3 


my 4 


r 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter i 
4007 Ye Fern wen ee 0 


Julius Neumann 
und als deren Inhaber der Kaufmann 


Julius Neuma 27 nn 
fragen worden nn hier heute ‚einge: 


Breslau, den 23. Auguſt 1875. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
4008 unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
die Firma [166] 
S. Süßmann 


und als deren Inhaberin die Irgu 
ala Süßmann, geb. Weißenberg, 
ter heute eingetragen worden. 
reslau, den 23. Auguſt 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei 
«848 die offene Handels⸗Geſellſchaft 
Julius Hoferdt & Co. 
betreffend, folgendes: 
Der Geſellſchafter Wilhelm Hoferdt 
iſt auch befugt, die Geſellſchaft zu 
vertreten. — Der Kaufmann Julius 
Hoferdt iſt ausgeſchieden. — Die 
verwittwete Wilhelmine Hoferdt, 
geb. Hildebrandt, in Breslau iſt 
in die Geſellſchaft als Rn * 
6 


Nr 


getreten. 
bent eingetragen worden. 
reslau, den 23. Auguſt 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
M. 3379 das Erlöſchen der Firma 
r Carl Graupe 
bier heute eingetragen worden. [168] 
K reslau, den 21. Auguſt 1875. 
gl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
a unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
r. 3667 das Erlöſchen der Firma 
hi E. O. Vogt 
ler heute eingetragen worden. [169] 
a. eslau, den 23. Auguſt 1875. 
gl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


95 . ur 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. ele das Erlöſchen De 


N 


4 +. Auf 
dier deute eingetragen worden. [170] 
reslau, den 21. Anguſt 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Nr Anier Firmen⸗Regiſter iſt bei 
r. 3930 . F. Cohn Firma 
3 * + 0 n 
Ye beute eingetragen worden. [171] 
K reslau, den 21. Auguſt 1875. 
gl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 836 das Erlöſchen der dem 

f Oscar Vogt 

fen der verehelichten Kaufmann Eli: 
kadeth Vogt, geb. Fiſcher, bier für 
ei Nr. 3667 des Firmen⸗Regiſters 

Agetragene Firma 172] 


bier u E. O. Vog . 
tra en wollen Procura heute einge⸗ 


rden. 
reßlau, den 23. Auguſt 1875. 
Kgl. Stadt- Gericht. Abth. 1. 
r eee eee eee 


Edictalladung. 
mache Franziska, verehelichte Uhr⸗ 
zu Ber, Kuniſch, geborene Zimmer 
gegen au, bat am 9. December 1874 
u 21 ren Ehemann, den früheren 
döglichcber Wilhelm Kuniſch, wegen 
Leben. Verlaſſung, unordenklicher 
halts gart und erſagung des Unter⸗ 
bat auf Ebeſcheidung geklagt. Sie 
daß unter der Behauptung. geklagt, 
ahr er Verklagte, ſeitdem er ſie im 
Ohr 1873 verlaſſen, einen feſten 
dien nirgends mehr genommen, 
den ehr ſeit jener Zeit ſich allenthal⸗ 
diese A Lande berumtreibe. Sie hat 
Ableiſtuſubrungen beſcheinigt, ſich zur 
und ung des Diligenzeides erboten 
be Edietalcitation des Verklagten 
ragt, 383 


wir fr) eantwortung der Klage haben 
an N Termin 
f den 13. December c., 
an G, Vormittags 9 Uhr, 
ſchaſtszeachtsſtelle bierjelbft im Ger 
3 auſe der Abtheilung J. anbe⸗ 
er EP 
inden ode ' — hierdurch auf⸗ 
Diligenzeide 
dem geſtellten K 


getrennt, der V j 
| ulbigen Theil dilagte für den allein 


5 erklärt und zu den ge: 
Iezlichen Scheidun i 
erden wird gsſtrafen verurtheilt 


I Saltenberg OS. den 17. Auguſt 1875. 
Königliches Kreis Gericht, 
Ferien Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
r. 219 die Firma 
Aug. Croll 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Croll zu Neuſalz a. O. ein⸗ 
in worden. 2888 
Madt, den 20 Auguſt 1875. 
Kreis- Gericht. I. Abth. 


Concurs-Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen OS., 
Ferien Abtheilung, 
den 20. Auguſt 1875, Vormittags. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Benjamin Adler zu Zaborze 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 19. Auguſt 1875 
feſtgeſetzt worden. 

Aut einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl 
Pleßner von hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 3. September 1875 
8 Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
zimmer Nr. 27, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisrichter Nagel anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 

Uen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. September 1875 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe — * u machen und Alles, 
mit Vorbehalt rer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
ftüden nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 1. October 1875 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der Be innerhalb ver 
gedachten ſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be: 
ftAlung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 3 

auf den 4. October 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
zimmer Nr. 27, vor dem genannten 
Commiſſar zu erſcheinen. N 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrat derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amisbezirke feinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wobnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es bier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Ehrlich, Tarlau, 


Wrzodek und Morgenroth zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. = 
Nagel. [377] 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Paul Zema⸗ 
nek zu Kattowitz iſt der Kaufmann 
Guſtav Scherner zu Kattowitz zum 
definitiven Verwalter der Maſſe bes 
ſtellt worden. 78 

Beuthen OS. den 12. Auguſt 1875. 


Kgl. Kreis Gericht. I, Abth. 


Submiſſſon. 


Es ſoll das auf dem Artillerie⸗Schieß⸗ 
plah bei Falkenberg O.⸗ S. lagernde, 
circa 30,000 Kilo betragende alte Guß⸗ 
eiſen, beſtehend in zerſprungener und 
unbrauchbarer Eiſen⸗Munition, loco 
Lagerplatz, im Submiſſionswege ver⸗ 
kauft N r 1382 

ierzu iſt ein T 
Dita), den 15. September 1875, 
Vormittags 10 Uhr, g 
im Bureau des unterzeichneten Artil⸗ 
lerie-Depots (im Biſchoſtoſe) anbe: 
raumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. R 

Die Bedingungen liegen im Bureau 
zur Einſicht aus und werden dieſelben 
auch auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Copialien in Abſchrift mitgetheilt. 

Neiſſe, den 18. 2.85 1875. 

Artillerie Depot. 


Die Adjuvanten⸗Stelle 


bei der evangeliſchen Schule in Zedlitz, 
Kreis Oblau, mit welcher, bei freier 
Wohnung, ein Jahresgehalt von 450 
Mark verbunden, ſoll ſofort ander⸗ 
weitig beſetzt werden. 380 

Bewerbungen find bis zum 15. Sep ; 
tember c. bei dem unterzeichneten Pa⸗ 
tron anzubringen. 

Ohlau, den 26. Auguſt 1875. 

Der Magiſtrat. 


Eine gebrauchte Copir⸗ 
Säge und eine Band⸗ 


Säge ſucht zu kaufen. [2905] 

Offerten sub D. C. an die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in Liegnitz. 


. 


n NN 


dete Beilage zu Rr. 399 der Wecslanee Zeitung. 


Bekanntmachung. 
Von den in Gemäßheit des Aller: 
boͤchſten Privilegii vom 9. October 1871 
ausgegebenen Kattowitzer Stadt⸗ 
Obligationen find in der öffentlichen 
Stadiperordneten⸗Sitzung am 27. Juli 
cr. für die diesjährige Tilgungsrate 
ausgelooſt: 867 
Litt A Nr. 37 à 200 Thlr. 
„ 76 à 100 „ 
„ 125 à 100 „ 
„ 163 à 100 „ 
„ 197 à 100 „ 
433 à 100 „ 
„ 631 à 100 „ 
„ 713 à 50 „ 
„ 735 à 50 „ 


Summa 900 Thlr. 

Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
mit den zugehörigen Coupons und 
Talons bei der Kämmerei⸗Kaſſe bier: 
ſelbſt am 2. Januar 1876 einzu⸗ 
reichen und das Kapital dafür in 
Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung hört mit Ende 
December d. J. auf. Der Betrag 
fehlender Coupons wird vom Kapitale 
1 1 

Gleichzeitig wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß von den in den Vorjahren 
verlooſten Obligationen der Stadt 
Kattowitz folgende zur Einlöfung noch 
nicht repräſentirt worden ſind und zwar: 

a. aus dem Fälligkeitstermine 
vom 2. Januar 1874: 
Litt. B Nr. 340 à 100 Thlr. 
7 B 1 à 100 77 
7 * 344 a 100 " 
b. aus dem Fälligkeitstermine 
vom 2. Januar 1875: 
Litt. B Nr. 165 à 100 Thlr. 
7 „ 297 & 100 72 

Kattowitz, den 25. Auguſt 1875. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung einer Feuer-Tele- 
graphen-Leitung für die Stadt Lieg⸗ 
nitz excl. der Lieferung der für die 
Einrichtung der einzelnen Stationen 
erſorderlichen Apparate ſoll im Wege 
der Submiſſion verdungen werden. 
„Die Submiffions-Bedingungen find 
in unſerer Regiftratur einzuſehen und 
werden auf — gegen Entrich⸗ 
tung der Schreibegebühren in Abſchriſt 
zugeſandt. 289 

Offerten ſind bis zum 11. k. Mts. 
einzureichen. 

Liegnitz, den 23. Auguſt 1875. 

Der Magiſtrat. 


Chauſſeezoll⸗Verpachtung. 
Da die in dem Verpachtungstermine 
den 31. Juli d. J., abgegebenen Meiſt⸗ 
ebote für die Zollhebeſtellen Mollwitz, 
üntersdorf und Friedersdorf zurück⸗ 
gezogen worden ſind, ſo iſt ein neuer 
Termin 2898] 
auf den 4. September c., 
Nachmittags 3 Uhr 
in — —— an ; 
geſetzt. 
Pachtluſtige werden zu demſelben 
eingeladen mit dem Beifügen, daß vor 
Abgabe eines Gebotes für jede Hebe⸗ 
ſtelle eine Caution von 300 Mark zu 
erlegen iſt, mit welcher der Bietende 
bis zum ertbeilten Zuſchlage an ſein 
Gebot gebunden iſt. 
Brieg, den 24. Auguſt 1875. 
Directorium 
des Brieg. Ohlau⸗Strehlener 
Actien⸗Chauſſee⸗Vereins. 


Auction. 


101 den 3. September e., 
früh 10 Uhr, ſollen in der Winkel⸗ 
mühle bei Spahlitz hieſigen Kreiſes: 
3 Kalben, 1 Kuh, 1 Pferd und 
2 Gebett Betten 
öffentlicht verſteigert werden. 
Oels, den 26. Auguſt 1875. 


er 59 
gerichtliche Auctions⸗Commiſſarius. 
Hoffmann. 


Auction. 


In der Kaufmann Leopold Schmäck⸗ 
ſchen Concursſache von bier werde ich 
zu Folge gerichtlichen Auftrags 613 
Montag, den 30. Auguſt 187 
und die folgenden Tage von 

Vormittags 8 Uhr ab 
das zur Maſſe gebörige auf circa 
13,000 Mark abgeſchatzte Lager von 
Schnittwaaren und fertigen Kleidungs⸗ 
ſtücken, ſowie die zum Privatper⸗ 
mögen des Cridars gehörigen Mo⸗ 
bilien, Haus: und Küchengeräthe 

an Ort und Stelle, Markt 


r. 80 hierſelbſt, 
Öffentlich meistbietend gegen ſofortige 
Bezahlung verkaufen. 

Die Auction wird mit der Ver⸗ 
ſteigerung des Waaren⸗Lagers be⸗ 
ginnen. 

Bolkenhain, den 18. Auguſt 1875. 

Hauptfleisch, 
Gerichts⸗Actuar. 


Penſion. 


Bei einem Gymnaſtallehrer in einer 
freundlichen und geſunden Provinzial⸗ 
ſtadt finden 2—3 Knaben liebevolle 
Aufnahme, und erhalten in ihren 
Studien zweckmäßige Anleitung und 
Nachhilfe. | 85 

erten nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Nr. 11 ent⸗ 
gegen. 


t 


An der hiefigen Simultan ⸗Fami⸗ 
lien⸗Vereins⸗Schule ſoll vom 1. Oc⸗ 
tober e. die mit einem Jahresgehalt 
von 900 Mark dotirte Stelle einer 


Lehrerin 


neu beſetzt werden. Bewerberinnen, 
welche die A dude beſizen müſſen, 
den Unterricht in den weiblichen Hand⸗ 
arbeiten zu ertheilen, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei dem 
Unterzeichneten melden. \ 3 
Laurahütte, im Auguſt 1875. 
Steinitz. 


Adjuvanten⸗Anſtellung. 


Dem Lehrer an der evangeliſchen 
Schule zu Güttmanns dorf, Kr. Reichen: 
bach, ſoll wegen Kränklichkeit und hohen 
Alters ein Subſtitut zur Seite geſtellt 
werden. Derſelbe würde neben Woh⸗ 
nung und freier Station im Hauſe des 
Lehrers eine jährliche Remuneration 
von 240 Mark erhalten. Auch würde 
demſelben bei etwa eintretender Vacanz, 
eine zufriedenſtellende Amtsführung 
vorausgeſetzt, — ſeitens des Patronats 
eine bevorzugte Berückſichtigung zu Theil 
werden. Bewerber wollen ibre Mel⸗ 
dung nebſt Lebenslauf und Zeugniſſen 
an den Gemeinde⸗Vorſtand zu Gütt⸗ 
mannsdorf per Reichenbach in Schleſ. 
ſchleunigſt einreichen und ſich darüber 
erklären, ob ſie ſofort oder zu Michaeli 
cr. als Subſtitut eintreten könnten. 


An unſerer israelitiſchen Vollsſchule 
iſt zum 1. October a. o. 


die dritte Lehrerſtelle 


zu beſetzen. Gehalt 400-450 fl. De. 
W. und Wohnung. Befähigte im Pol⸗ 
niſchen Unterricht zu ertheilen, erbalten 
den Vorzug. 864 

Unverheirathete Bewerber wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
baldigſt wenden an den 

0 Cultus -Vorſtand. 
Lipnik-Biala, Oeſterreich, 
im Auguſt 1875. 


Bei der unterzeichneten Central⸗ 
Verwaltung wird die Stelle eines 


Bureau⸗Aſſiſtenten 


am 1. October cr. vacant. Das Ein: 
kommen der Stelle beträgt vorläufig 
900 Mark jährlich, bei freier Wohnung 
und ‚Bebeijung. 819) 
Die Bewerber müſſen eine ſchöne 
Handſchrift beſitzen, im Regiſtratur⸗ 
dienſt erfahren und befähigt fein, 
leichtere Expeditionen anzufertigen. 
Furſtenſtein, den 23. Auguſt 1875. 
Fürſtlich Pleß' ſche 
Central ⸗Verwaltung. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Mein hier in beſtem 3 
befindliches Gaſthaus, an der Chauſſee 
in der Nähe von 2 Bahnhöfen ger 
legen, feiner und ordinärer Ausſchank, 
grober Hofraum, brillante Nahrung, 
in ich willens zu verkaufen. Hypo⸗ 
theken feſt. Einzahlung nach Ueber⸗ 
einkommen. Näheres durch mich ſelbſt 
oder in Breslau beim Particulier 
Karfunkelſtein, Matthiasſtraße 92. 
Witiwe Rofalie Danziger, 
Wilhelminehütte per Schoppinitz. 


in gut gebautes Haus mit Gar- 
ten, an der Promenade gelegen, 
mit Ueberſchuß, iſt Verhältniſſe halber 
billig zu verkaufen 2201] 
Näheres nr J. Böttger, Neue 
Sandſtraße Nr. 17. 


Gutspacht, 2000 Mrg. 
Wenzenboden, bald zu vergeben. Verm. 
15 M. erford. Näh. bei A. Geisler, 
Gartenſtraße 23 0. [2199] 


Ein ſeit Jahren beſtehendes 
Schnittwaaren . und Specerei« 
Geſchäft, der beitenHüttengegend 
des Beuthener Kreiſes OS., ſteht 
gegen 300 Mark Anzablung zum 


weiteren Betriebe, mit Weber: 
laſſung der Kundſchaft, ſofort 
zum Verkauf. Das Näbere er⸗ 
ibeilt Nobert Wodetzki zu Ein⸗ 
trachtshütte bei Schwientochlo⸗ 
witz, Kreis Beuthen OS. [862] 


Ein am hieſigen Platze beſtehendes 
Speditlons⸗Geſchäft mit feiner 
Kundſchaft iſt bald zu verkaufen. 
Offerten unter R. J. 17 im Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Zeitung. 2175 


Die Reſtauration, 
welche ich in meinem in nächſter Nähe 
Briegs neu erbauten Hauſe einrichte, 
beſtehend aus drei Gaſtſtuben, großem 
Tanzſaal, zwei Fremdenzimmern, Eis⸗ 
keller, nebſt Wohnung für den Reſtau⸗ 
rateur, Bodengelaß und Stallung bin 
ich willens, vom 1. October c. ab auf 
drei Jahre zu verpachten. Billard 
und vom nächſten Jahre ab ein Geſell⸗ 
agli ne zur Benutzung. Offerten 
erbittet bis 10. Septbr. c. 861] 
a Carl Hentſchel. 
Nathan bei Brieg, R.⸗B. Breslau, 

den 26. Auguſt 1875. 


tarke Arbeitspferde mit Ge⸗ 
ſchirr, ſowie gute Noll⸗ und 
Brettwagen ſind zu verkaufen. 
Offerten unter A. L. 16 im Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Zeitung. [2174] 


Das Dominium Lastowig, Kreis 
Ohlau, verkauft 200 Stück [851] 


weidefette Schafe. 


Sonnabend, den 28. Auguſt 1875. 


2 Wiesbaden⸗Traubenkur. = 


Beginn der Traubenkur: Anfang September. Nur ausgeſuchte, 
durchaus reife Kurtrauben, beſter Sorken. 
Sämmtliche Saiſon⸗Vergnügungen wie während der Sommerkur. 
Näheres durch die 2903] 
Städtiſche Kur⸗Verwaltung: Wiesbaden. 


Wir ſuchen geeignete Vertreter 
für Breslau und Poſen. 


Schlesische Thonwaaren-Fabrik 
zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. [2906] 


Der vorgerückten Saiſon halber 
Ausverkauf von Sonnenſchirmen 
und Strohhüten 


Adolph Meysel, 


Blücherplatz Nr. 4. 


Feuerwerk, Ballons 
R. Gottwald, Gartenſtr. 18. 


Am 1. September d. J. ſtelle 
ich in Breslau, Schwertſtraße 7, 
cinen anſehnlichen Transport tragende 
Kühe und Ferſen, auch junge ſprung⸗ 
— — fähige Stiere zur Ablieferung; zur 
Completirung der Wagenladungen habe ich etliche Ferſen 
und Stiere beigeladen, und verkaufe dieſelben an beſagtem 
Tage werthentſprechend, nehme auch Beſtellungen auf alle 
oſtfrieſiſchen, oldenburgiſchen und holländiſchen Nind⸗ 
viehgattängen entgegen. 

Leer, im Auguſt 1875. [2819] 


HK. C. Rüst 
Verkauf einer Waſſer⸗Heilanſtalt. 


Eine ſeit 20 Jahren mit beſtem Erfolg betriebene, Sommer und Winter 
beſuchte Beer en f be in einem der ſchönſten und frequenteſten 
Badeorte Thüringens iſt veränderungshalber billig zu verkaufen. 

Für Aerzte, Kaufleute oder Induſtrielle bietet ſich hiermit eine ſichere, 
gute Rente bringende Capitalsanlage. 2 614 

Offerten befördert unter Chiffre II. 921 die Hermann’ihe Annoncen⸗ 

Expedition in Frankfurt a. M. 


Eine gebrauchte 10pferdige Zeylindrige Locomobile 
und zwei 5° Dampfdreschmaschinen 


mit doppelter Reinigung, von Clayton & Shuttleworth, alle in bestem. 
Zustande und guter Ordnung, sowie [2890] 


drei Hunt’sche Kleereiber 


sind billig zu verkaufen durch 


Friedländer’s Maschinen- u. Commissions-Geschäft, 


Breslau, Salvatorplatz 3/4. 


P. & H. P. Gibbons Wantage 
preisgekrönte Locomobilen 
und Dampf, Dreſchmaſchinen 


empfehlen unter Garantie zu ſolideſten Preiſen 


O. Roeder & P. Ressler, Breslau, 


General⸗Agenten für Schleſien und Poſen 


12828 


von P. & H. P. Gibbons Wantage, England, und Maſchinen⸗Fabrikanten 
Fabrik: Sternſtraße 5. * 
Comptoir: Zwingerplatz 2. [2652] 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗ u. chem. Düngerfabrik 
von B. Kupke & Sohn in Rawich. 


empfiehlt zur Herbſtſaat: 
Knochenmehl, fein gem., gedaͤmpft u. präparirt, Super⸗ 
phosphate in allen Compoſitionen, Staßfurter Rali- 
ſalze x. billigſt und unter Gehaltsgarantie. 


Antiquitäten, 2 Zum Sedanfeit 


orzellane, Emaillen, Gläſer, Krüge, 

affen, Miniaturen, Gemmen, Gobe⸗ Illuminations⸗Ballons, 
line und Spitzen kauft zu den böchſten ! Ilkluminations⸗Leuchter, 
Preiſen [2119] 

Mar Altmann, Alexanderſtr. 2. 


Dachpappen 


(Bütten-Tafel-Handpappen 
eigener Fabrik, sowie Rollen- 
pappen), welche mit noch nicht 
entölten Theerimprägnirt sind. 

Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen-Nägel, 
Holzcement, Deckpapier, 
Papp- und Holzcement- 


Bedachungen 
in Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau, [797] 
Comptoir: Nikolaiplatz 2. 


Bengaliſche Flammen 
empfiehlt M. Gehn 
Albrechtsſtraße 14 
und Kloſterſtraße 1 F. 


Engros-Export. 


= Fleiſch⸗ 


N völlig verzinnt, nie 
aten, Sting in Gleivig DE. 
- Gebirgs-Himbeersaft, 

Gebirgs-Himbeersyrup, 
8 in dae — 9517 
Seidel & Co., 


Breslau. 


„ 2 „„ 00. 


222 „„ 1232 424422 * 


„ 


9 1 2 
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